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Gebet des Sandmanns, 


‘a8, was ich bin, verdanf ih Dir 

Du Schöpfer aller Dune. 

und wo ich weil’, biit Du in 
mir, 

damit mein Werf gelinge; 


u» 


Bol Ehrfurcht hau’ die Wunder 
Dein 

ih in jediveden Leben, 

begreife Zeugung, Werdung, Sein 

und was Du jonjt gegeben; 


in jedem Halm der weiten Flur, erfahre Sehnjucht, Leid und Not, 
in jedem Windhaud, der Natur Hoffnung, Erlöfung, Sieg u. Tod 
erleb’ ih Dich auf Erden Hier. mit Freuden und mit Beben. 


Allmächtiger, ich trage Dich 
bewußt in mir und fühle, E 
daß ohne Dich ich ficherlidh 
niemals verjtand das Viele, 
da3 meinem Leben Een ift 
und das nichts ilt, wo Du nicht bift 


die Emwigfeit in meinem Sd. 7 x 
Seinr. Bergmann. 


Auferwesfuna der Esten. 


Gott gibt ihnen einen Zeib, wie er will, - einem jeglichen von 


den Samen jeinen eigenen Leib, 1. Kor. 15, 38. 
Da führt der große Dfterprediger Paulus die ferernde Gemeinde 


aufs freie Acderfeld in die Geheimnifje der Natur, der Schöpfung 
Gottes. Er hält Zwiejpradhe mit dem Landmann: Was du Säit, it 
nicht das, was werden foll, eg ift nur ein Samenforn. Das fällt in 
die Erde, und dort bereitet fi) das Neue vor, das, wenn e8& voll- 
endet tjt, geerntet wird (B. 37). Siehe, jo ift der Auferjtehungsmille 
Gottes: Wer in Chrijtus lebt und jtirbt, dem wird der Herr bei feiner 
Wiederfunft jtatt des Leibes der Niedrigkeit einen Leib der Herr- 
lichkeit verleihen. Wie Gott unjern Mittler Sejus Chriftus am. dritten 
Tage auferwedt bat von den Toten und ihm einen verflärten Leib 
gegeben, jo wird er auch am Ende der Tage die fterblichen Zeiber 
der Seinen verflären und einem jeglichen einen Leib der Herrlichkeit 
geben, iwie er will. Unfer Erdenleib Tann ja nicht eingehen ins Reich 
der Vollendung. Fleifch und Wlut können das Reich Gottes nicht er- 
erben. E3 fommt aber eim Tag, da wird das Sterbliche anziehen die 
Unfterblichfeit. Dann wird Gott alles in allem jein. 

Zum Kirchenlehrer Eyrillus jagte ein Heide jpottend: 
der menjchliche Körper ijt verjtorben, verfault und ganz zur Erde 
aufgelöjt worden: twie fan er. wieder auferjtehen? Wieviele Schiffs- 
leute jind auf dem Meer von Filhen verjchlungen! Wieviele Reifende 
find in den Wildnijjen von den Tieren verzehrt! Wieviele Elende find 

in den Feldern von den Vögeln gefrejfen und aljo der LXeib in alle 

Welt zeritreut worden!” — Darauf antwortete Cyrillus: „Bedenfe, 
wenn du viele Samenförner von verjchiedenen Gewächjen in deine 
Yauft gefaßt hättejt, jollte es dir etwa unmöglich fein, die Sand auf- 
zutun, ein jedes Körnlein nad jeiner Art auszulefen? Sollte num 
Gott, der dich erjchaffen hat, aus jeiner allmädhtigen Kraft nicht no 
mehr vermögen? Sollte Gott, der dir die Vernunft gegeben hat, aus 
jeiner Weisheit nicht noch mehr verjtehen? Sollte er nicht dasjenige, 
wa3 er in jeiner Hand hat, auslejen, zufammenordnen und von neu- 
em aufbauen fönren?” 


„Siebe, 


in die Arbeit, die die medizintijche 
Hilfe zugleich mit der Epange- 
liumsverfündigung verfnüpft. 
Während die einheimiihen PBa- 
tienten in den Sprecditunden 
warten, verteilt ein Evangelijt 
Bibelteile und Traftate ıumd 
Ipricht mit ihnen über Sejus Chri- 
tus, den Arzt, der nicht nur den 
Körper, jondern au; die Seele 
heilen will. Die beiden Stationen 
ind Margaredja und Kajurapı. 
Dr. Marthe Ropp itammt aus 
Wittenheim, Haut-Rhin, Franf- 
reih. Sie beabjichtigt, nach ihrem 
Urlaub wieder nad Saba zu ge- 
ben, aber dann nicht mehr unter 
dem MEE, jondern im Dienjt der 
einheimifchen indonefiihen Men- 
noniten-Sonferenz. Die dortigen 
einheimiihen Gemeinden bemühen 
fih, ein Hojpitaf in Kelet von der 
Regierung zur Webernahme frei- 
zubefommen. Diefem joll Schwe- 
ter Ropp dann als Nerztin vor- 
jtehen. 


Dr. Martbe Ropp 





diente als MEE-Nerztin in Java. 
Zur Zeit bereiit fie die Ver. Staa- 
ten und Kanada und hält Vorträ- 
ge über ihre Arbeit und die jaba- 
nejfiihen Gemeinden. Man be- 
fommt Hocdinterejjante Einblide 





„Bnadenjelder Mäasdchenjchule”, 








Die Namen der Berjonen auf dem Bilde: 
Suiie Neufeld (Waldheim), Katja Friejen (Wiejenfeld), 


Sintere Reihe v.I.n.r.: 
denfeld), Anna Nicdel 
denfeld). *_2. Reihe von I.n.r.: 
Both (Gnadenfeld) 
pel (Gnadenfeld), 
(Mimiterberg), 
jen (Steinfeld), 
Sohn des Lehrers. 


I, 
Gedenfen. 


Lena 


„Ach, wie Tiegt jo weit, ach, wie 
liegt jo weit...“ 
E3 war eine jehr gute dee der 


gewejenen Schülerinnen der Ehor- 
tiger Mädchenichlle, ein Büchlein, 


wie „Glüdliche, jonnige Schul- 
zeit“ herauszügeben. Mit mie- 


viel Wärme und Liebe wird da 
der Schule gedacht, jorwie des Vor- 
jtandes, jämtlihen Xehrerperjo- 
nal3 und alles defjen, was mit der 
Schule verbunden war. Gemwiß 
bat das Büchlein allgemein gefal- 
len, wo e3 aelejen wurde. Un- 
willfürlich denft man zurücd an die 
eigenen Sugendjahre und da weiß 
man, man war ja geradejo reich 
und hatte ebenjo eine Tiebe Schule 
und Xehrer; und da freibt’3 mid), 
auch für meine Schule, und zivar 
die Gnadenfelder Mädchenichule, 
einige warme Worte des Geden- 
fens niederzufchreiben. 

Man fann wohl jagen, daß fie 
im Bergleih zu den anderen 
Mädchenihulen jehr beicheiden da- 
ftand, weil fie viel jpäter eröff- 
net wurde und weil fie aych nicht 
die Räumlichkeiten hatte, um viele 
Schülerinnen aufzunehmen. Aber 
trogdem hat fie in unferer Jugend 
eine große Rolle gefpielt und toi«, 
die wir da aus- und eingingen, 
empfinden noch jet tiefe Liebe 
für Schule und Lehrer. 

Wo jeid ihr alle, die ihr dort 
die Schulbänte gedrüdt habt? 


(Snadenfeld), 
Auguita Schmidt (Gnadenfeld), 

Zehrer Gerhard 
Maria Wall (?). * 
Driediger (?), 
Katie Klaffen (Blumenfeld) ; 


Katja Stobbe (?), 


Tielmann, Lehrerin 
VBordere Reihe von I.n.r.: 
Sara Rempel (Gnadenfeld), 
liegend: Lieschen 


Habt ihr fie no im Gedächntis, un- 


jere liebe Schule unter Kaftanien- 
und Wallnugbäumen? Eben dar- 
um, weil unjere werten Blätter 
„Bote“ und „M.Rundihau“ bis 
nad Europa und Südamerika flie- 
gen, jchreibe ich diejes, jo erreiche 
ih euch alle, die noch am Leben 
iind. Sch weiß, ihr jeid wie Blät- 
ter eines Baumes in der ganzen 
Welt zerjtreut, denn. wer fennt 
nicht die Gejchichte unjeres. Vol- 
fes in den legten 30—40 Sahren? 
Aber auch zu euch Fommen dieje 
Hlätter und erinnern euh an 
eure liebe Schule. Kommt, Takt 
ung ein fleines Stünddhen uns 
all des Guten erinnern, 
miteinander 
jen haben. 
werden und 


in der Schule geno)- 
Sett, da wir älter 
die Schatten länger 
werden, da jehweift man gerne 
zuriit in die Sugendjahre, und 
mit der Sugendzeit ijt die Schul- 
zeit enge verbunden. Da tauchen 
alle die Tieben Gefichter unjerer 
Lehrrerinnen vor unjerem geiiti- 
gen Auge auf und e3 wird und 
jo warm ums Serz. 

Sch gehörte zum eriten Sahr- 
gang, naddem die Schule eröff- 
net worden war. €3 war für 
Snadenfeld ein großer Fortichritt, 
al3 Serr Cornelius Reimer von 
Wiejenfeld diefe Schule eröffnete. 
Zwei jener Töchter tvaren meine 
Lehrerinnen, und zwar: Katja 
Corn. und Nelly Corn., außerdem 
no) zivei rufliihe, und zwar: 
Lydia Nicolajeivna Gorinowitich 

(Sortjeß. auf S. 4-5) 


das wir, 


e 


Sujtina Siemens (Öna- 


Anna NReufeld. (Waldheim), Anna Braun (Öna- 
Katja Ediger 
Lydia Nikfolajeona Gorinomwitih, 
Ziuba Gorinowitid 
Katja Ediger (Gnadenfeld), 
Schröter und 


(Snadenfeld)), Maria 
Agathe Nem- 
(2), Zuitina Sübert 
Lena Rlaj- 
Hänschen Tielmann, 








Kahridten: 


— Sn voriger Woche mußten 
in Manitoba wieder Schneepflüge 
arbeiten, denn Stadt und Land 
hatten eine jolide 7-Zoll-Schnee- 
dee befommen. Aus Gem, Al- 
berta, jehreibt H.9H.©., dat dort 
am 10. April auch Wintermetter 
eingefehrt fei. 

— Am 22. Mpril ertranf im 

Seine-Flüschen in Winnipeg der 
fleine Ronald Toms, 240 Egerton 
R)., St. Vital. 
Das 75. Jahr jeit der Grün- 
dung des Städtchens SHillsboro 
und 100 Sabre des Beitehens des 
Staates Kanjas jollen dort im 
April und Mai feitlich begangen 
werden. In Hilldboro ijt der be- 
fannte Zahnarzt G.©. Nlajjen 
beauftragt worden, hütorijche Ge- 
genjtände und Daten zu Jammeln 
für die Feier. 

— Ein Dirigenten- u. Sänger- 
furjus fand vom 22.—25. April 
in der Elim-Bibelihule in Mltona, 
Man., jtatt, an dem die Pirigen- 
ten 2. 9. Neufeld und Ben Sord 
unterrichteten. 

— „Zeöjtet, tröitet mein Bolf! 
Ipricht euer Gott; redet freundlich 
mit Serufjalem... denn ihre Miffe- 
tat it vergeben...“ jo beginnt der 
Tert des ,„Mejlias“ - Oratorium 
und führt den Wortlaut der Hei- 
figen Schrift durh dag ganze 

(Bortieg. auf Seite 5—5) 
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Kann unjere Stelluna zur Webhrlsfiakeit 
einer Kritik jtandbalten ? 
Bon Walter Eijenbeis. 


(Der Verfafjer ijt Lehrer aus Leipzig, nad Weitdeutichland ge- 
flüchtet, dort in engere Berührung mit Mennoniten des „Freiilligen 
Dienjtes” und zu feiner gegenwärtigen Glaubensitellung gekommen. 
Er. ijt heute Mennonit und weilt mit Familie in New Hamburg, Ont.) 


I, Das Problem der Wehrlofigkeit, 


Wenn wir die Gejhichte unjeres Menjichengeichlechtes betrachten, 
dann — jo jheint e8 mir — gibt eS unter den Phänomenen, die den 
Menjhen in jenem Wejen geprägt_haben, nur zivei von gleichgroßer 
Bedeutung: es find dies die Liebe und der Krieg, dejlen Motiv der 
Sap ilt. 

Die Liebe ijt und eindeutig offenbar geivorden in dem Sühn- 
opfer unjereg Herrn und Heilandes Sefu Ehrijti am Kreuz auf Gol- 
gatha. Das Phänomen Krieg hat bisher noch feine eindeutige Offen- 
barung gefunden, denn jelbjt innerhalb der Chrijtenheit gehen die 
Meinungen darüber auseinander. Sie umfaljen jomohl die Anficht, 
da Krieg Sünde ijt, ja die Verförperung der Sünde jhlehthin, als 
auc) die, dab der einzelne in der Frage nicht die VBerantmwortlichkeit 
trägt, jondern der jeweiligen Regierung gehorhen und fih am Krieg 
beteiligen muß; daß Krieg unter gewijjen Umjtänden, wie zur Ber- 
teidigung des Necht3, des Vaterlandes u.a.m. gerechtfertigt ijt. Und 
dieje beiden Auffajjungen ftehen nicht etwa ijoliert da, jondern find 
mehr oder weniger Gemeingut aller Konfeljionen und darüber Hinaus 
logar desjenigen Teiles der Menfchheit, dejfen Weltanjhauung Feine 
Hriltlihe it. 

Die Doppeldeutigfeit ijt e8, die dem Krieg trog all der entjegli- 
hen Folgen, die mit ihm verbunden find, ein faszinierendes Gepräge 
gibt. Heute bemühen fich die Regierungen vieler Staaten ein Sider- 
heitsiyjtenn zu finden, das feinen Krieg mehr ermöglicht; aber die ner- 
vöje Spannung im politiihen Bereicd) ijt jtärfer denn je. Die Ereig- 
nijje icheinen bereits auf einen neuen Krieg Hinzutreiben — und die 
geihieht 9 Sahre nach Beendigung des Ietten Ffurcdhtbaren Ringen2. 
Alle Sphären unjeres Lebens werden von diejer Bewegung erfaßt und 
zwar in einem Ausmaß, das fajt apofalyptiic; genannt werden fann. 

Snmitten diejes Gejchehens erfchallt von wenigen, die den feiten 
Glauben Haben, in der Nachfolge Zeju Chrijti zu jtehen, der Ruf nad 
der Wehrlofigfeit und zwar in mannigfacher Weije: angefangen vom 
itolzen Bemußtjein der Neinheit und dem „Nicht jo jein wie dieje“ 
bi3 zu der Anerkennung. des eigenen Berjagend. Die Frage fommt 
auf: Können wir Mennoniten uns überhaupt von einem Kriege fo 
diltanzieren, daß-wir in feiner Weife an ihm Anteil haben? 

Man bejaht dieje Frage nur allzu fchnell und oberflählih. Zum 
Beilpiel: Wir töten niemanden mit irgendeiner Waffe, wir fügen fei- 
nem an jeinem Leibe Schaden zu und was dergleichen Dinge mehr 
find. Wir fönnen dieje Frage aber auch mit einem Nein beantworten, 
Se mehr wir ung mit ihr augeinanderjegen, umjo deutlicher wird 
das Nein. 

Innerhalb unferer Zivilifationsmajchine, die das Leben total 
erfaßt, gibt es nur nod; ein Funktionärsdajein für ung Menjhen; d.h. 
jeder erfüllt in diefem Mechanismus eine Funktion, feiner fann fi) 
außerhalb jtellen und jeder Krieg ijt gewijjlermaßen diefe Zivilija- 
tionsmajhine in der Vervollfommnung. Als Glieder diejes- funktio- 
nalen Gejchehens werden wir deshalb zimangsweije mitihuldig an 
allen Vorbereitungen für einen Krieg jowie an dem Kriegsgejchehen 
jelbjt. Es ijt tatjächlich fo, vie es Doitojeivffij einmal gejagt Hat, 
daB wir alle an allem jhuldig find, jo auch wir Chriiten. 

Eine derartige Meußerung mag vielleicht Unmillen erregen, aber 
wir mögen bedenken, daß jich die furdhtbariten Kriege namentlich in- 
nerhalb der weißen Rajje abgefpielt haben. Ihre Angehörigen befen- 
nen ji) noch heute überwiegend zum Chrijtentum. Bon den zimei 
Milliarden Menjchen auf unjerem Erdball find etwas mehr als ein 
Drittel Chriiten, und gerade vom criftlichen Mbendland ausgehend, 
finden die Kriege ftatt, die planetariiches Ausmak annehmen. Hier 
wohnen Menichen, die wohl von den Kanzeln das Gejet der Xiebe 
verfündigen laffen, twie wir e3 in 1. Kor. 13 finden; aber fie Handeln 
in ihrem Alltagsleben nicht darnady, denn ihr wirkliches Sdeal ijt 
daS Spiel der freien Kräfte. D.H., dak nur derjenige alle materiellen 
Borteile des Lebens erringt, der fie rirfichtslos und Hinterliftig durch 
Beherrihung anderer Menjchen ji; anzueignen vermag. 

Dieje zwei Lebensformen — die Kriitlihe und die des Spiels 
der freien Kräfte — lafjen fih nicht in Vebereinjtimmung bringen, 
jondern jchließen fich gegenjeitig aus.. Sier fan eg nur ein Entmeder- 
Dder geben. Wenn man aber meint, beides unter denjelben Nenner 
bringen zu fönnen, jo nur durch eine Vergewaltigung des Gemiljens: 
dur ein Doppelleben, in dem wir einmal jo erjcheinen wir ir 
wirklich find — ohne Masfe — und dann wiederum jo, wie wir jein 
möchten — mit Maöfe. 

Die Doppeleriftenz mit dem Borherrichen der Maske nad) außen 





und innen ijt ein Kennzeichen des’ modernen Menjchen. Gie Iieße 
fi an vielen Einzelheiten belegen, aber da3 würde ung in diejem 
Rahmen zu weit führen. So viel mag immerhin für ung fejtgehalten 
werden: Die Doppelerijtenz ijt die gefahrvollite Erjcheinung in un- 
jerer Zeit überhaupt, weil e$ durd fie möglich; geworden ilt, ein 
nihtehrijtliches Leben zu führen und fi; dennod als Chrift zu be- 
zeichnen und gewijlermaßen fich als folder zu fühlen. Sie führt zur 
Swiejpaltigfeit von Neden und Tun und ift Urjprung alles Friegeri- 
Ihen Gejchehens. Wir wollen etwas jein. E3 geht alje um unfer Sch, 
bejjer gejagt, um die Herrichaft diejes Schs. Hat eg die Oberhand in 
uns gewonnen, dann jtehen ivir nicht mehr in der Nachfolge Chrifti, 
die ja gerade Selbjtverleugnung verlangt, jondern in der Gottesferne 
und find der Macht Satanz ausgeliefert. Sein Wejen zeigt fi ein- 
deufig in der- Doppeleriitenz al3 Symbol der Friedlofigfeit, wie e8 
Ihon der Prophet Sefaja jagt: „Mber die Gottlojen, fpricht der Herr, 
haben feinen Frieden“ — Sef. 48, 22. 

Bir find am Zentrum des Problems Wehrlofigfeit angelangt: 
Wehrlofigkeit ijt nicht eine, jondern die einzige Form der Liebe, Sie 
fann nur aus dem Frieden mit Gott erwadhien. Sm Doppelleben de3 
modernen Menjchhen fommt es nicht zu diefem Frieden mit Gott, 
aljo auch nicht zur Wehrlofigkeit. So trifft auch ung die Schuld am 
Krieg, von: der wir ung felbjt nicht befreien Fönnen. 

Man -Fönnte aljo das Problem Wehrlofigfeit jo umgrenzen: 
Wehrlofigkeit ijt der gejtalthafte Ausdrud der Liebe, wie fie Chrijtus 
uns vorgelebt hat. Das bedeutet fir un3 ein PVierfaches: 

1. Wehrlofigfeit nimmt ihren Anfang in den fleinen und Elein- 
ten Gejhehnifjen unjeres alltäglichen Lebens. 

2. Wehrlofigfeit umfaßt den gejamten ‚Zeitraum unjeres Lebens 
und gilt nit nur für bejondere Zeitabjchnitte des politifchen Ge- 
ichehenS. 

3. Wehrlofigfeit jegt- eine eindeutige Entiheidung für die Nad- 
folge Chrifti voraus. Eine doppeldeutige Zebensmweije ijt dann nicht 
mehr möglid. 

4. Wehrlofigkeit ijt ein Mft der vergebenden Gnade Gottes, Wir 
fönnen zwar nicht abjolut wehrlos werden, aber Gott läht die Liebe 
in uns wachjen,-iwenn wir uns ihm ganz jchenfen. 


II. Beteiligung an einem Krieg. 


Die Folgerung, da wir in unjerem Erdendajein nicht abjolut 
wehrlos jein fönnen, mag Beranlajjung geben, eine Beteiligung am 
Krieg zu rechtfertigen. Zudiefer Frage läht fich mit Vollmacht eigent- 
lich faum etwas aus fheoretijhen Erwägungen jagen, denn eine Stel- 
lungnahme ijt legten Endes nur dann möglich, wenn der Berfuch eines 
wehrlojen Zebens unternommen wird, oder dort, wo Erfahrungen 
vorhanden find, die aus der Teilnahme am Krieg gewonnen worden 
find: aljo als ein Zeugnis. Ich jelbjt war fünf Sahre in den verjchie- 
deniten Dienjtitellungen der deutihen Wehrmadt. Meine Erfahrungen 
jind die eines durhjchnittlihen Soldaten: Körperliche Ueberanjtren- 
gungen, Erftjagungen, Dred, Angjt, Hunger, aber auch; Korruption, 


- brutale Gewalt und graufame Quälerei. Auf beiden Seiten der frieg- 


führenden Mächte waren diefe Erjcheinungen vorherrichend, und wurde 
mit gleiher unmenjhlicher Härte gefämpft. 

Betrachtet man das Einzelerlebnis des Soldaten näher, jo fommt 
man zu der Feltitellung, daß es ziwiichen Todesangjt und Siegesraufc 
jtändig hin- und herichtwingt. E3 ift ein Leben in der Grenzfituation. 
Das bedeutet den Wegfall aller Mabitäbe unjerer herfümmlichen Mo- 
ral. An ihre Stelle tritt der nadte Kampf um die eigene Erijtenz. 
Dabei geht es wirklich um Sein oder Nichtjein, denn dag eigene Zehen 
fan nur behauptet werden, wenn dag andere Zeben vernichtet wird. 
Se intenfiver diefer Ausrottungsprozek auf der Seite des Gegners 
durchgeführt, wird, umfo weniger bejteht eine Gefährdung der eige- 
nen Eriitenz. 

Alle feierlichen und pathetiichen Worte irber den Schuß des Ba- 
terlandes und der Yamilie, iiber Notwehr, itber die Verteidigung der 
öreiheit oder über die Verteidigurig der Demokratie und des drift- 
fihen Abendlandes vermögen wohl dem nicht unmittelbar am Kampf- 
geichehen beteiligten ein Gefühl geben, daß es fich bei alledem um 
wahre. fittliche Taten handelt. Dort aber, wo mit den Waffen gekämpft 
wird, eriltiert ein jolches Bewußtjein faum in einem der Soldaten. 
Da gibt e3 nur elementare Urangjt oder ihr Berdrängungsäguiva- 
lent: den Raufd. 

Wenn e3 aber ein Zeichen für Gottesferne gibt, jo ift eg der Rauch. 
Er it ein Ausdrud für den Verluft der Geborgenheit in Gott und 
das Aufbegehren des Menfchen, zu fein wie Gott. Raufc ift gemwiifer- 
maßen ein Sprung aus der Wirklichkeit in die Traumwelt, aug dem 
Gehaltenjein in das Zerfliegen, aus dem Seienden in dag Nichts. 
Seine Stärfe ijt von der Kontrafttivirfung abhängig, die ihm augrunde 
liegt. Jit der Menjch einmal dem Raufch verfallen, fo muß er immer 
itärfere Kontraftwirfungen heraufbeihmwören,; um fh eriftentiel zu 
behaupten. ; 

Um überhaupt einen Krieg als Soldat ertragen zu fönnen, bedarf 
e3 zunächjt der Slucht in den Raufch. Sn diefem Zuftand ift alles 
gut, was ich jelbjt tue, heilig, was mein Volk tut, alles fchlecht, was 

(Fortjegung auf'S. 3, 1—2) 
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Ein reanerijcher 
Aisraen im Ebass. 


Sch fie in der Kühe am Yen- 
jter. — Man darf aber nit glau- 
ben, daß eg ein richtiges Yeniter 
it, wie man jie in den Städten 
fennt. Schön gejtrichene Yeniter- 
rahmen, große Slasicheiben, ver- 
hromte Griffe und Verjchlüfie 
gibt e3 im Chaco nicht, und-aud) 
einfache, jchlichte Glasfenjter jehr 
felten. Sie jind hier auch jo gut 
wie überflüjfig und dazu aud) 
noch ungemein teuer, E3 han- 
delt fich hier bei einem Weniter 
um nicht mehr und nicht weniger 
als ein Zod, das 50 mal 50 cm 
groß ijt. Die Wand wird mit 
einem tohgezimmerten, unbeho- 
belten Rahmen begrenzt und drau- 
Ben liegt dann nod ein Stüd 
Brett, da3 zur Nacht mit einem 
StoEf an dies „Fenjter“ angelehnt 
wind, damit Hunde, Raten und 
andere unerwünjchten Gäjfte nicht 
herein fönnen. 

Sm beiten Fall wird jo ein Sen- 
ter no mit einem Mosfitonek 
beipannt; aber hier wäre jo etwas 
eine direfte Verfchwendung; denn 
die Mosfitos mahen jowiejo ei- 
nen großen Bogen um unjere 
Küche. Weil der Kamin nicht zog, 
mußte der Raud. zum Fenjter 
hinaus, und da war das. Gute 
dabei, da wir die Küche auch 
gleichzeitig als. Räucderfammer 
benugen fonnten. Unjere Frauen 
waren die erjte Zeit jehr empört 
über jold eine Art von Küche. 
Meine Schwägerin, die immer 
„turz bei Hand“ it, jchlug mit 
einem Beil noch jold ein „Sen- 
fter” in die Wand, damit der 
Raudh Beier abziehen Tonnte. 
Mein Better, der e3 nicht ver- 
tragen fonnte, mern Frau- 
en Sradh _ machen und jtreifen, 
Iho& ein parmal mit einer alten, 
berrojteten Flinte von unten und 
oben - durch den Kamin, aber aud 
nur um jeinen Eifer. und guten 
Billen zu zeigen. Weil der Ka- 
min die mit Teer"und Ruß zu- 
geklebt war, Hinterliegen die Au- 
geln nur genau jolche Zöcher, wie, 
fie jelbjt groß waren. Da _tmollte 
der Rauch natürlich nicht durch 
und Juchte fi den bequemeren 
Weg durch die Feniter. 


AS aber unfere Frauen merf- 
ten, daß fie nach jeden Aerger 
nur älter wurden, und daß der 
Raud) auch jeine guten Eigen- 
ihaften bejaß, fanden fie fich da- 
mit ab. Und wir? Wir Hatten“ 
unjere Frauen auch lieber, wenn 
fie nicht jchalten, troß ihrer ver- 
rußten Gefichter und roten Au- 
gen. Der Better, der um da3 
leibliche Wohl immer jehr beforgt 
it, übernahm das Feuermaden 
und das „Broblem Küche” wurde 
in die Zukunft verfchoben. 

Sch fige num in diejer Küihe am 
Seniter. €3 regnet. Ind meil 
es eben fein richtiges Feniter ijt, 
fann ich mich au nit an dem 
Anbli des an den Glasicheiben 
herunterlaufenden NRegeniwafjers 
ergögen. Aber um fo befier höre 
ih das Raufchen und PBlätfchern 
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bon draußen, und das find für 
einen Chacobewohner die beiten 
und die Tiebliditen Töne, die es 
auf der Erde gibt. Sie jtimmen 
fröhlich und andädtig. E3 zieht 
einem dann eine gewijle Yuber- 
ficht ins Herz umd erfrijcht die 
Hoffnung. Man jpürt dann das 
jemand nahe ift, der auch die Cha- 
comenjchen nicht vergejien hat und 
um fie Sorge trägt. Stundenlang 
fönnte man jo figen und dem 
Plätihern des Regens laujchen. 

Der Wind weht aus dem Sü- 
den und eg ijt friich. Mit Wohlbe- 
bagen jtredfe ic meine nadten 
Füße zum Herd. Ein großer Pa- 
Iijanderflog brennt, Yujtig fni- 
iternd, fat ohne Rauch, und ver- 
breitet eine wohltuende Wärme 
durch die fehlende Ofentür. Nicht 
oft hat man dag Verlangen nad) 
Wärme im Chaco. € find ei- 
gentlih nur einige Stunden im 
Sahr, und man weih dieje dann 
auch zu jhäßen. 

Sh höre die Tür Elappern. 
Weil es eben eine Klappertür ilt, 
tlappert fie auch, wenn fie bon 
jemand berührt oder au nur 
ernjt angejchaut wird. Diesmal 
it e8 der Better. E3 hat heute 
lange gedauert, big er fich ange- 
zogen hat, das heit vielmehr, 
bi5 er alle Kleidungsitüde zu- 
jammengejugt und gefunden Hat, 
die man im Chaco fonjt nicht 
braucht. Aber dafür jteht er jet 
au da wie für den Nordpol 
ausgeriüitet und jtrahlt übers gan- 
ze Gefiht. Endlich hat er die Ge- 
legenheit, jeine mit Pelz ausge- 
fütterten Gebirgsihuhe und die 
Pelziade zu präjentieten ohne 
dabei zu jchwigen. Sa, der Vetter 
hält viel von fi) und von jeinen 
Kleidern. Geringihätig muftert 
er meine bloßen Füße, reibt fi 
bergnügt die Hände über dem 
Herd und jagt: „Wir wollten uns 
do ein Land juchen, wo es nicht 
jo Zalt ijt, Vetter. Meinjt du 
nicht auch?” 

„Du jolltejt dir deine Belzhand- 
ihuhe auch noch anziehen, dann 
mwirdeit du nit jo erbärmlidh 
frieren”, jagte ich jpöttilch. 

„Eine Schmeinerei”, jhimpft 
er, „den ganzen Morgen habe ich 
fie gejucht und es’ ftellt fi) num 
heraus, dag meine liebe rau 
fie, ohne mir waß davon zu jagen, 
dem Kazike gejchenft hat.“ (Kazi- 
fe = Sindianerhäuptling.) 

„Rein jomwas”, lachte ich Jcha- 
denfroh. 

„a, jo find die Frauen. Sie 
bejchenfen andere mit den Sachen 
ihrer eigenen Männer“, brummt 
er. 

Ein paar Tage jpäter Hatten 
wir aber das PBergnügen, ein 
Schaufpiel zu jehen, daß die von 
Motten zerfrejenen Handjchuhe 


ich mein Better. 





wert war. Ein Sidianer hatte 
fie) nämlich mit diefen Handihu- 
hen. befleidet. Wußerdem Hatte 
er no einen alten Strohhut, 
eine zerfnautidte Krawatte an 
und — ie - immer — eimen 
Schurz um die Hüften. Er fam 
itolz auf den Hof und jagte: „SH 
heiße jett Sal“. So heikt näm- 
Die Indianer 
legen fich oft Namen der Koloni- 
iten zu, wenn fie von diejen be- 
fchenft werden oder eg für ehr- 
würdig halten. Sie meinen e$ 
ganz ernjt damit. Der Xndia- 
ner war jehr jtolz auf jeine Rlei- 
dung und jah auch EKöjtlih auS. 

Sett Flapperte die Tür wieder 
und die Schwägerin erjhien in 
der Kühe. Sie jehüttelte übermü- 
tig und heftig mit dem Kopf, dab 
es nad allen Seiten jprigt von 
dem najjen Haar. 

„Ba doch auf, Frau, du madjit 
einem die guten Klewer ganz 
naß“, jagt der Better und jtreicht 
behutiam die Wajfertropfen von 
feiner Sade. 

„Sei nicht jo zimperlih”, jagt 
fie Iahend und jtreift ihm mit 
dem najjen Aermel iiber das Ge- 
fiht. Dann jchiebt fie einen Wal- 
jerfefjel auf den Herd und fingt: 
„&3 regnet, Gott jegnet die Er- 
de...” 

Der Better madht fich feinen 
„Mate“ fertig. Seden Morgen 
weiß er ihn auf3 neue zu loben. 
Wie aut er für die Berdauurig 
it und mie erfriichend und der- 
gleihen mehr, Er verjucht eg im- 
mer tvieder, mich) dabon zu über- 
zeugen; ich aber ziehe auch Heute 
eine Tajje richtigen Tee dem 
„Mate“ vor. 

„Naah”, jagt er, alS er ein 
paar Züge aus-jeiner „Bombilla“ 
gejaugt hat, „da8 Zeug jehmeckt 
heute bejjer: al3 jonit. Weil e8 
falt it, veritehjt du?“ dabei jhaut 
er mid fragend an. Sch grinje 
nur. 

„Weikt du, wenn man den 
„Mate“ zu zweit oder jogar zu 
dritt trinkt jchmedt er viel’ bej- 
jer“, jagt er wieder nad) einer 
Weile. 

„Das glaube ich dir“, jage ich. 

„Und es tut dem Magen jo 
gut.” 

„Es it Ihon möglich.” 

„Die ganze Nacht hindurd; hat- 
te ih Magendrüden und nad) ein 
paar Schlud „Mate” ijt jett alles 
vorbei. Wie mit der Sand abge- 
wijcht.” 

„Es mu doh ein wirkjames 
Mittel jein für Magenfranfe.“ 

„Sit 8 auf. Willit Du es 
mal verjuchen ?“ 

„Rein, danke.” 

„Barum nicht?” 

„Mich drüdt der Magen ja 
nicht.” 





(Zortfegung von Seite 2—4) 


der Gegner tut, teufliih, was jein Bolf tut. E83 gibt troß aller ge- 
genteiligen Beteuerungen nur noch den Egoißmus, die Selbiterhal- 
tung des Ich. Der Menfch fühlt fich Gott gleich. Segt iit er das Mah 
aller Dinge. Sm Räderwerf der ungeheueren Weltmajchine „Krieg“ 
fühlt er fich als der Herr iiber Xeben und Tod. 

Dieje Gefühlsanlage wird in allen Verbänden jeder Wehrmadt 
angetroffen, bei den fampfenden Truppen, wie auch bei den Sanitäts- 
einheiten, bei den Stäben und in der Kriegäinduftrie. Alle dienen fie 
dem einen raufchhaften Ziel: denjenigen in jeiner gejamten Erijtenz 
zu vernichten, der die eigene Gotthaftigfeit in Frage jtellt. Se länger 
ein Krieg dauert, dejto jtärfer werden die Zeidenfchaften entividelt, 
dejto bedeutungSlojer wird das einzelne Leben. Und am Ende Hat 
es jchlieglich irberhaupt Teinen Wert mehr, fondern e3 it nur eine 
Größe unter vielen, die man, wenn es darauf anfommt, wie aus einer 


mathematiihen Gleihung ausjcheiden 


fann. 


Bon diejem Erjheinungsbild her ift e8 offenkundig, dag ein 
Krieg Sünde fein muB, weil er die Mächte der Finiternis entfefjelt. 
(Fortiegung folgt) 





„Aber der „Mate“ erfriiht au) 
und tut dem ganzen Körper gut.” 

„So? Zjt er aud) für die Ner- 
ven gut?“ 

„Ganz bejtimmt.“ 

„Kuh für KRopficämerzen?“ 

„Für alles, habe ich doc, jchon 
gejagt.“ 

„Ein Univetjalmittel.“ 

„Das ift er. Willit Du jett?” 
fragt er und reiht mir dag ©las 
mit der Bombila. 

„Rem, danke.” 

„Dufel. Und warum nicht?“ 

„Weil es mich efelt”, jage ich, 
um ihn zu ärgern. 

„Du weißt gar nicht, wa$ dein 
armer Körper entbehren muß, 
weil du jo_einen dummen, jturen 
Kopf Haft.” 

„Danke.“ 

Er jhaut mich jest eine Zeit- 
lang nur mitleidig an, bevor er 
feinen Propagandafeldzug wieder 
aufnimmt. In diefem Augenblid 
fommt aber der Nachbar, der aud) 
ein „Mate“ -Freund ijt, und erlöjt 
mi von den jchmeichelhaften 
KRomplimenten meines Better3. 
Sie trinken ruhig ihren „Mate“ 
und unterhalten jich ütber die Ar- 
bujenernte, die e8 in diefem Sahr 
geben Tann. Eine begehrenswerte 
Srudht für beide. 

Die Schwägerin reiht mir eine 
Tafle Tee. ,So, und jest fünnt 
ihr euch jelbjt bedienen. ch lege 
mich noch jehnell für ein paar Mi- 
nuten unter die Dede. E3 it 
doch jo wunderfhön, unter einer 
Dede zu träumen“, jagt fie und 
verjichiwindet. 

Und eg ift wirflid) ein Wohlge- 
fühl. Wer e8 nicht erlebt hat, mo- 
natelang Nacht für Nacht im Bett 
zu jchwigen, ohne zugededt zu jein, 
wird e8 faum empfinden, wie 
mollig einem zumute ijt, wenn 
man fie} mal richtig unter einer 
dien Decke verfriehen fann, oh- 
ne dabei zu Jchwiten. 

SH fite nın am „Seniter“ 
und jhlürfe meinen Tee und 
laujche dem Regen. Draußen je- 
he ih die Schwägerin über den 
Hof gehen. Sie hebt ihr najjes 
Kleid Hoch und patjcht wie ein 
fleines Mädchen vergnügt durchs 
Mailer. Wieder höre ich ein fröh- 
lies: „Es regnet, Gott jegnet...” 

Sa, Gott jegnet.."Dder? Wie 
bat man eg doch noch in der Schu- 
le gelernt? Wie entiteht der Re- 
gen. Die Sonne jdeint und 
mwärmt. Sie verwandelt das Waj- 
jer in den Flüffen und Meeren 
in Dampf . Auch) die Pflanzen ge- 
ben Waffer durch ihre Blätter 
an die Zuft ab, und fogar viel 
Wafjfer wird durch die Pflanzen 
verdampft. Der Dampf ijt nun 
leiter allg. die Luft und jteigt 
boh. BDroben fondenfiert der 
Dampffich durd; die Kälte, und e3 
gibt leine Waffertropfen, die in 
Mengen die Wolken daritellen. 
Der Wind, der jagt nun Diele 
fo lange vor fich her, bis die 
Wajlertropfen jo groß find, daß 
fich fich in der Zuft nicht mehr hal- 
ten fönnen und dann Tommen 
fie al3 Regen herunter. Der Kreis- 
lauf it gejchloffen und es fängt 
wieder von vorne an. Eine ganz 
einfahe ‚und alltäglihe Naturer- 
fheinung. Und doch wiederum 
nicht jo einfad. Die Sonne pen- 
det nicht nur die Wärme, um das 
Wafjer zu Dampf zu machen, fie 
läßt auch eleftrijche Felder in der 
Zuft entjtehen, die twiederum die 
KRondenjationsferne Tiefern, ohne 
die der Dampf nicht Waffer werden 
fann. Die Feuchtigkeit wird ge- 
wiljermaßen von der eleftrifchen 


Zuft angezogen und erjt dadurd) 
entitehen die Wolken. 

Nichts Einfacheres, jagt der 
Menich. Wozu Jind die Flugzeuge 
da? Nicht nur, um Krieg zu füh- 
ren. Und er beladet jo einen 
jtählernen Vogel mit Säden, die 
den eleftriich geladenen Staub 
enthalten. Dann jteigt ee hoch) 
und jtreut den Staub in die Luft. 
Diejer zieht Feuchtigkeit an und 
bildet Wolfen. €3 regnet dann 
auch mandhmal, aber meiltens auf 
Kahbars Feld, dem der Regen 
in diefem Nugenblid unerwünjcht 
it. Man jagt, daß e3 bei einem 
fiinjtlihen Regen auch; manchmal 
fradht und donnert, aber nit in 
der Zuft, jondern auf Erden zivi- 
Ichen den Nachbarn. 

Nun ift der Wind an allem 
Schuld, weil er die Wolfen auf 
Nachbarz Feld treibt. Sonjt wür- 
den die Menjchhen regnen Jajjen, 
wann und wo und wie e8 ihnen 
beliebt. Aber mit dem Wind, der 
ja eigentlich gar nichtS anderes tit 
als Luft, die fich bald her bald 
bin bewegt, werden fie mit der 
Zeit auch noch fertig werden. Sie 
find jehr, jehr Elug geivorden. 

Hat da nit einer auch jehon 
einen Menjchen, fein Ebenbild 
fonjtruiert. Diefer Fimitliche 
Menich fonnte gehen und die Ar- 
me beivegen und auch reden. Die 
Seele fehlte ihm zwar, aber da3 
Iheint ja auch nicht fo wichtig zu 
jein. Man legt heutzutage in der 
großen Welt feinen großen Wert 
darauf, ob jemand eine Seele 
hat oder nit. Wie viele Yaufen 
herum und willen es nicht, oder 
wollen e3 nicht willen, daß fie 
eine Seele haben! 

Hat man nun fon den fünjt- 
lichen Menichen geihaffen, jo wird 
man wohl auch dag Negnen bald 
raus haben, aber natürlih nur, 
wenn die Sonne zur Verfügung 
teht und Licht und Wärme jpen- 
det. Darohne geht es nicht, denn 
da3 Waffer muß ja irgendwie 
verdampfen. Bielleicht aber tmwer- 
den fie mit der Zeit auch no 
eine fünjtlihde Sonne fchaffen. 
Licht it ja eigentlich jchon jegt 
genügend auf der Erde.- Sn allen 
Tönen und Farben wird es bil- 
lig feilgeboten. Für ein paar 
Cents fann man es in den großen 
Städten fait an jeder Straßen- 
ecfe eriverben. 

Sa, die Menihen find ja oft 
Bejjerwifjer und Bejjermader. 
Sm Chaco erzählt man fi fol- 
gende Yabel: 

„Ein Bauer beflagte fich beim 
lieben Gott, daß er ihm dag LXe- 
ben unnötig jchwer made. €3 
regnete jeiner Meinung nad) nicht 
immer dann, wenn e3 regnen 
jollte und mandmal zu viel und 
mandmal zu wenig. Und der 
Wind jei überhaupt überflüflig, 
der Ihade nur. Er trodfnet nur das 
Sand aus und Tege au da3 
Korn um, wenn e3 jchon fait reif 
jei. Da gab der liebe Gott dem 
Mann Gelegenheit, jich jo einzu- 
rihten, wie er eS gerade will. 
Wie er e8 fi} wünjche, fo joll e3 
ihm auch gejchehen. Und der Bau- 
er dankte und rieb fich zufrieden 
die Hände. Die Menichen und 
auch jelbjit der Tiebe Gott jollten 
e3 jehen, wieviel beijer er e& von 
nun an einrichten würde. Er be- 
jtellte fofort den Wind ab und 
lieg den Regen fommen, wenn 
er ihn brauchte und audy fo viel, 
wie er brauchte. Und jiehe, das 
Korn wuchs und gedieh, dab e3 
eine Pradt war. Sm Serbit 
bradite der Bauer eine reiche Ern- 


te ein und die Nachbarn wurden 
neidifeh und er jelbit jtolz auf 
fein Können. Im nädjiten Yrüb- 
ling jäte er wieder und ließ reg- 
nen; aber das Korn wollte nicht 
aufgehen. Er jäte noch einmal 
und ließ regnen no) md nod), 
aber fein einziges Korn iollte 
aufgehen. Smmer wieder ber- 
juchte er e8; aber eg gab und gab 
nihts. Der Bauer wollte näm- 
lich den Wind nicht haben und 
darum Fonnten ich die Blüten im 
Vorjahr nicht beitäuben. Das 
Korn Hatte nun fein Leben im fic 
und konnte nicht feimen. Verzimei- 
felt-und fat verhungert mit jei- 
ner Familie, erinnert er fi) wie- 
der an den Tieben Gott, den er 
in jeinem Stolz ganz vergelien 
hatte. Er rief zu ihm demüfig 
und jagte: „Herr, Du Haft die 
Welt wunderbar gejchaffen. Dein 
Wille gejchehe.“ 

Die Menjchen fönnen fi aber 
noch jo vieles ausdenfen und er- 
finden, daS erjte und das lekte 
Glied diejer großen Kette find — 
wie am eriten Tage — immer 
noch) bei dem, der Himmel und 
Erde geichaffen hat. Je mehr man 
in der WViffenihaft und der Ted- 
nik vordringt, je mehr man weiß, 
dejto wunderbarer fommt einem 
die Schöpfung vor. 

E3 it jo einfah: E3 regnet, 
und die Sonne feheint, und jchon 
wädhjt da3 Gras auf dem Felde. 
Wenn man fich aber tiefer Hin- 
eindenft, was alles dazu gehört, 
um das Gras wahjen zu lajien. 
Wie viele Fleine und große Räd- 
hen und Räder da ineinander 
greifen, um auch nur einen Gras- 
halm wmwadjen zu lajien, dann 
fieht man erjt ridtig die Größe 
der Schöpfung. 

So einfach e3 mit dem Regen 
auch jein mäg, wenn man aber 
erit ein paar Sahre im Chaco ge- 
lebt hat, dann-mweig man e3-be- 
Itimmt, daß der Regen ein Segen 
Gottes ijt. E3 mag fich einer mit 
dem Berjtand über die Entftehung 
des NRegens nod, jo tiefe Gedan- 
fen machen, er wird e$ nie ganz 
verftehen. E83 ijt eine Gefühls- 
lache. €3 fühlt ein Kind, dag aus 
einem -XZleinen, reinen Herzen 
fröhlih fingt: „E3 regnet, Gott 
fegnet...“” €3 fühlt ein Greiß, 
der jein Zeben abgejhloffen. Hat 
und jehnfüchtig auf den Heimiveg 
wartet. Und es fühlt au ein 
Weiler, der e3 weiß, daB e3 mit 
Menjchenverjtand unmöglid ift, 
die Schöpfung zu ergründen. 

„sm Chaco fühlt man alles 
viel Elarer und deutlicher, weil 
man hier näher zu Gott ijt“, Hat 
einmal jemand gejagt. 

Und wenn nun, unjerer Mei- 
nung nad, der Regen au nicht 
immer zur rechten Zeit fommt 
oder e3 manchmal zu viel und 
mandmal zu wenig regnet, jo 
bleibt er trogdem ein Segen, der 
von oben fommt. €3 ftimmt mid 
jedesmal freudig und andädtig, 
wenn ich die Wolfen ziehen jehe, 
und das Wafjer plätichern Höre, 
denn e3 ijt Gottes großes Werk. 
„... Du weißt, moher der Wind 
to ftiremijch weht, und du gebie- 
teit ihm, fommst nie zu fpät. 
Drum warte ich ftill...” 

Wieder höre ich die Mlappertür 
flappern und jchreefe au meinen 
Gedanken auf. Die Stimme mei- 
ner Frau dringt vom Hofe zum 
Yenjter herein: „Reiner dent da- 
ran, au) nur einen Eimer unter 
das Dad zu jtellen, um Negen- 
mwafjer aufzufangen. Und die En- 

(Fortieg. auf S. 6—1) 
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Eine Krifis im Herzen 
der Jünaer eju, 


(Eine Anfprade von Prediger 
A.H. Unruh, gehalten am 28. No- 
vember 1937, in Winkler, Man., 
in freier Wiedergabe von A. W. 
Schellenberg.) 


Tert: Ev. Soh. 19, 33—42: 


„Darnad bat den PBilatus- So- 
jeph von Mrimathia, der ein Sim- 
ger Sefu war, doch heimlich aus 
Sucht vor den Suden, daß er 
möchte abnehmen den Leichnam 
Seju. Und Bilatus erlaubte e2. 
Da fam er und nahm den Leid- 
nam Seju herab. Es fam aber auch) 
Nifodemus, der vormals bei der 
Naht zu Seju gefommen war, 
und brachte Myrrhe und Aloe un- 
tereinander bei hundert Pfunden. 
Da nahmen fie den Leichnam Seju 
und banden ihn in leinene Tüi- 
er mit den Spezereien, ivie die 
Suden pflegten zu begraben. E& 
war aber an der Stätte, da er 
gefreuzigt ward, ein Garten und 
in! Garten eim neues Grab, in 
welches niemand je gelegt mar. 
Dahin legten fie Sefum um des 
Rüjttags willen der Juden, die- 
weil daS Grab nahe war.“ 


sm Laufe der Gejhichte hat 
das Volf Gottes je und je fchivere 
Stunden gehabt. Als das Volt 
Sirael aus Aegyptenland gezo- 
gen tvar, gejhah es am Berge 
Sinai, dat Gott das ganze Volt 
vertilgen wollte. Nur eine Fa- 
milie jollte verjchont bleiben, die 
Familie Moje. Das war eine 
ihwere Stunde für Sjrael. Spä- 
ter famen zur Zeit der Richter im- 
mer wieder jchiwere Stunden und 
e3 jhien jo, alS jei eg mit dem 
Bolfe Sijrael aus. Und Seremia 
jaß einjt auf den Trümmern Se- 
rufalems und meinte über die 
Stadt des großen Königs. Das 
waren jhhwere Stunden für Sf- 
rael. Aber alle diefe Stunden 
waren nit jo dunfel wie die 
Stunde, da Sefus am Kreuz 
Bing oder wie die Stunde, al3. wo 
Selus aus der Mitte der Jünger 
herausgerijjen und ins Grab .ge- 
legt wurde. Da trat eine Arifis 
im Leben der Sünger ein, jo 
ihiwer, wie das; Bolt Gottes fie 
weder vorher nod) nadjher erlebt 
hat. Wir wollen nun die Krifis 
im Herzen der Sünger näher be- 
traten. 

E 


Die- Krifis bradte eine große 


Not. Der Sohn Gottes Hing am. 


Kreuz. Er, der fih als Sohn 
Gottes jo wunderbar bewährt hat- 
te, der Wunder getan, der Sün- 
den vergeben, der Tote aufermwecdt 
hatte und der jo viel bon dem zu- 
fünftigen Reich Gottes gejprochen 


hätte, der hing nun am- Kreuz. 
Und damit war er unter dem 
Fludh laut dem. Gefete, denn 


Moje hatte gejagt: 

„Wenn jemand eine Sünde ge- 
tan hat, die des Todes mwirrdig 
it, und wird getötet, und man 
Hängt ihn an ein Holz, fo joll fein 
Zeihmam niht über Naht an 
dem Holz bleiben, jondern du 
follit ihn desjelbigen Tages be- 
graben — denn ein Gehenkter ift 
verflucht bei Gott —, auf da 
du dein Zand nicht verunreinigit, 
daS dir der Herr, dein Gott, gibt 
zum Erbe.” 

Alle Hoffnungen, die die Zün- 
ger gehegt hatten, tvaren nun da: 
bin. Alle Opfer, die fie in der 


Nachfolge gebracht hatten, waren 


anjcheinend _ vergeblih. Der die 
Erlöjung bringen jollte, hing am 
Kreuz. 

E3 zeigte ji) noch eine andere 
Not. Die Gemeinjchaft, die der 
Herr Sejus gegründet hatte, war 
zeritört. Wenn je eine Gemein- 
Ihaft auseinandergerifjen wurde, 
dann! war .eS dDiejfe Hier. Das 
Schwerjte dabei war, daß der Sün- 
ger, dem der Herr Sejus die 
Schlüfjelgewalt gegeben hatte, 
jeinen Herrn jchnöde verleugnet 
hatte. Sie waren au; vom Bru- 
der enttäujcht, ivie fie auch vom 
Seren Sefus “enttäuscht worden 


waren. Dazu hatte Sudas, der 
Berräter, ich erhängt. Damit 


hatte er Schmah und Schande 
auf die Sünger gebradt. Sn ei- 
nem Wort zufammengefaßt: Die 
ganze Sadhe war entwertet, 

Die Jünger fühlten fich auch 
duch die Worte ihres Meijters 
und ihres Mitjüngers getäuscht. 
Ssejus jagte zu ihnen furz dor 
jeinem Sterben: „Mein Bater 
läßt mich nicht allein“, und am 
Kreuze rief er aus: „Mein Gott, 
mein Gott, warum hajt du mic 
verlafjen?” Petrus hatte hoch be- 
tenert: „Herr, ich will für dich 


iterben.” Später hielt er den 
Blif einer Magd nicht aus. So 


entitand eine große Not im Her- 
sen derer, die mit dem Herrn 
Sejus jompathifiert hatten. Die 
Feinde hatten gejiegt. Es gibt 
nichts -Schredlicheres für die Kin- 
der Gottes, als wenn fie jehen 
miljen, dab der Feind trium- 
phiert. Die Jünger waren in die- 
jer Stunde an dem Herrn Sefus 
zufchanden geworden. Die Ro- 
heit Hatte überhandgenommen. 
Die Kriegsfnehte jpotteten und 
die Schriftgelehrten höhnten. Das 
Böje hatte gefiegt, und das Gute 
war unterlegen. 

Dieje Krifis brachte noch eine 
Not. Die Jünger veritanden die 
ganze Zage nicht. Sie veritanden 
die Wege Gottes nicht. E3 bringt 
immer tiefe Not, wenn das Got- 
tesfind die Wege Gottes nicht ver- 
itehen fann. 

Ein Mann in Rußland war in 
großer Not, als er die Bibel nahm, 
fie zerriß und dann tvegivarf, weil 
er die Wege Gottes nicht verftehen 
fonnte. — „Ich bin irre geworden 
an Gottes Führungen“, jagte ein 
alter Bruder in Rußland, als er 
jein Hab und Gut verloren hatte 
und die erflehte Silfe nicht ein- 
trat. So fommen Kinder Gottes 
in Krifen, two fie nicht nur an 
den Führungen Gotteg irre wer- 
der, jondern in denen fie aud 
nod; den Spott und den Hohn 
der Feinde ertragen müffen. Sn 
lolcher Krijis Ieben auch wir heute. 
Man glaubt den Serrn der Chri- 
iten tot. Man lacht iiber Gottes- 
finder, über Bibel- und Gebets- 
itunden. Das Predigen ijt fajt 
erfolgloS. 

Zum Pfingitfefte predigte Pe- 
trus, und 3000 Menjchen befehr- 
ten fi. Heute miüfjen 3000 Bre- 
digten gehalten werden, und faum 
einer befehrt fich. 

Haben wir erfannt, daß wir in 
einer Stunde -der Krifis Ieben? 
Wir fommen in Not. Die Not 
aber joll ung läutern. Wie Gott 
die Sünger Täuterte, fo läutert 
er auch feine Kinder Heute noch. 
Gott ändert feine Wege mit jei- 
nen Kindern nicht. Umd wer in 
diefer Stimde der Zäuterung 
weich wird, der muß verloren ge- 
hen. Wer Gottes Gnade berivirft, 
geht verloren. Judas fchlug fich 
über zu den Feinden, troß aller 


Barnung des Herrn Sefus, und 
er ging jchlieglih an den Drt, 
den er ich jelbjt erwählt hatte, 


IH, 


Sn diejer jchiweren Krifis fan- 
den fi Helden. E3 waren nicht 
große Männer, nicht Gemaltige. 
Wenn die Starfen :mutlo3 iwver- 
den, dann treten die Schwachen 
hervor. Unter dem Kreuze jtan- 
den nur Frauen und Männer, die 
unangejehen waren. Während die 
Starfen fliehen, treten dieje Her- 
vor. Sojeph von Arimathia war 
ängjtlid. Er hatte fich immer zu- 
rücfgezogen. Neben ihm war Ni- 
fodemus. Diejer Mann Hat fich 
in der Bibel einen Namen er- 
worben, der nicht fo jehr Hoch 
flingt. Er wird als der bezeichnet, 
der bei der Nacht zu dem Herrn 
fam. Dieje beiden Männer tre- 
ten nun hervor und beweijen ih- 
ren Mut. Gott fann Großes tun, 
wenn die Schwachen e3 einmal 
wagen herbvorzutreten. Man jagt, 
daß Erwedungen;, die bei den 
Reihen anfangen, jehr oft im 
Sand verlaufen. Die Ermedun- 
gen aber, die bei den Mrmen ih- 
ren Anfang nehmen, die jchlagen 
dur. Ach, dak die. Scheuen, die 
fich immer zurüdziehen, doch ein- 
mal hervortreten mödhten, dann 
würden wir Großes erleben. Wenn 
Gott diefe Helden erwedt, dann 
fannı er Großes tun. 

Diefe Helden treten öffentlich 
auf. Sofeph von Arimathia ging 
zu Ptlatus und bat um den Leich- 
nam. Diejer Männ befannte fich 
— erlaubt mir den Ausdrud —, 
er befannte fich zur verlorenen 
Sade. Es fommt uns heute 
mandmal jo vor, als fei des 
Herrn Sade verloren. Dieje 
Menjchen befennen fh zu der 
verlorenen Sade. So wollen auch 
wir uns zu der Sache des Herrn 
befennen. Wir wollen in der Ge- 
jellihaft Lieber untergehen, als 
uns bon dem Herrn Seju durd) 
Leugnung zu trennen. Wir lei- 
den gern um Sefu willen Schmad), 
denn für den Seren Sefus er- 
Iittene Schmad und Schande ijt 
mehr wert als alle Ehre, die die 
Welt uns geben kann. Wenn einjt 
der Richterjtuhl Chriiti al Ort 
der Prüfung: für die Gläubigen 
aufgejtellt werden tvird, dann 
werden viele fich twiünjchen, dab 
fie au nur eine Stunde der 
Schande für den. Serrn erlitten 
hätten. Laßt uns daher mutig 
für den Herrn einjtehen; denn er 
wird uns und feine Sadje durd;- 
bringen. Die Gemeinde Gottes 
fonn nit untergehen. &o wahr 
iwie Sfrael nicht untergehen Kann, 
bis der Serr das Zaujendjährige 
Reich aufgerichtet hat, jo fol auch 
die Gemeinde nicht untergehen, 
bis Gott fie zur Bollendung ge- 
bradjt hat. 

Dieje Helden opferten für die 
verlorene Sade. Sie braten bei 
hundert Pfund Aloe und Möürrbe. 
Diejfe Dinge waren gewiß nicht 
billig, und doc; opferten fie die- 
jes alles fir die verlorene Sache. 
Sie haben wohl jo bei fich gedacht, 
wenn der Herr Sejus mir au 
nicht mehr helfen fann, und wenn 
er mir auch nicht mehr Xiebe be- 
weijen fann, jo will ich doch ihm 
meine Liebe beweijen. Sie achte- 
ten den Herrn Sefum um desioil- 
len, was er ihnen bei Rebzeiten 
geivefen war. Das wollen tvir 
auch von diefen Helden lernen. 
Wir jollen einen Mann, der fi 
Verdienite erworben Hat, der aber 
zulegt untauglich wird, nicht ver- 


abhıten: Dieje' Helden opferten für 
einen toten Heiland, den fie aber 
liebten, weil er ihnen in der Zeit 
feiner QTätigfeit jo viel gemejen 
var. 

Einer diefer Helden - opferte 
jein Grab. Das war aud ein 
Dpfer. Sojeph hatte diejes Grab 
wahrjheinlich für fih maden Iaj- 
jen. Sicherlich ift ihm diejeg Grab 
teuer gewejen. Dort wollte er 
einjt ruhen. Dahin jollten die 
Seinen einjt fommen, um ihn zu 
betrauern. Aber für Sejum war 
das Grab zu Haben. Er muß 
eine große Liebe für den Herrn 
gehabt haben, denn wohl gemerkt, 
er hatte den Heiland nicht, wie 
wir ihn heute haben, als jteten 
Freund und Helfer. Nein, er 
hatte einen toten Heiland. Sa, 
nit nur einen toten Heiland jon- 
dern auch einen verrufenen. Und 
doc gab er für ihn Hin, mas ihm 
lieb und wert war. Wir haben 
heute einen Heiland, der fich wun- 
derbar und herrlich und jtark be- 
weit. Saben wir aber den Op- 
ferfinn, den dieje Helden hier zei- 
gen? D, dag wir willig wären, 
für ihn zu opfern! Ach, dah doch 
joldhe Helden einmal aus unjerer 
Mitte aufjtehen möchten, um für 
die Sadhe des Herrn einzuftehen. 


III, 


Dann erfuhren die Betroffenen 
in diefer Krifis aber auch einen 
Zrojt. E3 war wertvoll für fie, 
da& fie zufammen trauern fonn- 
ten. Sie durften in’ Gemeinjhaft 
jeinen Tod beiveinen und fich von 
den Tagen erzählen, da er nod 
bei ihnen war. Sie hatten nicht 
mehr das Vorredt, ihn al3 einen 
lebendigen Heiland zu haben, aber 
fie fonnten ihn als toten Heiland 
dennoch, lieben. Sie waren nicht 
bon denen, die da jagten: E3 iit 
gut, daß er fort ijt! 

Sie Hatten einen weiteren Trojt 
darin, daß fie ihn alle Liebten. E3 
war feiner unter ihnen, der ihm 
nachgefolgt war, und der ihn 
nicht liebte. Verjtehen konnten fie 
die Führungen nit, aber fie 
fonnten ihn lieben, und an der 
gemeinjhaftlihen Liebe für ihn 
hatten fie ihren Trojt. 

Sie hatten dann jhlieglich den 
herrlihiten Trojt in der Auferfte- 
hung. Dur die Auferjtehung 
legte der Herr einen Grund der 
Gemeinihaft für alle Ewigkeit. 
Und heute freuen wir uns, daß 
wir ihn einjt von Angeficht jehen 
werden, und daß dann nichts mehr 
unjere. Gemeinjhaft mit ihm jtö- 
ren ivird. 

So fam die Krifi3 im Leben 
der Sünger zum Mbihlug. Mit 
Sucht und Bangigfeit gingen fie 
in die Krijis hinein, aber twie neu- 
geihaffen famen fie heraus. So 
werden auch im Zeben aller Rin- 
der Gottes immer Krijen fom- 
men; fie jollen aber immer zum 
Leben dienen und zu tieferem Le- 
ben firhren. Eine Leiche hat nie 
eine Krifis. Nur bei wahrhaft 
Gläubigen fann es geiitliche Kri- 
jen geben. Beim Ungläubigen 
gibt es feine Krifis. Der Gottlofe 
wird in der Heiligen Schrift mit 
einem SZorbeerbaum verglichen. 
Warum? Der KLorbeerbaum 
bringt feine Frucht, bleibt aber 
immer grün. Kinder Gottes müj- 
jen leiden, aber fie bringen au) 
Frucht. Das zeugt von Leben. 
Eine Leiche verivejt nur und ver- 
fault. Kinder Gottes erle- 
ben Krijen, aber fie erleben auch 
die Kraft und die Hilfe eines 
lebendigen Heilandeg, 
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Madcenichule... 
(Bortjeg. von S. 1—4) 


und Lydia Simanotuna Tomajcherv- 
faja. Katja Corn. fam erjt ein 
oder zwei Sahre jpäter an. die 
Schule, jolange war Gerhard Tiel- 
mann unjer Religionglehrer. 

Weil die Schülerzahl nicht jehr 
groß war, waren ipir ivie eine 
Jamilie, wozu aucd; viel die Ein- 
jtellung der Lehrer beitrug. Wie 
haben fie doch mit foviel Liebe 
und Berjtändnis unjere jungen, 
oft jo jtürmijchen Herzen gelenkt 
und immer ivieder verjucht, guten 
Samen zu jtreuen und mit gutem 
Beijpiel voranzugehen. Und es 
war nicht alles in den Wind gefät. 
Die Schuljahre Haben auf viele 
von uns einen pofitiven Einfluß 
ausgeübt und dadurch wurde jchon 
Srunditein zu einer Entjeheidung 
bei vielen gelegt. Das danken wir 
euch), ihr lieben Lehrerinnen. Wie- 
viel haben fie ung auf unjeren 
Zebenswegen mitgeholfen. Ha- 
ben wir uns jchon einmal dar- 
über bejonnen, wieviel wir in 
unjerem Zeben von dem Gelernten 
verwerten durften? Ernit it das 
Leben an ung herangetreten, 'be- 
jonders an euch, die ihr im Sü- 
den jegt jo hart dran müßt. Da 
iit es doch wichtig, daß wir in den 
jungen Jahren gut gejteuert wur- 
den. Wie haben die Lehrerinnen 
auch von ihrer freien Zeit jo 
mand eine Stunde für ung ge- 
opfert, um Gejelligfeit u. Freund- 
Ihaft zu pflegen. Wie viele fhöne 
Literaturabende mit größeren 
Darbietungen, Iebenden Bildern 
u.j.w. haben wir gehabt und find 
jo froh und zufrieden dabei ge- 
wejen. Darum labt unier Ge- 
denfen ein warmer Dank an ım- 
jere lieben Lehrerinnen jein. 

Es wäre doc jehr intereifant 
zu erfahren, wer von den Schüle- 
tinnen auf dem Bilde noch lebt 
und wo jie Jich ‘befinden! Bitte, 
meldet euch und jchreibt mehr in 
unjeren Blättern, 

Mit freundlihem Gruß an alle 
Schulihweitern, Eure 


Anna Fajt (geb. Braun), 
757 South ©. Road, 
R.R.A4, Sardis, BC. 


u 


Teure Schulichweitern der Gna- 
denfelder Mädchenichule: — 


Mande von uns haben den 
Wunfdh geäußert, unjerer Schule 
zu gedenken, denn fie it ein Schaf 
in unjeren Erinnerungen. Do 
jest ein Buch dariiber zu jchreiben, 
wäre unnötig, weil jelbiges fchon 
1924 Hier in Amerifa gedruckt 
worden ijt. In D. M. Hofers 
Buch „Hungersnot in Rukland 
und meine Reife um die Welt“ 
iit ein Teil, der „Mofaiken“ (Elei- 
ne Steinden). Da finden wir 
mande Andenken von unferen 
Zehrerinnen, Mitjchülerinnen und 
anderen Gnadenfeldern. ‘Es fit 
in einer Zeit, in der Not md 
Armut berricht, gejammelt wor- 
den und zeigt ung den Wert deg 
Chriftentums in foldhen Lagen 
des" Lebens. 

Segt, da wir Schulen für unje- 
re Kinder bauen, gedenken wir 
twohl mehr denn zu einer anderen 
Zeit derer, die für uns Schulen 
gebaut Haben. Wir wägen md 
ihägen ab, ob unjere Vorfahren 
ihr Gut Iohnend und in Gottes 
Augen weislih angelegt haben. 
Hat diefes Gut ewigen Wert er- 
zeugt? Dder iff es, wie auch das 
irdiiche Hab und Gut im Kommu- 
nismus untergegangen? init 
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wird es offenbar werden, denn 
„Die Zehrer werden glänzen wie 
die Sterne...“ 

Die Entitehung und Entwid- 
lung des Schulmwejens in den 
mennonitiijhen Dörfern it jehr 
interejjant zu Iejfen, und wir fön- 
nen, danf der Gejchichtsichreiber, 
weit zurüdbliden. Da finden wir 
immer, daß ausgebildete Päda- 
gogen und wohlgejinnte Schulver- 
eine das wirfende Element waren. 

Die Gnadenfelder Mädchen- 
Ichule wurde von Cornelius Rei- 
mer gegründet und auf eigenes 
Rififo unterhalten. Er war Pfle- 
ger und Sadleiter der Schule. 
(A. Friefen). Zu diejen Zmede 
erbaute er ein jchönes, pajjendes 
Gebäude. 

Er gab jein ganzes Vermögen 
für diefe Anitalt, um höhere Bil- 
dung unter die Dorfsbewohner zu 


bringen. Sett, nah) 50 Jahren 
bliden wir zurüf und fragen: 


Hat Eor. Reimer jein Gut weile 
angelegt? Hätte er nidt aud 
alles verloren, wenn er e8 in a- 
brif oder Zand angelegt hätte? 
Darauf fönnen wir antworten: 
Die Schule, für Gott gebaut, hat 
viel Segen gebradt. Mand) eine 
treue Zeugin für Chriitus, Wie 
unter den Kommuniften den Athe- 
iSsmu3 befümpfte, hatte ihre 
Kenntnijje von unferer Religions- 
lehrerin Katharine E. Reimer er- 
halten. Sie war Miffionarin in 
Sndien geiwvejen, mußte aber ge- 
fundheitshalber ihr Tiebgeworde- 
nes Arbeitsfeld verlajjen und fam 
1904 nad Rußland zurüd, mo 
fie an der Schule ihres Waters 
Religionslehrerin wurde. Hier hat 
fie in ihren Schülerinnen Ber- 
jtandnis für die Million geweckt. 
&3 war für diejelben bon gro- 
Bem Vorteil, jo eine begabte, flei- 
Bige, gottesfürdhtige Lehrerin zu 
haben, die ihr -Zeben dem Herrn 
Sejus gewidmet hatte, und au) 
nit von dem Bojten, den Gott 
ihr angewiejen hatte, wih. Mu) 
die Auswanderung nad Kanada, 
wo fie doch por jo vielen bevor- 
zugt war, da fie die englijche 
Spradhe beherriähte, verlodte “fie 
nicht, das rote Land zu verlafjen, 
in dem Doch die Kinder Gottes 
Ihon jichtlich verfolgt wurden. Da 
war ihr Miffionsfeld; da hatte 
fie Gelegenheit, für Chrijtum zu 
zeugen. Wer fann ermejjen, iwie- 
viel Wert an Gottes Wahrheiten 
aus der Bibel in ihrem Gehirn 
aufgejtapelt war? Wir nannten 
fie „das Lerifon”. Diefen Schaf 
fonnte ihr niemand rauben, im 
Gegenteil — er wudh$, je mehr 
fie davon außteilte. Sie war über- 
zeugt, dag Gott fie in Rukland 
brauchen mwollte, und fein Land, 
wenn auch noch jo herrlich, fonn- 
te fie veranlafien, aus den Rei- 
ben der Streiter Chrijti heraus- 
autreten. Sie Iebte aus, wa3 fie 
gelehrt hatte. 

Sie hatte ihre Schüler immer 
darauf vorbereitet, dab fie im 
Sale einer Khriitenverfolgung 
viel aus dem Worte Gottes im 
Gedächtnis hätten. Wie viele Ka- 
pitel, Abjhnitte und Pialmen 
mußten wir fehlerlos auswendig 
lernen. Smmer wieder wies fie 
darauf Hin, daB die Zeit na- 
be jei, in_der das Wort Gottes 
teuer jein würde, wie-e3 jpäter 
dann auch mande von unferen 
Mädchen im fommuniitiihen Zan- 
de erfahren haben. 

Sie Tiebte ihre Schülerinnen 
und veranftaltete auch manche ge- 
nußreihe Stunde für uns, iwie: 
Ausflüge, indiihe Mahlzeiten, 





zeigte uns indiihe Kojtiime und 
las ung jhöne Bücher vor. Und 
wenn wir Strafe erhielten, jo war 
dieje immer erzieheriieh, wie 3. 8.: 
SH hatte mi einmal verihul- 
det. Dafür mußte ich jeden Tag 
nach den Stunden, wenn die an- 
deren Mädchen draußen auf dem 
Schulhofe jpazieren oder jpielen 
durften, einen Monat lang für 
fie (die Lehrerin) jhhrerben. Sie 
überjette gerade ein. englijches 
Buch über den „Himalaja“ ins 
Deutihe. Da das Buch Höchit in- 
tereffant war, jo wurde mir da3 
Soc ziemlich leiht. Sch gedenfe 
ihrer mit danfbarem Sinn. 


Auf die Tafel der Gejhichte, 

Sn Granit und Marmorjtein 

Schreiben mit des Schwertes 
Spite 

Helden ihre Namen ein. 


Mit der Feder leichtem Zuge 
Schreibt ein jehöpferiih Talent 
Seine Geiltes Meiiterwerfe 
Auf Papier umd Pergament. 


Aber jhöner als die Bücher, 
Beiler als in Stein und Erz, 
Schreibjt du dich mit LXiebestaten 
Sn ein dankbar Menfchenherz. 
(Serof.) 
Grüßend, 


Elijabeth. Mathies 
geb. Heidebredt. 


Immiaranten 


Mit der „Beaverbrae” Tandeten 
am 23. Apr. in Quebec 600 volf3- 
deutfche Einwanderer.‘ «UInter de- 
nen waren folgende Mennoniten: 


Kurs, Edmund, Wanda, SHel- 
mut, Manfred u. Armin, fie fub- 
ren zu Mr. Adolf Bopfe, 87 Eaft 
60 Ave., Bancouver, B. €. 

Pietihmann, Sojef, — zu Mr. 
Satob Enns, Bor 661, Steinbadh, 
Manitoba. 

Seiler, Helmut, Pauline und 
Renate, — zu Mrs. Amalie Gau- 
er, 302 Zulu St., Winnipeg Man. 

Schäfer, Slona, — zu Mr. Be- 
ter PBanfrat, Bor 222, Foam 
Rafe, Saäf, 

Walzer, Sojef, — zu Mrs. Ka: 
tharina SHeifer, R.R.1, Yarrow, 
Brit. Columbia. 

Stidan, Friedrih, — Safob 
Willms, St. Catharines, Ont. 

(Snformation von H.W. War- 
fentin, EB.R.) 


Briefe von Kejern: — 


Chillimad, 8. €. 
Die „M. Rundihau ift ung fehr 
viel wert. Seden Sonnabend, 
mandmal aud, jhon Freitag, er- 
reiht fie uns. E3 tft jehr gutes 
Zejematerial und wir würden die 
„Rundichau” jehr vermifien, wenn 
wir fie nicht mehr Hätten. Wir 
münjhen Shnen no Yange je- 
gensreiche Arbeitszeit. 
Des Herrn reichiten Beiltand 
und Segen mwiünjchend, 


zam. Franz Nempel, 
Chillimad, B. €. 


Schw. M. Teisbarab T 


E3 hat dem bimmlifchen Vater 
gefallen, meine liebe Gattin und 
unjere teure Mutter, Tochter der 
Gethmwijter Aron Eau, zu fi in 
die obere Heimat zu nehmen. Sie 
wurde am 19. März 1919 in 
Gnadenfeld, Sagradotvfa, Rup- 
land, geboren. Sm Jahre 1926 
wanderte jie mit ihren Eltern 


Mennsnitijche Rundichun 





nah Rordamerifr aus. Die er- 
ten 10 Sabre wohnte fie in Sa3- 
fathewan. Seit 1936 Hatte fie 
ihr Heim in arrow, B.E. Am 
11. Augujt 1940 trat fie mit mir, 
Peter Teihgrab, in die Ehe, in 
der uns der Herr drei gejunde 
Kinder jchenfte. E 

Der Himmliihe Water Tiebte 
fie und ijt in jeiner Hirtentreue 
auch ihr nachgegangen, bis fie im 
Sahre 1939 das Herz ihm öffne- 
te und den Herrn als ihren per- 
fönlichen Heiland aufnahm. Xei- 
der folgten Sahre, in denen die 
Gemeinihaft mit: Gott und den 
Sottesfindern litt, doch; der Herr 
ging der Verlorenen auch weiter 
nad. Etlihe Zeit vor ihrem 
Heimgang durfte fie auf’3 neue 
zum Sreuz emporbliden, fich rei- 
nigen und in Gemeinjchaft mit 
dem Herrn wandeln. Sie war 
nun jehr um das geiltlihe Wohl 
der Shrigen bejorgt, und ihr Ver- 
langen war, fie zu Seju zu füh- 
ren. Sie hat in diejer Zeit viel 
die Bibel gelejen. 

Mehrere Jahre jchon Iieß ihre 
Gejundheit zu mwünjchen übrig. 
Mit der Zeit ftellten die Werzte 
Zuderfranfheit‘ fejt. uf Anra- 
ten des Arztes unterwarf fie fich 
am 25. März einer fchweren Ope- 
ration. Der Herr gab Gnade und 
es jchien alles wohl. Für ung 
wie auch für den Arzt ganz uner- 
iwartet, rief der Herr fie am 7. 
April, 1 Uhr nachmittags, heim. 
Geronnenes Blut in den Adern 
verurjachte den plögliden Tod. 
Sie ift 35 Jahre und 13 Tage 
alt geivorden. 

Unter großet Teilnahme fand 
am 11. Moril im Bethaufe der 
M. B. Gemeinde die Begräbnis- 
feier jtatt. Der Gemeindechor 
diente mit pafjenden Xiedern. Br. 
E. D. Tömws brachte eine Botjchait 
in der Landesipradhe über oh. 
10, 11: „Sch bin gefommen, dah 
fie daS Leben und volle Genüge 
haben jollen.“ Dann folgte die 
Botichaft bon Br. $. Zenzmann 
über Bf. 132, 14: „Dies ift meine 
Ruhe erwiglid, hier will ich woh- 
nen; denn e3 gefällt mir wohl.” 

Sie hinterläßt in tiefer Trauer 
mid, den Gatten, 3 Kinder und 
die beiderjeitigen Eltern. Sie 
hat das Gewand der Fremdling- 
Ihaft abgelegt und ijt als Bür- 
gerin mit den Heiligen und Gottes 
Hausgenofjen eingegangen zur 
Himmlifchen Ruhe. (Eph. 2, 19). 


Beter Teichgrab 
und Rinder, 
Narrow, Brit. Col. 


(„Bote” möchte bitte Fopieren.) 





AMiärznetijen aus 
Weitdeutichland, 


Es mar vielleicht ein Zufall, 
da ih Sonntag, den 7. März, 
um 12 Uhr, am Wejerufer jtand, 
als die 25 cm dide Eisdede zu 
Iprechen begann. Suerit, ein leijes 
Stöhnen- an mehreren Stellen, 
dem ein lautes Anaden folgte. 
Diejes Snaden Töite zie-zak-arti- 
ge Rijje in der Eisdedke aus. Und 
nun begann ein leijes zijchendes 
Liipeln, ein Scheuern, ein. Rei- 
ben, al3 ob man ein altes Beil 
auf einem Schleifjtein noch ein- 
mal etwas verjüngen wolle. Bon 
unlichtbarer Kraft wurde die in 
hunderte Stüde gejpaltene Eis- 
dede in Bewegung gejett. Nun 
fing dag Schieben, das Aufbäu- 
men, das Beriten der Eisichollen 
an, al3 wollte eine die andere 
überholen, . eine die andere auf 


Grund bohren. Alle hatten große 
Eile. Das Ihönite FrühlingS- 
flußereignis. €3 war aber nod) 
lange nicht der Eißgang wie auf 
dem Tieben, alten Dnjepr. Nad) 
2 Tagen zog, ein Dampfer 4 Lait- 
fähne von Hameln nad Bremen. 
Die Wejer war eisfrei. Nur an 
den Ufern lagen aufgetürmte 
Eisihollen. Pe 

Die Stare, die ung. anfangs 
März den Frühling anjagen mwoll- 
ten, mußten der Märzfälte halber 
abfliegen und famen erjt Ende 
März wieder, um ihre Nejter be- 
zugsfähig zu maden. Es war 
ein zäher, langivieriger Kampf, 
aus dem der Frühling als Sie- 
ger hervorging. E3 war auch hohe 
Zeit. Der grimmige Winter mit 
feiner jeltenen Kälte bat viel 
Schaden verurjadt. Die Gerite 
ijt total ausgemwintert, die Futter- 
rirben in den Mieten verfroren 
und mandhem Bürger hat er zu 
viel Marf für Brandfohlen aus 
dem dünnen Portemonnaie ent- 
hoben. 

Wenn der März mit jeinen 
geihmadlojen, Elirrend-Falten, reg- 
neriijhen QTagen manden Men- 
jchen, bejonders den Iungenfran- 
fen, verdrießlihe Tage bradıte, 
lo hat er uns perjönlich recht viel, 
ganz unerwartete Freude gebradht, 
für welche wir viel, viel Danf 
ihuldig ind. 

Am 3. März, meinem 73. Ge- 
burtstag, bejuchte ung unjer men- 
nonitiiher Schriftiteller Arnold 
Dyk. Wir Hatten in ihm emen 
Menjihen aus unjerer Heimat um 
uns und fonnten unjere Unter- 
baltungen in unferer heimatlichen 
Sprade führen. Manches Thema 
wide angejchnitten, aber nicht 
alles zu Ende gejprochen, weil 
eines ins amdere griff. Beim 
näditen Bejuh”) werden wir e3 
bejfer machen. Gegenwärtig be- 
Ihäftigen wir ung mit dem The- 
ma: „Die Organifierung der KRol- 
Hoswirtihaften in den mennon. 
Kolonien in der Ufraine”, 

Den 19. März famen die lie- 
ben Freunde €. Walls zu einer 
gemütlihen Kaffeeitunde. Unjere 
Unterhaltung verlief größtenteils 
um die weitere Verbreitung der 
Zeitihrift „Der Mennonit“ auf 
Grund des Artikels „Und nun“ 
in der Dezember-Nummer. 

Am 23. März, Dienitag, in aller 
Srithe, Elopfte unjer lieber €. 3. 
Klajjen an unjere Wohnungstür. 
Er Hatte jeine liebe Gattin und 
noch einen Gajt mitgebradt. Und 
wieder hatten wir die Freude, 
daB wir uns in unjerer Mutter- 
Ipradhe, unterhalten fonnten. 

Alzufhnel verlaufen Stun- 
den des vertrauten Beilammen- 
jeind. Menfchen zu finden, die 
mit uns fühlen und empfinden, 
tft wohl das jchönjte Glüdf auf 
Erden. An hellen und dunflen 
Zagen brauchen wir Menjchen, die 
mit ung hoffen und tragen. Für 
die Gejchenfe danken wir Alafjens 
und Walls recht herzlich. 

Ueber PBaraguay erhielten wir 
eine Nachricht von unjerer Ber- 
wandten Anna Braun (jie ijt eine 
Tochter von Nippa - Dyden Diet- 
rih). Sie wurde don den Rufen 
repatriiert und wohnt wieder in 
Einlage und ijt im Krankenhaus 
beihäftigt. Ihre Wörejje ift: 

C.C:C.P. YkpanHa, Topoax 
3anopoXKbe, ‚, npaBbIä Öeper, 
6apak 45, kBaptrupa 1; Auna 
Bpayn. 

Sr Mann Gerhard Braun 
wurde von der deutichen Wehr- 
macht abgeholt. Anna fucht ihre 
Schwiegermutter Sufanna Braun 
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(jet: 743 Mlverjtone St., Win- 
nipeg) und ihre Schmwägerinnen 
Maria und Sufe. Hoffentlich 
werden Brauns jchreiben. 

Ein anderer Brief im Original 
aus Sibirien wurde mir zur An- 
ft aus Wolfsburg zugejtellt. In 
dem Brief wird berichtet, dak die 
vier Schweitern geb. Reimer in 
Sibirien leben und fich ‚gegenjei- 
tig bejuchen dürfen. Sie find Kin- 
der de3 im Sabre 1939 an der 
Molotihna verjtorbenen Abraham 
Reimer und Frau, früher Schön- 
jee, Barnauler Anfiedlung, und 
Großfinder de3 im Sahre 1917 
verjtorbenen Dberihulzen Safob 
Abramomwitihh Reimer, Barnauler 
Anfiedlung. Bemweife, dag ein 
Briefwechief möglich ilt. 

Alle die obenerwähnten Freu- 
den wurden von der gefrönt, daB 
wir, nad) bald achtjähriger, uns 
ihiwer belajtender Ungemwißheit 
über das Schidjal unjerer ver- 
mibten Tohter Maria, am 30. 
März von ihr irber Dresden das 
erite Lebenszeichen erhielten. Sie 
ijt in der WSCSR. Shr geht es 
gut. Nur madt fie fich viel Sorge 
um ung und unfere älteite Tod- 
ter Martha (jet: 735 Lipton St., 
Rinnipeg). 

Soh. Dad. Nempel, 


(21a) Barenholz, 
ib. Rinteln/Wejer, 
Brit. Zone, Germany. 


Derwandte und 
$reunde acjucht. 


Sh mödhte mit B. I. Kröfer 
in Verbindung treten... Er fam 
aus Rubland und hat in Glenbo- 
ro, North Carolina, USW, al 
Seilfundiger praktiziert. Später 
war er in Henderjonbille, USY., 
und bon dort ijt er nad Kanada 
gezogen. Er Jol „Schmwedilche 
Majjage” anwenden und hat fchon 
manchem geholfen. — Auskunft 
bitte zu jchiden an 


A. 3. Schmidt, 
Bor 73, Dalmeny, Sagf. 








Die Liebe ijt weder theoretijch 
und gottlob auch nicht tilien- 
Ihaftlih, jondern affurat noch fo, 
ivie fie Gott geihaffen hat, nicht 
zum Dividieren, Spefulieren, 
Subtrahieren, fondern fih zu 
freuen über Freudiges, zu weinen, 
wenn e3 wieder dahingeht. 





AHachrichten.... 
(Fortjeß. von S. 1—5) 


Stüd. 21% Stunden dauerte der 
Bortrag. An 2 Abenden (21. und 
22. April) jaßen Taujende Zu- 
börer und laufchten geipannt und 
mit Begeijterung den mwunderbol- 
len Worten und den großartigen 
Zeijtungen der Sänger und Mu- 
ftfanten unter Ben. Hords Lei- 
tung. Der Chor des M.B. Bi- 
belcollege und des Mennon. Or- 
ejters itbertrafen diejesmal un- 
jere Erwartungen. Der Tiebliche 
Gejang der Soliiten und des Cho- 
res verfieh den großen Worten 
bejondere SIsnnigfeit und jie beein- 
drucdten wohl auch manche fonjt 
unempfänglide Seele. Soldhem 
Gejanggottesdienit dürfte mohl 
fein Bethaug ihre Titren verjchlie- 
Ben. Much ijt es beitimmt nichts 
Unziemliches, wenn Zuhörer für 


(Zortjeg. auf S. 8-3) 





Seite 6 


Alennenitiiche Bundichbau 


28. April 1954 








Negen im Chaco... 
(FSortiek. von S. 3—5) 


ten fing immer nod eingejperrt 
im Stall...” €3 it 6 Uhr um 
Zeit, aus der Kiiche zu verjchwin- 
den, die Arbeit wartet auch jchon. 

Zangjam jchlendere ich über 
den Sof und Iafje den Regen auf 
meinen unbededten Kopf nieder- 
riejeln. Auch den Wajlerlachen ge- 
be ih nit aus dem Weg. 
Enten müfjen heraus, joll man 
den armen Wajlervögeln nicht 
auch eine Freude gönnen... 


FR 
ie 


Bruno. Löwen, 
Tandil, Argentinien. 


Alte Adreijie: Gem, Alberta. 
Nene: Linden, Alberta. 
Nev. PB. 3. Dörfjen 


Alte Adrefie: % B. 3. FZunf, 
Balmsley Rd., Abbotzford, B. €. 
Nene: Bor 106, North Elear- 

broof, 8.C., Aganetha Unrnp. 





Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATFERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 


East Kildonan — Winnipeg 


Dr. 3.3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsitunden: 


2—5 Nbr nachmittags 
612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-Phone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfang3ftunden: 
2—5 Uhr nadmittag2. 


312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba. 








Man beachte die nene Mdrefje! 


BERNARD ROSNER 


Dptometriitt — O:ptifer 
— Augen werden unterjuht — 
— jpridt platideutihg — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall)" 
Winnipeg -—- Phone 93-9798 











en ” va. 
Arrikamijjion, 

AM B. Million, Banzt, 
via Snkifi, Congo Belge, 
Afrika. 

Eine lange, jehr „beichwerlide 
Reife ijt Hinter und. Bon Mata- 
di bis PBanzi brauchten wir.-16 
Tage. Die legte Strede von Ka- 
fumba bis PBanzi ift eine jehr ver- 
lajjene Gegend. Se weiter man 
fährt, deito wilder wird es. Dort 
im Walde iind lange Streden fajt 
feine Menijchen. Eine Brücde war 
fort, und wir blieben liegen. Der 
Herr jandte uns Hilfe auf wun- 
derbare Art. — Bort fann man 
nicht-ohne einen guten Vorrat von 
Safolin fahren, denn man fann 
nirgends faufen. Wie waren wir 
io froh, als wir erit mal an Ort 
und Stelle angelangt waren. 

Die Miffionare waren jehr froh, 
al3 fie ung jahen. E3 waren ein 
älteres Paar Leuten und eine 
Schweiter. Sie ivaren alle jo mü- 
de, dag wir uns gewundert ha- 
ben. €3 ijt doch einfach; traurig, 
das Milfionare in.der Weije ji 
zunichte arbeiten mitffen, ehe fie 
nah Hauje fommen können. Der 
Mann jagte, er fönnte eS nit 
mehr; er meinte und war nervös. 

E3 ijt-eine Riefenarbeit, die fie 
binterlaffen: eine Gemeinde am 
Ort und 400 Schüler auf der 
Station. Dazu 71 LXehrer in den 
Dörfern. Wir mußten gleich am 
eriten Abend in der Sremdiprade 
Iprehen. €3 fam ja etwas ge- 
broden, aber e3 ging. 

Die Milfionare blieben nur 31% 
Tage hier und fuhren dann meg. 
— Rer fann die Arbeit bemwalti- 
gen? — Und doch bin ich jo froh, 
da& die Gemeinde hier einen gu- 
ten Grund hat! Betet jehr für 
die Arbeit hier. Die Bojtverbin- 
dung ijt nur jeher Fiimmerlic. 
Zange nicht jo gut wie dort auf 
Diongo-Sanga. Haben noch fei- 
nen Brief von Kanada befommen. 

Die Häufer hier am Ort find 
nicht jehr gut, aljo auf allen Ge- 
bieten viel Arbeit. Und doch ind 
wir jehr froh in der Arbeit. 

Der Herr Hat ein reifes, jehr 
großes Erntefeld gegeben, e3 find 
300 ®örfer. Biele find zerjtreut 
in den Urmwäldern, wo man die 
Spur von einem weißen Menjchen 
nicht gut aufzeichnen Fann. 

Wir danken dem Herrn für 
jeine ewige Treue. Wie Hat er 


DAVID FRIESEN, LL.B., 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
822 Toronto General Trust Bildg. 
Winnipeg, 'Manitoba 
Phone: 92-7800 Res. Ph.: 40-6623 






A, Buhr, B.A.. 


Buhr & Schroeder 


Deutschsprechende 


RECHTSANWAELTE u. ADVOKATEN 
OEFFENTLICHE NOTARE 


A. Schroeder, L.L.B, 


316 Avenue Bldg., Winnipeg 
Office Phone: 92-7621 





Dr. 5. Günther, Dr, P. Enns u. Pr, I. Peters 


Aerzjte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhitunden:e 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 
Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 





50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 





Dier Generationen 


Sitend, die Urgroßeltern, Gejhm. 
BVeter Riediger, Coaldale, Alberta, 
die unlängit Diamantenhochzeit 
feierten. Hinten Iinfs jteht ihre 
Tochter, Frau Elifabeth Unruh, 
rechts ihr Sohn Peter Unruh und 
auf dem Schoße deilen Kinder, 
die Urenfel der Alten, Rita und 
Kodney — Zwillinge. 

Peter Riedigers Tamen 1926 
aus Neufamara nad) Kanada. 








doch alles jo wunderbar geführt 
und die Wege gebahnt und nun 
find wir wieder da in der Mitte 
einer großen- Menjhenihar, die 
juchend augichauen nad) dem Xe- 
benswort. Wir Haben jchon eine 
Neihe. von Verjammlungen ge- 
habt. Sch bin jq froh, daß der 
Serr jehon früher Gelegenheit ge- 
geben hat, die Sprache zu lernen, 
jo. da man mit ihnen Tpredhen 
fann! 

E3 ijt diejeg eine Gegend, in 
der e3 die Katholiken den Milfio- 
naren in der Vergangenheit jehr 
jhwer gemadt haben. Darum 
betet in bejonderer Weife, daB 
der Herr fönnte Großes tun und 
vielen fönnte geholfen werden; 
ja, dat jene das Feld räumen 
möchten. 

Wir find alle.froh und gefund, 
außer Nleinigfeiten, die man in 
Afrika gewöhnt werden muß, denn 
e3 ijt ein hartes Land für. den 
Meiken. 

Seid alle dem Herrn befohlen! 


Eure W. u. ©. Bärg 
und Famlie. 


Aapan - Mifjion. 


Wir find dem Herrn danfhat 
für jeine jtete Bewahrung und 
für feine tägliche Erfrifchung bei- 
des, des Leibe und des Geiite2. 

Wir danken euch Herzlich für 
eure Fürbitte, denn wir miljen, 
daB wir ganz vom Herrn abhän- 
ging find, um hier irgend etwas 
auszurichten, das Cwigfeitäwert 
hat. Der Herr jchenkte unZ allen 
Sejundheit. Elvira Hat Icon 
ziemlich gut zugenommen und it 
recht gefund. (Elvira ijt am 10. 
Sebr. 1954 in Sapan geboren.) 
Roland und Lillian find aud) ge- 
fund. illian hat recht dide, rofi- 
ge Wangen. 

Steda City it ein Teil der 
großen Stadt Dfafa, und 59 
Sompadi-ho bezeichnet den 
Wohnort näher. Unfere Fleineren 
Einfäufe mahen wir in Sihibe- 
ihi, dag näher ift als der Sandel3- 
teil von Sfeda City. 

Was die japaniihe Koft anbe- 
trifft, da Haben wir un nad 
nicht viel angeeignet — wir ejjen 





Johann Sriejen, 





geboren in Tiege, Molotihna, 
Südrußland, am 13. Augujt 1871. 
Gegenwärtig wohnhaft auf 670 
Sumas Pr. Rd., Sardis, B.C. 
Er möchte Hiermit alle Freunde 
u. Verwandten grüßen und fügt 
noch folgende Mitteilungen Hinzu: 

Wir Haben eine beimegte Woche 
hinter uns. Am 6. April beglei- 
teten wir die alte Schw. Lied 
zur Grabesruhe, und am 7. Apr. 
hatte Br. Sacob, E. Reimer die 
Beitattung jeiner lieben Gattin 
Katharina geborene Dürfen aus 
Schöntal, Krim. Auf dem erjten 
Begräbnis jprah Br. Claajien, 
Stadtmijlionar in Vancouver, und 
auf dem zweiten Pred. Saf. Thie- 
Ben. Alles verlief im Segen umd 
nad) den Leichenfeiern ging “wie- 
der jedermann an feine Bejchäfti- 
gung. Sa, und vergefien jo bald! 
Doc; einjt gilt jedem von ung da3 
Wort: Beitelle dein Haus, denn 
du mußt jterben! 


Grüßend, Sohann Friefen. 








fo wie zu Haufe. Doch machte 
Hotta San ung einmal ein Abend- 
brot, mweldes fie „Sufiyafi” nen- 
nen. (Hotta San ijt das Mädchen, 
das im Haushalt Hilft.) Der 
Hauptteil diejfer Speife beiteht 
aus verihiedenen Gemitjen, 
Yleiih, Nudeln, die 2 Fuß lang 
find, und einer befonderen Art von 
Brot, diefes wird” alles zujam- 
men gebraten. Gegefjen wird e3 
natürlich mit „Hopjtid3“” und man 
taucht den Bilfen hin und"wieder 
in ein rohe Ei. Zu diefem ikt 
man dann noch Reis. Die Mahl- 
zeit /fchmedte ung gut, aber die 
Kinder aßen zum Schluß Reis 
mit Zuder und Mild. Wir find 
no jehr ungejchidt mit den 
„Hopftic3“. Bei diejen Leuten 
find rohe File ein Ledferbiiien. 


Na) einer Woche Spradjitu- 
dium habe ich 500 Wörter ge- 
lernt und Sprahbau dazu. Für 
das Spradjtudium brauchen wir 
831 „Charaktere“ (jo heißen die 
Beitandteile der Wörter) und für 
den allgemeinen Gebraud; 1850. 
Ein Durhichnittsmenjh fann. jte 
nicht in einem oder zwei Sahren 
lernen. Wir jind froh, dag mir 
jeßt jchon in der Jorm von Lite- 
ratur das Wort verbreiten fön- 
nen, Viele lefen mit hungrigem 
Serzen das Heilfame Wort, und 
e3 wird ' das ausrichten, wozu 
Gott es bejtimmt hat. 

Die Milfionare aus drei Mij- 
fionen (unjere Mifjion einjchlie- 
Bend) haben eine Zeit am Radio 
in Djafa gefauft. Da ijt eine Mij- 
fionsorganijation, die,e$ fi zur 
Aufgabe macht, riftlihe Pro- 
gramme vorzubereiten. Dieje Bro- 
gramme jtellen fie dann jolchen 


zur Verfügung, die eine Zeit 
am Kadio faufen. Unjer ‘PBro- 


gramm'dauert 15 Minuten und 
wird ausjchlieglic; von Sapanern 
vorgebradt, und wir unterjtügen 
es nur. 

Wir erhalten viel Briefe bon 
Sudenden. Sn einer Woche wa- 
ren e3 ungef. 20 PBerjonen, die 
über ihr Seelenheil anfragten. 
Solhen wird dann ein biblifcher 
KRorrefpondenz-Rurjus angeboten 
und wo e3 möglich ijt, werden jie 
perjönlich bejucht. Doch zuerjt 
wird ihnen eine Karte zugejandt, 
die un3 nähere Information über 
ihren Bujtand Tiefert. 


Wir haben einen japaniichen 
Studenten (Glied unjerer Ge- 


meinde), der für die Korrejpon- 
denz verantwortlich ijt. Er ilt 
nod nur ein junger Chrijt, dar- 
um betet für ihn, daß er Weis- 
heit habe, um. diefen Sucjenden 
flar da3 Heil zu bringen und ihre 
tagen zu beantworten. 

Unjere Miffionare können wohl 
ihon jpredhen, aber alles Iejen 
fönnen fie nod) nidt. 

Wir jehen hier, das. Feld ijt 
wahrlic; reif zur Ente und der 
Schnitter Find nicht- genug. Wir 
wollen unjer Vertrauen immer 
aufs neue ganz auf Shn jeßen, 
denn er Jaht nicht zufchanden 
werden. 

Sn Liebe, 
David u. Mary Balzer 
und Rinder. 
59 Sompadi-cdho, 
Ssteda City, Djafa, Sapan. 
B.S.: 
Unjere Rinder verließen am 1. 


Sanuar 1954 Seattle auf dem 
Schiff „Canada Mail“ und anfer- 
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Gretels Puppenkind befommt ein neues Kleid. 


Weil nun warme Tage fommen, 
braudt man Sommerfleider, 
neue Blufen, neue Röde, 
Schürzen und jo Weiter. 
Kriegt man aber Neues nicht, 
weil der Spinnitoff rar, 

hilft man mit dem Alten jidh, 
wie jeit mandhem Sabhr. 


Bäalt nun von dem Schürzenjtoff 
ab ein £leiner Reit, 

pabt das für ein Puppenfleid 
auf das ullerbeit. 
Mutter fann ja alles 
Altes mat fie neu, 
madt die allerihöniten Sachen 
nur jo nebenbei. 


maden, 


No ein buntes Bändchen 

an das PBuppenfleid, 

und ein Blümchen eingejtiett — 
0° wie mich das freut! 


Puppenmütterden pabt auf, 
wie’3 die Mutter macht, 
alles, was die Mutter tat, 
Hat e3 wohl bedadıt: 


Erit das Mefjen, ob es geht, 
Nähen, Anprobieren, 
und-jodann das neue Kleid 
bier und da verzieren. 
Unjer Zeifig fingt derweil 
laut in alle Welt, 

daß e3 jeder hören Fann, 
wie 88. ihm gefällt: 


Eritens: daß der Lenz gefommen; 
und ob alle daS vernommen; 
zweitens: daB jo. tüichtig Tind 
unjre Mutter und ihr Rind; 
drittens: daß das Püppden Zlein 
angezogen wird jo fein; 
biertens: daß die Kinderlein , 
neidlos fich dariiber freun. - 
Willi Selm. 





Die bie Fran. 
Bon Elje Greilid. 


„ch, bitte, faufen Sie mir 
doch etwas ab“, bat die Kleine 
ihüchtern, die mit einem Körbchen 
bon einem der Siedlungshäus- 
hen zum andern ging. „Stopf- 
garnı, Nadeln, Knöpfe, Tchönes 
Seidenband“, bot fie immer wie- 
der an, aber alle Türen wurden 
zugemadt, ohne .daß ihr jemand 
eiwas abfaufte. Das Mädeldhen 
jenfzte. Num war fie jo weit hin- 
ausgewandert bi zur Kolonie 
Gartenjtadt; bier, hatte Mutter 
gemeint, würden die Leute gewiß 
etwas bon ihrer Ware gebrauchen 
fönnen, weil die Siedlung weit 
ab von der Stadt lag und e3 ned) 
feine Gejchäfte hier draußen gab. 
Aber daran hatte fie nicht gedacht, 
da& die Warenhäufer ihre Autos 
hierher jchieten, die den Leuten 
alles brachten, wa fie telephonifch 
oder jchriftlich bejtellten. Sa, ja, 
die Warenhäufer, die waren über- 
haupt nur jhuld daran, dag nur 
noch wenige Runden in das Hlei- 
ne RWeikwarengeihäft ihrer Mut- 
ter famen, die meijten Tiefen in 
die großen Raufhäufer, weil dort 
die Wäjhe und Strümpfe und 
was die Mutter fönft noch zu ver- 
faufen Hatte, ein paar Pfennige 
billiger waren, und Mutter hatte 
doch jo gute Ware! Die Kund- 
Ihaft hatte früher alles jehr ge- 
lobt, aber jet fragte‘ fie nichts 
mehr nach Haltbarkeit, wenn e3 
nur recht billig war. Sa, früher 
brauchte Serta nicht diefe jchred- 
Iihen Wege von einer Haustür 
zur andern zu gehen und fi 
mit unfreundliden . Worten ab- 
meilen zu laffen. Da gab e3 ge- 
nug für fie im Geihäft zu Kur; 
wenn fie aus der Schule fam.. Sie 
mußte die Schubfälten in Ord- 
nung bringen und die Ware, die 
den Runden borgezeigt war, twie- 
der jauber Hineinlegen:; Woll- 
fnäuel und Bandrollen, die fich 
gelodert hatten, feit auftideln 
und ab und zu den Laden ausfe- 
gen. Wie gern hatte fie dag alles 
gemacht und der Mutter auch im 
Haushalt - geholfen, wo fie nur 
fonnte; aber fie jah wohl ein, da& 


fie jegt zu Haufe überflüffig war, 
und jo ging fie jeden Nachmittag 
in eine andere Gegend, ihre Wa- 
ren anzubieten. „Heute werde ih 
jiher etwas verfaufen“”, jagte fie 
jedesmal beim Abichieg hoffnungs- 
froh zur Mutter, aber traurig 
fehrte fie — fait immer ohne jede 
Einnahme — wieder heim. 

Hier draußen war es bald aud 
nichts. Mide und verzagt fette 
fich; Herta auf eine Bank an einem 
Kinderjpielplag. Nun will "ih 
noch) dort Hinten in dem allein- 
itehenden roten Haufe anfragen, 
dachte fie, und dann werde ich 
heimgehen. 

„Wer wohnt dort in dem hüb- 
ihen Haufe?” fragte fie ein grö- 
Beres Mädchen, da3 einige Pin- 
der beauffichtigte. 

„Dh, da wohnt die böfe Frau“, 
war die Antwort. 

„Die böje Frau? Welch Häkli- 
her Name! Da will ich Lieber gar 
nit erjt Hineingehen“, meinte 
Herta, „die Tauft mir gewiß 
nicht3 ab.“ 

Sie ftand auf und wollte den 
KRüdweg antreten. Vorher: aber 
lab fie fi} nod; einmal nad dem 
roten Sauje um, und wie e8 da, 
bom goldenen Sonnenlicht bejchie- 
nen, jo wunderihön dur die 
Bäume leuchtete, ‚Iodte eg fie mit 
einemmal ganz mwunderjam, das 
Haus in der Nähe zu betraditen. 

Wirklich Tehrte fie wieder um 
und ging durd) eimen fchmalen 
SHedenmweg auf da3 Haus’zu. Al 
fie jhon den‘ Garten überbliden 


fonnte, der im herrlichen bunten ' 


Blumenflor -prangte, : hörte fie 
ganz in der Nähe ein jämmerli- 
ches Piepjen. Sie bog die Zweige 
des Hedenbufches auseinander und 
gewahrte mitten im Gejtrüpp ein 
junges Hühnchen. Vorfichtig Iöfte 
fie die Zweige und befreite da3 
Tier, e3 blieb ruhig auf ihrer 
Sand fiten, und jest jah Herta, 
daß aus den Gefieder Blut Her- 
austropfte. Getwiß war das Tier 
auf die Hede geflogen, hatte fich 
an dem jcharfen Gejtrühp. blutig 
gerifjen und hatte num durch die 
Schmerzen nicht mehr die Kraft, 
fi zu befreien. 

„Du armes SHithnchen”, jam- 
merte da3 Mädelhen mitleidig, 


„wenn ic) nur wüßte, wo du Hin- 
gehörjt. Dort drüben im Haufe 
der böjen Frau jind gewiß Feine 
Hühner, da muß ich wohl wieder 
in die Siedlung zurüd und dort 
nahfragen.” 

Serta hatte fi) unbeobadhtet ge- 
glaubt und in Gedanken ganz laut 
geiprochen. Wengitlich fuhr fie da- 
her zujammen, al3 jemand ihr 
zurief: „Was ijt denn mit dem 
Tier?” 

Nun bemerkte fie am Garten- 
jaun des roten ‘Haufjes eine ält- 
liche £leine Dame, die, auf einen 
Stof geitüst, in gebüdter SHal- 
tung ‚jtand und ihre großen, hell- 
blauen Augen forihend auf Herta 
richtete. 

Da3 iit doch unmöglidh die böfe 
Frau, dadhte Herta und Fam zu- 
traulih mit dem Hühnden im 
Arm näher. 

„Gib mir das Tier mal rüber“, 
fagte die Dame, „es blutet ja, da 
twill ich e& mwajdhen und verbin- 
den.“ 

„Ach, tote gut Sie find“, rief 
Herta erfreut. 

„So, meinjt du? Bielleicht will 


ih das Huhn nur gern behalten 


und es braten und dic; womöglich 
auch, wie die Anufperhere eg mit 
Säntel und Gretel maden moll- 
te?“ 

Serta lachte und jchüttelte den 
Kopf. „Nein, eine Here hat nicht 
jo Ihöne blaue Augen wie Sie.“ 

€3 ihien dem Kind, alg wenn 
die fleine Dame etwas jeufzte. 
Sie ftric; mit der Hand über die 
Augen und fagte leife: „Meinjt 
du wirflih? Aber was Haft du 
denn da eigentlih in deinem 
fleinen Körbchen “ 

„Allerhand aus dem Gejhäft 
meiner Mutter, da3 ich hier in der 
Siedlung verfaufen wollte.” 


„Komm näher und zeige deine 





Ware.” Die Dame öffnete die 

Kinderleben. 

Das Kind umgibt mit jedem 
Morgen 

Aufs neu der Eltern. treues 
Sorgen. 

©o jorget Gott im Simmel dro- 
ber, 

Drum wollen wir ihn täglich 
loben! 


Gott mahnet uns, daß wir beim 
Efien 

Die armen Leute nicht vergejjen; 

Denn Liebe und Barmherzigkeit 

Wird uns belohnt in Emigfeit. 


Nehmt’3 zu Herzen: Arbeit adelt, 
Db fie Klein ijt oder groß! 
Drum jei jedes Kind getadelt, 
Das erjchwert der Armen Xo3. 


Wer gerne Gottes Wort betrachtet 
Und gute Lehren nicht veradhtet, 
Den wird begleiten Gottes Segen 
Auf allen feinen Lebensivegen. 


Der Kinderjahre frohes GTüd 

Bringt feine Zeit dir mehr zu- 
til. — 

Doch wird dem Frommen einjt 
bejchieden 

Das Glüd des ew’gen Himmels- 
frieder. 


Ware“, 


Gartentür und lieg Herta herein. 

„Seh dort in die Zaube”, jagte 
fie, Fe jtelle dein Körbchen auf 
den Tiih, ich will inzwiichen das 
Tier na ae 

„Das find ja lauter nütliche 
Dinge, die man gut gebrauchen 
fann, und anjcdheinend auch gute 
lobte Herta neue Be- 
fannte, als fie zurüdfam und die 
berjchiedenen Bänder, Spiten und 
Kurzivaren "betrachtet hatte. Sie 
judte jih von jedem etwas aus 
und legte ein Fünfmarfitüd auf 
den Tiich. 

„Das wird ja wohl reichen“, 
lächelte fie, „und in der nädjiten 
Woche Fannjt du wiederfommen 
und mir Strümpfe und Wäjche- 
jtoffe bringen, die Sachen ‚hat 
deine Mutter, doh wohl auh im 
Gejichäft?” 

Herta war ganz benommen vor 


Freude. 

„Sewiß”, jtammelte fie, „ich 
bringe Shnen eine große AuS- 
wahl, aber”, — und ihr Gejicht 
nahm einen ängitlihen Ausdrud 
an — „was wird nur die böje 
rau jagen, wenn fie mich hier 
fieht?“ 

„Da8 laß nur meine Sorge 
jein”, war die etwas barjche Ant- 
wort. Tann jchob fie Herta durch 
die Gartentür ind gab ihr das 
Huhn wieder in den Mrm. 

„Gib das Tier an der Ede der 
Babitraße in dem großen Ed- 
haufe ab, dort wird e8 wohl hin- 
gehören“, jagte fie. 

Nahdem fih Herta nocheinmal 
bedanft hatte, ging fie auf die 
Balditraße zu und bradte das 
Zier feinem Befiter zurüd. — 

Pünktlich nad) einer Woche mar- 
ihierte fie mit einem ganzen 
Rudjak vol Wälhe und Strümp- 
fe wieder in die Siedlung hinaus 
und ging gleich auf das rote Haus 
zu. Diesmal ftand die Dame 
Ihon an der Pforte, gerade als 
wenn fie auf Herta gewartet hätte. 

„Komm twieder in die Laube 
und jtärfe dich dort erjt“, wurde 
Herta empfangen. 

Der Tiih in der Laube war 
mit föjtlihen Dingen bedeft. &e- 
fodhte Eier, zartgrüner Salat, ein 
Krug mit friiher Mil und ein 
Körbihen mit Kirjchen, Kohannis- 
beeren und Stachelbeeren wartete 
auf den fleinen Gaft. Herta jchlug 
die Hände zufammen und jubelte: 
„Und das alles it fürımich bier- 
ber geitelt? Ad, wie gut Sie 
find, wie gut.“ 

„sc werde mein Frübhitiik auch 
gleich verzehren“, jagfe die Dame, 
„da wird e&3 mir gewiß ganz be- 
jonder8 gut jchmeden, wenn id) 
jo Tiebe Gejelljchaft Habe!“ 

„Sind Sie den fonjt ganz .al- 
lein?“ fragte Herta. 

Die Dame nidte, und e8 jchien 
Herta, als wenn fi ihre Augen 
mit Tränen füllten. „Früher war 
ih eg nicht“, fügte fie zögernd 
hinzu, „da hatte ich alle Tage viel 
liebe Gäjte, aber jet will nie- 
mand mehr etwas von mir tij- 
fen.” 

„Dh, ic; möchte Immer mit Ih- 
nen zujammen jein“, rief Serta 
begeijtert, „mit Shnen und Mut- 
BER 

Die Dame Hob aufhorchend den 
Kopf, und ein frewdiges Leuchten 
bligte in ihren Augen auf. 

„Du liebes Kind“, fagte fie und 
Itreichelte Hertas Hand, „das hat 
mir eben mwohlgetan. MWa3 mir- 
deft du wohl jagen, wenn ich euch 
morgen einmal bejuchte und der 
Mutter da3 Geld für die Wäfche 
felbft brachte?” 

Herta flatichte in die Hände. 
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Baten und Denken. 


Nr.11: 
Das Wort fommt zu dir jede 
Nacht, 
fort ijt es, wenn du aufgewadt. 
Ein einzig Zeichen nimm heraus, 
lo wird ein liebes Tier daraus. 
Man jagt, e3 jei nicht jehr gejcheit, 
Graz frikt’3 und trägt ein’ woll- 
ne3 Kleid. 
Nr.12: 
Mit einem „Lauf“ verbunden 
gewährt e8 frohe Stunden 
und ungehemmte Luft. 
Den Trübfinn lat es jehwinden, 
behaglihes Empfinden 
erwedt’s in _Kopf und Bruft. 
Doc jteht ein „Gang“ dahinter, 
lo bringt nad; mandem Winter 
Gefahr und Not ins Land; 
oft hat’ im Nu vernichtet, 
was mühlam war errichtet 
für dauernden Beitand. 





(Auflöfung in nädjiter Nummer.) 


Auflöfung der Rätjel in voriger 
Nummer: 


Nr.9: Note. — Nr.10: Rebe, 
Rede, Rebe, Rege, Reue, 





„Das wäre aber fein, die Mutter 
hat jhon lange gejagt: Am lieb- 
ten möchte ich der Dame jelbit 
danken, daß fie dich neulich fo 
reich bejchenft hat!“ 

„Run, jo will ic mir nachher 
deinen Samen und eure ‚Wdrejje 
aufihreiben, aber jett joljt du 
erit im Garten von dem Aprifo- 
jenbaum Früchte abpflüden, denn 
du mußt der Mutter doch auch 
etwa mitbringen, . einen Bater 
hajt du wohl nicht mehr?“ Serta 
berneinte, 

Da3 war-eine Freude, als Her- 
ta auf die ZXeiter Elettern und die 
goldgelben Aprifofen vom Baume 
abnehmen didrfte. Sie pflückte 
jehs Früchte, dann wollte fie wie- 
der herunterjteigen. 

„Das it alles, wa3 du nimmt?“ 
hörte Herta. 

„DD, das it doch jehr viel!” 

„Slugs twieder hinauf“, rief 
die Dame, die neben der Xeiter 
Itand, „der ganze Mit dort wird 
noch geplimdert.” 

Als Serta ihren Reichtum in 
den leeren Rudjad gejchüttet hat- 
te — der ganze Snhalt an Wälche 
und Strümpfen war von der neu- 
en Kundin gefauft — firhrte diefe 
das Kind ins Haus umd notierte 
fih an ihrem Schreibtiih) Hertas 
Namen und Adrejje. 

„sc Heiße Herta Braun und 
wohne in der Brüdenjtraße. 10.” 

„So, und ich heige Sanna Gün- 
ther, die Mutter muß doch meinen 
Namen au willen. Und nun 
Ichnalle deinen Rudjakt um und 
gehe heim, morgen jehen wir un 
wieder.“ 

Herta ftand noch zögernd am 
Schreibtiih und jah nad einem 
Bilde, auf dem viele Kinder pho- 
tograbhiert waren, mitten unter 
ihnen jaß ein berwachieneg jun- 
ges „MRädchen. 

„Du mwunderjt dich wolhl, wie 
ih. zu den vielen Hindern fom- 
me?“ fragte Fräulein Günther, 
„da8 junge Mädchen auf dem Bil- 
e a ich namlich.” 

„Bo_ find num die, Kinder jet 
alle? Sie fagten doch vorhin, dak 


Sie ganz einfam find?” 
„Die find alle vor der böfen 
Frau dabengelauifen”, antwortete 
(Schluß umfeitig) 
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die Buclige und jah wieder furdht- 
bar traurig aus. „Aber das will 
ich dir und der Mutter morgen 
alles erzählen, Eleine Serta, jet 
mußt du heim, es ijt jchon- jpät 
geworden.“ 

Als Herta am andern Tag. aus 
der Schule fam, jah fie Fräulein 
Günther vor dem fleinen Schau- 
fenjter ihres Ladens jtehen. Yreu- 
dig jprang Jie auf fie zu. 

„Kun, da bijt du ja, Herta, ich 
babe jchon auf dich gewartet, num 
wollen wir zur Mutter gehen.“ 

„Mutter, bier it das gute 
Fräulein Günther!” Herta war 
dor Freude ganz aufgeregt. 

„Das gute Fräulein Günther 
jagit du, und die anderen jagen 
‚Die böje Frau’ zu mir“, jagte 
mit jchmerzlihem Lächeln die 
Budlige. 

„gu Shnen jagt man das?“ 
fragte Serta ungläubig. „Ad, 
nun maden Sie wohl Spaß?“ 

„Rein, mein Sind, es ijt lei- 
der bitter Ernjt“, und num liefen 
helle Tränen itber das Geficht. des 
alten Fräuleins. 

Herta Mutter holte jchleunigit 
einen bequemen Stuhl herbei und 
drüdte Fräulein Günther hinein. 
Das Rind aber umjhlang ihren 
Hals und bat: Nicht weinen, 
liebes Fräulein Günther, die 
dummen Zeute fönnen jagen, twa3 
fie wollen, wir haben Sie dod) 
Tieb!” 

„Du gutes Kind, du hajt mir 
wieder neue Lebensfreude ins 
Haus gebradt, und weil ich die- 
fen Sonnenfchein gern ganz ein- 
fangen möchte, bin ich bergefom- 
men, um mit der Mutter zu jpre- 
hen. Erjfreden Sie nicht, Tiebe 
Yrau Braun, ich will Shnen Herta 
nicht fortnehmen, alle beide jollen 
Sie zu mir fommen; aber erjt will 
ic) mal die geitern gefaufte Ware 
bezahlen, und dann jollen Sie 
bor allen Dingen hören, wie id) 
zu dem häßlihen Namen ‚die böje 
Frau’ gefommen bin.” 

Sie legte das Geld auf den 
zZiuch, Iehnte fich etivas cerichöpft 
in den Armijtuhl zurück und be- 
bieft Herta Hand in der ihren. 
Dann erzählte fie: 

„Da ih) in meiner Jugend 
Ihon wußte, daß ich; wegen mei- 
ner unglüfliden Gejtalt niemals 
heiraten würde, ließen mich meine 
Eltern als Kindergärtnerin aus- 
bilden, und ich gründete mir nad) 
vem Cramen einen Kindergarten. 
Nun wirst du dir auch das Bild 
erklären fönnen, Serta, das du 
geitern auf meinem Schreibtijch 
gejehen Haft. Dort fite ich im- 
mitten meiner fleinen Pflegefin- 
der, die das Glück und der Inhalt 
meines Zebenz waren. Al3 meine 
Eltern alt wurden, lie mein Va- 
ter das jchöne rote Haus in der 
Siedlung bauen, und ich mußte 
meinen Sindergarten aufgeben, 
denn wir wohnten vordem in ei- 
ner andern Stadt. Sch widmete 
mid num ganz der Pflege der im- 
mer gebrehliher werdenden EI- 
tern 


und hatte dadurh einen 
Pflichtenfreis; nach ihrem Tode 
aber fonnte ih die Einjamkeit 
niht ertragen. Die Sehnjudht 


nach meinen Kleinen erwachte twie- 
der in mir, und ick nahm jolche 
in Obhut, deren Mütter tagsüber 
außer dem SHauje beichäftigt iva- 
ren. Sch fonnte natürlih nicht 
mehr mit ihnen jo vielen und 
berumtollen tie friiher, denn ich 
war ja nun jelbjt alt geworden. 
Trogdem famen fie gern zu mir; 
im Sommer bejhäftigte ih fie 
im Garten, im: Winter erzählte 
ich ihnen Märchen und Iehrte fie 


Alennenitijche Rundichau 


fleine Gedichte und Sandarbeiten. 
Alles ging_gut, bis eines Tages 
ein arg bverwilderter, fünfjähriger 
Sunge dazwiihen fam. Er ver- 
führte die andern Kinder zu aller- 
band dummen Streichen, Tchnitt 
mir bäßlihe Grimafjen und ge- 
borchte überhaupt nit. Als ich 
an einem Nachmittag da8 Mär- 
Ken von Hänjel und Gretel las, 
hörte ich, wie er jeinem Nachbar 
zuflüjterte: ‚Die Alte ift jelbjt die 
Knujperhere und will ung alle in 
den Badofen jteden’. Die fleinen 
dummen Dinger ließen ich auf 
dem Nahhaujeweg alle das gleiche 
bon ihm einreden, und am an- 
dern Tag fam fein3 der Kinder 
wieder. Als ich die Mütter auf- 
fuchte, waren fie alle jehr verle- 
gen und berichteten zögernd von 
der Zucht der Kinder. Sch lachte 
und beruhigte jie. ‚Nur Geduld’, 
jagte ich, ‚fie werden jchon alle 
wieder fommen, nur-der unnüte 
Heinz darf nicht mehr dabei fein, 
dann tverden fie jchon alle wieder 
Zutrauen zu mir haben.’ Aber 
ich irrte mid. Keins fam twieder. 
Wo ich mich au) in der Siedlung 
jehen ließ, jtoben die Kinder. auS- 
einander und jehrien: ‚Die Here 
fommt, die Here fommt!’. Erit 
hörte ich mir alles jchweigend an 
und madte mir nidht3 daraus, 
als aber auch; meine bejonderen 
Zieblinge, die mir ans Herz ge- 
wahlen waren, anfingen, mid) zu 
beijhimpfen, wurde ich gornig, 
hob drohend den Stod und jchlug 
nach einem feden Sungen, der mir 
das Wort ‚Here’ direft ins Ge- 
fiht Ichrie. Das jah zufällig die 
Mutter von Heinz, der der Anlaß 
zu meinem Kummer gemwejen war. 
Sie war jelbit eim herzlofer 
Menich, jo freute fie fih, dag ihr 
Sunge doh wohl Grund Hatte, 
mir einen Schimbfnamen zu ge- 
ben, und erzählte den anderen 
Müttern, die alle auf Heinz ge- 
icholten hatten, weil er ihre Kin- 
der aufgehett Hatte, daß ich mit 
dem Stod auf einen Sungen lo3- 
Ihlagen mwollte. Set waren alle 
gegen mich, und von num an hieß 
ich in der ganzen Gegend ‚die 'böje 
Srau’. Erbitfert, Haß alle meine 
Liebe, die ich den Kindern ge- 
ihenft Hatte, jolhen Undanf er- 
fuhr, zog ich mich von allen Men- 
ihen zurüd und lebte fortan ein- 
jam und trübfinnig in meinem 
ihönen Haufe. Erjt diefes Kind 
hier” — und fie zog Serta zärt- 
ih an fih — „hat mir wieder 
neuen Glauben und neue Freude 
geihenft. -Und deshalb, TYiebe 
Frau Braun, wollte ich Sie herz- 
lich bitten, Shren Zaden hier auf- 
zugeben und mit Herta in mein 
Haus zu ziehen. Sie follen na- 
türlih dort auh Shr Geichäft 
weiterführen. Ich Iajje aus mei- 
nem großen Barterrezimmer einen 
Laden ausbauen, und ficher iwer- 
den Sie viele Kunden befommen, 
da in der Siedlung noh Fein 
Kurz- und Weikmwarengejchäft ijt. 
Die meilten werden jhon aus Neu- 
gierde fommen, um die Hausge- 
nojjen der böjen Frau Fennenzu- 
lernen. Und vielleicht”, jhloß fie 
leife, „eriwerbe ih mir auch mie- 
der neue Freunde; eg war ficher 
unredit von mir, daß ich mich jo 
in meine Berbitterung eingejpon- 
nen habe. Sch Hätte nicht nadı- 
Iajjen jolfen, mir die Fleinen Ser- 
zen mit Liebe und Güte wiederzu- 
gewinnen, denn auch Hertag Lie- 
be habe ich ja nur durch freundli- 
ches Entgegenfommen erworben.“ 

Dieje hatte glühende Wangen 
und leuchtende Augen. „Muttchen, 
Muttchen“, hatte fie Fräulein 


Nasrichten ..; 


(Sortjeg. von S. 5—5) 

den Genuß $1 zahlen zur Förde- 
rung und Pflege jolcher Kunft 
unter unjerer Sugend. Liederbu- 
cher und Ssnjteumente find nicht 
ohne Geld zu haben, auch; nicht 
große Säle für viele Zuhörer. 

— Der SHutteriihe Bruder- 

hof bei Sturgeon  Creef, Man., 
bat bei Dtterburne, Man., 3000 
Heres Land gekauft für einen 
neuen Bruderhof. 
Bei Roithern, Sasf., wird 
am 2. Mai auf der „Sugendfarm” 
das zweite ISnvalidenheim einge- 
weiht werden. 

— Sm Alter von 70 Sahren 
ttarb am 3. April in Sasfatoon, 
Sasf., Frau Tina Xepp. 

Die neue mennon. Siedlung 
bei Clevelandia, Braftlien, um- 
fast einen Zandfompler von rund 
1200 ba, der in 44 Zandloje auf- 
geteilt und an 20 SSnterejjenten 
verfauft worden it. Ein Zandlos 
umfaßt atwa 25 ha. Gegenmär- 
tig fiedeln dort 15 Familien, iwo- 
bon aber 3 in der Stadt Eleve- 
landia jelbjt wohnen. Die Xei- 
tung Ddiejes GSiedlungsunterneh- 
mens liegt in den Händen bon 
Korn. Kröfer und Bet. Rempel. 

— Die Mennonitifche Volf3- 
iehule in Guarituba, Brafilien, 
wird in diejem Sahr von 35 Schü- 
lern bejucht, die von einer deutfch- 
tämmigen Lehrerin im nationa- 








len Programm ünterricötet wer- 


den. Den Religions- und Deutic- 
unterridt erteilt am Nachmittag 
Fel. Mnna Braun. 

— Am 21. März fand in Wit- 
marjum, Brafilien, die Einmei- 
hung des erjten größeren Gemein- 
Ihaftsraumes jtatt, der jomohl 
für Berfammlungen als aud für 
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Günthers Rede jchon einmal un- 
terbroden, „höre nur, wir jollen 
in dem feinen Haufe wohnen und 
dürfen in dem jchönen Garten 
figen!” Sebt fand ihr Subel fein 
Ende, und Frau Braun jtammel- 
te beige Danfesworte. — 

E3 fam dann auch alles jo, 
wie Sanna Günther e8 prophezeit 
hatte. Als Herta und ihre Mut- 
ter ihren Einzug gehalten hatten 
und an dem roten SHauje ein 
Schild anzeigte, dag Hier ein 
Beikiwarengefhäft von Clara 
Braun eröffnet jei, famen aus 
allen Häufern der Siedlung Kun- 
den, die erit aber Hauptjächlich 
die Mieter der bölen Frau Ffen- 
nenlernen wollten. Doch auch jpä- 
ter, als die Neugierde allgemein 
befriedigt war, famen die Leute 
weiter und fauften ein. Frau 
DBrauns freundliches Wejen und 
die gute Ware, die fie führte, er- 
warben ihr einen großen Runden- 
frei. Bejonders aber Tiebten 
alle die beicheidene und Itets ge- 
fällige Herta, und da das Kind von 
der Gitte des Fräuleing Günther 
nicht genug erzählen konnte, nann- 
te dieje auch niemand mehr ‚die 
böje Frau’. Bald waren alle 
Jeindjeligfeiten vergeffen, und 
die anderen Kinder, für die Fräu- 
lein Günther immer ein Tiebes 
Bort-und Heine Gejchenfe bereit 
hatte, famen freudig berange- 
rungen, wenn Serta mit Tante 
Hanna Hand in Hand in der 
Stedlung fjpazieren ging. Diefe 
aber war von heißem Dant erfirltt, 
daf Gott ihr Herta gejchickt Hatte, 
die fie wieder zu den Herzen der 
anderen Menfhen zurüdgefiihrt 
hatte. 


Schulzmwecfe dienen joll. Der Raum 
wurde in einem . großen Schup- 
pen eingerichtet und faßt einige 
hundert Perjonen. Durch; eine 
verihiebbare Wand ijt er in zwei 
Teile geteilt, die an den Werfta- 
gen al3 UnterrichtSräume für die 
Fortbildungsichule dienen. Der 
Bau wurde zum größten Teil 
durh Scharwerf ausgeführt. 

Die Fortbildungsichule in Wit- 
marjum nahm am 22. März die 
Arbeit auf. Sn zwei Toppelflaj- 
fen werden 40 Schüler von den 
Zehrern Frig Kliewer und S. ©. 
Bojtma unterridtet. Den Un- 
territ in den portugieftihen Fä- 
chern haben die Xehrer der Bolf3- 
Ichule inbernommen. Die Schul- 
leitung ijt bejtrebt, den Unterricht 
in diefer Schule auf das brafilia- 
niihe Gymnafialprogramm abzu- 
jtimmen, damit die austretenden 
Schüler das jtaatlihe Eramen 
maden fönnen. 

—. Die jeit Beginn der- men- 
nonitiihen Kolonijation im Cha- 
co, Paraguay, immer wieder in 
Yusfiht gejtellte Berlängerung 
der Eijenbahn big in die Kolonien 
mußte aus verjchiedenen Gründen 
aufgegeben werden. Dafür haben 
fi nun die drei Chacofolonien: 
Menno, Fernheim und Neuland 
mit der ajadogejellichaft geei- 
nigt, im einen Hochtweg zu bauen, 
dejfen Unfoiten je zur Hälfte von 
den Kolonien umd von der er- 
wähnten Gejellichaft getragen mwer- 
den jollen. Die von den Menno- 
niten in den USA geipendete 
Wegebaumajchhine traf bereit3 im 
Ehaco ein, um die Arbeit am Hod)- 
weg zu beginnen. Auf einer ge- 
meinjamen Situng aller drei Ko- 
lonien am 7. Dezember 1953 wur- 
den Einzelheiten fir die Zujam- 
menarbeit am Weg: geregelt. MAIS 
verantwortlicher Aırfjeher wurde 
David Reimer aus Menno ange- 
jtellt. Der Hochweg ir die Stref- 
fe bis zur Bahn bedeutend ver- 
fürzen. 

— Sn den Mennonitenfolonien 
im Chaco herricht wieder einmal 
Malaria, jo dat die Kranfenhäu- 
fer faft immer überfüllt find und 
die Merzte viel zu tun haben. — 
Dr. Dollinger, der nun jehon 3 
Sahre mit beitem Erfolg in Sern- 
heim gearbeitet hat, begibt fich 
auf eine bviermonatige Urlaub3- 
reije nach Deutichland, um nad- 
ber wieder am jeinen Wirfungs- 
ort zurüczufehren. 

— Die mennonitiihen Bolfs- 
Ihulen in Paraguay. begannen 
Anfang März mit dem Unterricht 
des neuen Schuljahres. €E3 fonn- 
ten wieder alle Schulen mit Xeh- 
rern bejeßt werden, doh madıt 
fih eim immer jtärferer Mangel 
an Lehrfräften bemerkbar. Ei- 
nen Fortichritt auf dem Gebiet 
des Unterrichts bedeutet die Her- 
ausgabe des eriten Bandes bes 
„Deutihen Xejebuches für die 
mennonitiihen Schulen in Para- 
guay“, der Ende März aus der 
Preiie-fam und gleich verjandt 
wurde. Das Lejebuch wurde im 
Auftrag der mennonitifchen Leh- 
rervereine von Dr. Fri Rliewer 
bearbeitet und zujammengeitellt, 
und der Drud wurde vom Weitli- 
hen SHilfsfomitee der Mennoni- 
ten in Ranada finanziert. € ift 
in der Miffionsdruderei „Licht und 
Leben” in PBonta Grofja, Brafi- 
lien, bergejtellt worden. Diejes 
Zejebutch wird auch in den menno- 
nitifhen Schulen in PBrafilien 
Verwendung finden. Der Drud 
des zweiten Bandes fol näcdhitens 
in Angriff genommen werden. 

— Ein hoher Beamter in So- 
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iwjetrußland zu jein ijt eine „un- 
gejunde“ Sade. Seit die Roten 
1917 an die Herridaft gelang- 
ten, jind folgende Großen’von ih- 
rem Syitem gefrejjen‘ worden: 
11 der Kommijfare, die 1936 im 
Kreml! regierten; 5 (au$ 7) Bor- 
fitende des Zentralen Erefutiv- 
Komitees; 43 (aus 53) Sefretä- 
re der Zentralorganijation der 
KRommuniit: Bartei; 15 (von 27) 
führende Kommuniiten, die 1936 
die Konjtitution jehufen; 70 (von 
80) Mitglieder des Kriegsrates 
der Somjets; 3 von jeden 5 Mar- 
ihällen der Roten Armee; alle 
Mitglieder des Kabinettz (Bolit- 
bitro8) Zenins 1917, außer So- 
jeph Stalin. Dieje alle jind hin- 
gerichtet worden, und dazu fommt 
nod Beria und Genofjen. 

— Sanada hat 646 Mill. Bu- 
Ichel‘_ Weizen liegen für den Er- 
port. Im vorigen Sahr waren e3 
nur 512 Mill... Die Einfuhr- 
länder wie England und andere 
faufen den argentinifchen Weizen 
heute billiger, als den fanadiichen. 
Wenn audh nur langlam jo wird 
die Welt unfern Weizen dod 
brauchen. — Die USA-Wintermei- 
zenernte wird in diefem Sahr auf 
677 Mill. Bujdhy. abgeihäst, mäh- 
rend die 1953-Ernte 832 Mill. 
ergab. 

— Die Staubjtürme in Mani- 
toba hörten jofort auf, al3 am 
borigen Mittwoch 5-7 Zoll Schnee 
fiel. Nach dem Schnee gab es 
itelleniveile noch Regen. Das hat 
die Wege nicht verbejjert, aber die 
Stimmung der Farmer jehr. 

— Mosfaır nimmt e3 den bra- 
ven Aujtraliern jehr übel, daß fie 
dem entlaufenen Somjetbeamten 
B. PVetrow Afyl gewährt und 
defien Frau, die von drei 
Rufen unter Bewahung zurüd 
nah Moskau gebradht wurde, 
durh Polizei aus dem Flugzeug 
genommen und ihrem Mann Zu- 
geführt haben. Beide jtehen jett 
unter aujtraliihdem NRegierungs- 
ihuß. Am 23. April bracd; Mos3- 
fau die diplomatiihen Beziehun- 
gen mit Australien ab und beide 
Regierungen lajjen ihre Botichaf- 
ter jamt allem PBerjonal nad 
Haufe fommen. 

“xx x 
Weitdentichland. — Die deutiche 
Bundesregierung bereitet gegen- 
twärtig die Neumahl des Bundes- 
präfidenten vor. Man rechnet mıt 
der Wiederwahl von Prof. Theo- 
dor Heuß. 

— Dtto WMbek, einjt Hitlers 
Botihafter im bejegten Frank- 
rei, traf am 17. April abends 
in feinem Heim in Diüiffeldorf ein, 
nahdem er von einem Urteil von 
20 Sahren Zuchthaus wegen an- 
gebliher KriegSverbredhen, das 
bon einem PBarijer Militärtribu- 
nal im Jahre 1949 verhängt wor- 
den war, von dem frangöfiichen 
Präfidenten begnadigt worden 
ivar. 

Ein frangöfiiher Beamter er- 
flärte, Mbet jei 'begnadigt twor- 
den, „weil fein Blut an feinen 
Händen war”. 

Weitdeutihland Fanıı troß 
feiner guten Snöuftriefonjunttur 
vorläufig nod; nicht daran ben- 
fen, zur Fünftage-Woche mit 40 





Arbeitsitumden irberzugefien, jo 
bleibt es bei der 48-Stunden- 
Mode. 


— Wie die Care-Miffion mit- 
teilt, wurden von 1946 Bis zum 
1953 in Deutjchland 


6,8 Millionen Care-Bakete in ei- 
nem Gejamtwert von 281 Milfio- 
nen DM ausgegeben. 

(Fortjeg. auf S. 12—1) 
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: Sranendienft 
RENT EEE en 


Sch will euch traaen. 


Das Rindlein jtredt die Arme aus: 

Sch bin jo müde, Mutter — 
tragen, 

Die Mutter birckt fi, ’3 geht nad) 
Haus, 

Hör ich fie Teije jagen. 

Das Kind jhmiegt fih an ihre 
Bruit, 

Bon Mutterarmen warm um- 
ichlofien. 

Es ijt des Weg’S fich faum beivußt, 

Nur „Mutter trägt“, das hat’ 
genojjen. 


Wie eine Mutter trägt der Herr, 

Und feiner weiß, wie er zu 
tröjten. 

E3 it ihm feine Lajt zu Jchiwer 

Für jeine Kinder, die Erlöjten. 


Geh’ jhmieg dic nur in jeinen 


Arm, 

Birg dich bei ihm, Er will dich 
tragen, - 

Er hält dich ficher, halt dich 
warın 

Auch in den allerjchiveriten 
Tagen. 


Du biit zu heiß von ihm geliebt, 

Er fann di niemals je verlafien, 

Du wirjt es jeh'n daß Er dir gibt 

Mehr, als dein Herz vermag zu fallen. 
(Eingejandt von Frau Zuftina Gaeddert, Inman, Kanji.) 





Allen Müttern, 
Bon Frau A. Hoffmann-Genf. 


(Sortjegung) 
‚Soziale Erziehung. 


‚Man muß ein edles Leben ge- 
führt Haben um edel zu jein.“ 
Ch. Ringsley. 

Es gibt mehr als nur eine Art 
Mutterliebe, und die Kinder füh- 
len von ganz Klein auf genau ih- 
ren Wert. Wie oft ijt ihr Körper- 
hen der Mutter Hauptjorge. Sit 
das der Fall, jo gewinnt, wenn 
auch unbewußt, gar bald im Flei- 
nen Herzen das Fleiihliche ein 
Uebergewihht. Das Kind gewöhnt 
fih daran, alles von biejem 
Standpunfte aus zu betrachten 
und daran zu mejjen. Und mie 
leidet dabei jeine Liebe zur Mut- 
ter! Buerjt jehienen fie doch jo 
eng miteinander verbunden zu 
jein. — Sa, aber nad) und nad) 
wurde dein Kind “größer. €3 
brauchte weniger Törderliche Pfle- 
ge, e3 bediente fich jelbit, entjchied 
jelbjt über Kleider und Ejjen; es 
ichlief nicht mehr in deinem Zim- 
mer, das Band Ioderte jich, und 
zu deinem Entjeßen entdecteit 
du, daß es nicht mehr durch An- 
dereg, no; Snnigeres mit dir 
verfnüpft war. Du hattejt eben 
nur eine einzige Brüde zwijchen 
ihm und dir zu jchlagen veritan- 
den. Num bricht fie ab, und der 
Abgrund gähnt dir entgegen! Das 
darf nicht jein... 

Der Leib muß fich dem Geiite 
unterwerfen. Lehren wir unjere 
Kinder, da& die Gejundheit nicht 
der, Ze des Dajeins, jondern 
ein Mittel ift, um ein tätiges, rei- 
ne3, von materiellen Fejjeln be- 
freites, der. Pflichterfüllung und 
dem Dienite an dem Nächiten ge- 
weihtes Zeben zu führen. 

+ x * 
„Selbjtüberwindung it das 
Schmwungrad der Erziehung.“ 


Die mütterlihen Berpflichtun- 
gen, die zum Gedeihen der Menich- 
heit nötig find, find die Mufgabe 
aller Frauen. 

E3 ijt ein großes Rinderleiden, 
eine Mutter zur befigen, die nicht 
genug zu fun bat. Angejitrengt 
arbeiten zu jehen, iit jchon eine 
große Schule; das Gegenteil 
bringt junge Menjchhen ins Ber- 
derben. 

Sit Teichtes, unbejchäftigtes, jor- 
genfreies Zeben wirflih das DBe- 
ite für die Mütter der Nation? 


Ein bischen Geihwät, einige In- 
terejjen für Zurus und Gejellig- 
feit, genügt daS? XLeerheit der 
Eriitenz, Oberflächlichfeit der An- 
fichten, jind es die rechten Mit- 
tel, diejenigen zu formen, welche 
unjere Rinder leiten jollen? 
= 


Viele Mütter denken, fie müß- 
ten immer 'bei ihren Kindern jein. 
Das iit ein Irrtum. Weder für 
das Kind noch für fie jelbjt fit es 
gut, 68 fann jogar zulegt ins Ge- 
genteil umjchlagen. Nicht die 
Quantität des Zujammenfeins, 
fondern jeine Qualität ijt das 
Wichtigite. Mit welchen Gedan- 
fen fitejt du neben deinem Kinde? 
Sit dein Herz voll Danf dafür, 
daß du es befiten darfit, dag Du 
einen guten Ehemann, dag du 
Nahrung und Kleidung, Gejund- 
beit und taujend unberdiente 
Segnungen dein eigen’ nennit? 
Wenn nicht, wenn vielmehr eine 
murrende, üärgerlicde, hämitiche, 
undanfbare Stimme in deiner 
Seele laut würde, jo hajt du eben 
jehr nötig, dein Glüf an dem 
Zeid der anderen zu mefjen, um 
es endlich bejjer zu erfennen. Und 
ich rate dir, den Elenden und 
Mibhandelten etwas nachzugehen 
und ihnen zu dienen. Bald bringit 
du jo viel demütige Dankbarkeit, 
die Quelle echten, Fruchttreibenden 
Slüdes heim, dab es den Deini- 
gen wie eine Offenbarung jein 
wird. Leuchtende Horizonte twer- 
den ih dann allmählid vor dir 
auftun, und dir wird jein wie 
einer Träumenden, denn- die ent- 
flohene Zufriedenheit wird nun 
wie ein unermehlicher, wunderba- 
rer Schaf in deinem Scope lie- 
gen. 

= 

Eine Mutter joll manchmal ihre 
Kinder auf einige Zeit verlafien, 
um jelber fir ihre innere Bildung 
Nahrung aufzunehmen. Sie ijt 
ja nicht blog mit ihrem Körper, 
fondern audh mit ihrem Geilte 
und ihrer Seele Mutter. E3 darf 
nicht dahin fommen, dah fie Ti 
bon ihren Söhnen und Töchtern 
überflügelt jfieht. Darum hode fie 
nicht immer inter dem Ofen. Das 
Dpfer einiger Stunden, in denen 
man die Rinder verläßt, fann bei- 
de Teile bereichern. Wenn fie erit 
in3 Leben hinaus müjjen, dann 
werden fie noch mehr als bisher 
ihre Mutter nötig haben. Dieje 
muß fähig jein, fie den Berg hin- 
auf zu führen. 


- 


Alennenitijshe Rundichau 


Die Mutter, einzige Erzieherin 
in dem Alter, wo Perjönlichkeit 
fi) erjt zu bilden anfängt, wo 
Gedächtnis am zähejten ift und 
Eindrüde am lebhaftejten, muB 
ein freies, ehrenmwertes und gead)- 
tetes Wejen fein. Das ijt eine der 
wejentlihiten Bedingungen einer 
guten Erziehung. 

E3 genügt nit, unjere Kinder 
fürs Zeben zu rüjten; wir müjjen 
ebenfalls zur Beflerung der Welt 
beitragen, in welcher unjere Sin- 
der leben und leiden werden. 
„sch will nicht, daß da, two ich die 
Meinigen allein Iajje, das Böje 
regiere”, jollte fih jede Mutter 
lagen. 

Sie werden ung jpäter fragen, 
was wir in diefer Welt geleijtet 
haben. 

Gibt e3 irgendwo auf Erden 
einen Unglüdlichen, der fich nicht 
nad) tröjtender Mutterliebe jehnt, 
der nicht aus jeinem Sammer her- 
aus nach ihr verlangt? Unver- 
meidlih wird einjt dein Kind 
dies herausfinden, und wenn jich'S 
dann nicht jagen fann: „Mutter 
bat getan, was fie fonnte“, wird 
es dich nicht mit jo heißer Ber- 
ehrung lieben und nit jo glüd- 
fi jein, als es jollte. 


(Fortjegung folgt) 


$riesland, Paraauar. 


Saben in diefem Sommer bei 
uns recht viele heiße Tage gehabt. 
Dft hört man jagen, dag es hier 
wohl immer Sommer jei. Aber 
das jtimmt niht. €E3 gibt aud) 
bei uns bier Winter, jodaß mir 
gerne warme Kleider anziehen, 
wenn auch nicht foldhe Winter, wie 
wir fie in Sibirien erlebt haben. 
Segt ift Herbitanfang und jchon 
aibt es. Nächte, in denen man 
gerne die warme Dede hochzieht 
und morgen3 und abends nad) 
den wärmeren Kleidern faßt. Und 
wir jind froh, maf ‚wieder die 
heißen Tage überjtanden zu 'ba= 
ben, zumal es in »iefem Sahre 
jo ganz außergewöhnlich heike 
Tage gab. E3 Zojtet dann wohl 
faum weniger Kleider und Wä- 
ihe als in Zalten Zeiten, denn 
mandh en leid und aud jo 
mandes Hemd it formlic) vom 
Leibe heruntergejchwitt. 

Der Herbit iit die Zeit, wo aud) 
hier die Natur es merfen läßt, 
daß das Leben eine Winterpaufe 
einjhaltet. Aber amdererjeits 
gibt es im Herbit Xeben in den 
Schulen, in denen der Unterricht 
wieder angefangen hat. Und aud; 
die Frauenvereine haben ihre im 
Srühling niedergelegten Arbeiten 
wieder aufgenommen... Ende e- 
bruar begann die Bibelichule mwie- 
der zu arbeiten. Vier Lehrer un- 
terrichten an- ihr. 

Am 28. März war in dem Dor- 
fe Central im Bethauje der M.- 
Gemeinde da3 Sonntagsichulfeit, 
das alle Jahre einmal gefeiert 
wird und worauf fih die Kinder 
ihon lange gefreut hatten. _ Ob- 
wohl dag Andachtslofal an unje- 
ren Berhältnijien gemejjen, groß 
gebaut it, jo war e$ dennoch ganz 
angefüllt mit Sonntagsihulfin- 
dern und vielen Gälten, die fich 
mit den Kindern mitfreuen woll- 
ten. Die 14-jährigen, al3 die 
Austretenden, erhielten einen jchö- 
nen Spruch zur Erinnerung an 
ihre Sonntaasihulzeit. Eine be- 
jondere Freude waren den, Rlei- 
nen die füßen Bonbons, die am 
Schluß des Feites ausgeteilt mwur- 


den. Mit freundlihem Gruß, 
Frau Helena Fun. 


> — 


Genüat das, Mutter ? 


Ein netter fleiner Kerl war 
Beter. Er gewann alle Herzen im 
Sturm. Aber jeine Mutter wurde 
einfach nicht mit ihm fertig. Sie 
rechnete jcheinbar jchon gar nicht 
mehr damit, daß der Ssunge aufs 
Wort gehorchte. Dabei war er erit 
viereinhalb Sahre alt. — Sie war 
mit ihm für einige Tage bei uns 
auf Bejuh. So erlebten wir e3 
aus nächjiter Nähe. — 

Beim Ejjen: „Manjch’ nicht jo 
in deinem Teller herum, Beter! 
Du weißt, man muB aufefien, 
was man ausgejchöpft befommt.“ 
Sm gleichen Atemzug wandte fie 
ih an mid: „Er hat noch nie 
gerne Spinat gegejjen.“ Und jhon 
aß fie jelber jeinen Teller leer. 

Beim Spiel im Garten: „Be- 
terle, geh jofort von der Wajjer- 
leitung weg! Du-madjt dich ganz 
naß. Sch nehme dich nicht mit in 
die Stadt, wenn du di Ihmusig 
madit und nafje Schuhe haft.“ — 
Beter jpielte und. dredelte jeelen- 
ruhig weiter. Die Mutter fuhr 
fort, jo laut, daß er es hören 
konnte: „Daß Kinder doch jo eine 
Vorliebe für Waffer haben. Sch 
weiß, ich habe es als fleines Mäd- 
chen genau jo gemadt. ’3 ilt 
nur gut, dab ich genügend Klei- 
der und - Schuhe mitgebracht habe. 
Komm Beter, ich zieh dich rajch 
um, damit du jauber bilt, wenn 
wir jegt zum Einfaufen (in die 
Stadt) gehen.“ — 

Aber der Zunge dachte nicht da- 
ran, zu fommen. So lief die 
Mutter und holte die friichen Klei- 
der und die jauberen Schuhe aus 
dem Haus, um ihn im Garten 
umzuziehen, was natürlich nicht 
ohne eim großes Brotejtgejchrei 
bor fih ging. Selbitveritändlich 
durfte er mit der Mutter in die 
Stadt gehen. Er fannte jid) be- 
reits genau aus. „Warte nur, der 
große Hund fommt und beiht 
dich! — Wenn du nicht lieb bit, 
mußt du ohne Ejjen ins Bett! — 
Der Bati bringt einem jo böjen 
Kind nichts mit“ — und derlei, 
das waren alles leere Drohungen 
und machten auch nicht den ge- 
ringjten Eindrudf mehr auf das 
Kind. 

Eines Tages trug der. Kleine 
ein mwinziges Fröjchlein in einer 
Blehichachtel herum. Bereitiwil- 
fig zeigte er es mir, als-ich ihn 
nach dem Snhalt der Schachtel 
fragte. Die Mutter fam dazu. 
Mit einem Musdrudf des Efels 
wich fie zurüd. „Brut, Beter, daß 
du jolch gräßliches Zeug in die 
Hand nehmen fannjt. Sch würde 
mich efeln!“ Und als er jein Hand- 
chen mit der Schachtel der Mutter 
näherte, um ihr jeinen Sumd deut- 
lich zu zeigen, freiichte fie auf: 
„Romm mir ja nicht zu nahe. 
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Und wald dir ja deine Hände, 
nachdem du diejes glitihrige Zeug 
angefaßt haft.” — Damit jette 
fte- fich mit einer Slujtrierten in 
den-Lehnjtuhl. — — Sit das al- 
les, Mutter? dachte ih. — — 

Das Fröjchlein, das jchon, wer 
weiß ivie lange von Peter in’ der 
fett verichlojfenen Blechichachtel 
herumgejchleppt worden var, hat- 
te natürlich feine Zuft befommen 
und war dem Merenden nah. 
Nun, da der Dedel auf war, jah 
man, ivie e8 um fein fleines Xe- 
ben rang und verzweifelt die fri- 
ihe Luft einatmete. — Ih 330g 
Peter mitjamt jenem Fröjchle 
zu mir 'heran.. „Sieh, Beterle“, 
jagte ich, „das Fröfchlein muß in 
diejer Schachtel jterben. Dabei 
hat eg auch eine Mutti, die viel- 
leicht traurig ijt, wenn ihr Frold- 
find nicht mehr heimfommt. Biel- 
leicht jucht fie es jchon lange und 
bangt fich jhredlih um das Xleine 
Fröjchlein. Sieh. einmal, wie 
ängjtlih es um ji blidt. ‚Was 
bat der große Menjhhenjunge mit 
mir vor?’ frägt es ih. ‚Warum 
perrt er mid) in die enge Schad)- 
tel, wo ich feine Luft befomme 
und elend zugrunde gehen muß? 
— — Und fieh einmal, Beter, 
wie nett der Fleine Yrojch ijt! 
Sieh jeine -jeidenweiche Haut und 
die Fleinen Fühchen. Und. fieh 
mal, wie jeine Serzchen £lopft vor 
lauter Angit.” 

„Und einen Scheitel hat er 
auch!” jagte Beter ernithaft, der 
das Fröjchlein aufmerfjam be- 
trachtet hatte. „Wer hat ihn ge= 
macdt, Tante?“ — 

„Der Tiebe Gott, Peter, der 
auch dich und mich erihaffen hat.“ 

„Der fann au Bröjiche ma- 
chen?“ 

„sa, Sind, alles hat er geichaf- 
fen. Den Wald drüben und die 
Blumen auf der Wieje und die 
Sterne am Simmel und den Bad). 
und ieh, Peter, er weiß alles, 
ivas ivir tun. Auch daß jo ein Elei- 
nes Fröjchlein vor Angit fait ver- 
geht, wenn große Buben fommen 
und es in eine Schachtel jperren.” 
Ganz jtill und aufmerfjam Hatte 
BVeter zugehört. Nun hob er das 
Köpfchen zu mir empor. 

„Wo mohnt jene Mutti?” — 

„Gewiß dort, wo du das Fröid- 
lein gefangen und eingejperrt 
haft. Wollen wir beide gehen und 
e3 wieder dorthin bringen?“ 

„sa, — gleich.“ Und er fabte 
meine Hand, um mir zu zeigen, 
wo der Plat tar. 

ALS ich zu jeiner Mutter zurüd- 
fam, jagte fie jftaunend: „Wie gut 
du mit dem Sungen umgehen 
fannjt. Sch Tage ihm doch aud), 
was er tun und was er nit fun 
darf,“ 

„Senügt das, Mutter?“ 


Elijabeth‘ Dreisbad). 
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Eine 

Erzählung aus der 
Täuferbewegung 
zur Zeit Zwinglis 


(Fortjegung) 


„Marie“, jagte er eines Mor- 
gen zu jeiner Gattin, als jein 
Blik wieder über die Tiebliche 
Zandihaft jchmweifte, „wie jchön ijt 
es hier! Felder, Hügel, Berge — 
alleg daS Liebe ich noch ebento 
jehr wie in der Bergangenheit, 
aber jegt fenne ich noch jchönere 
Ausfihten als viejfe“, und er 
führte die Anfangszeilen de3 al- 
ten lateiniihen Liedes an: 


Serujalem, du gold’ne Stadt, 
Bo Milh und Honig fließt, ...” 


„Diejes Lied“, jagten er dann, 
hat mir Ziwingli bei jeinem let- 
ten Bejuch vorgelejen. Er jagte, 
e3 jtamme bon Bernhard von 
Clugny, und bilde einen Teil ei- 
nes Gedichtes, das aus ungefähr 
3000 Zeilen bejtaht und „De Con- 
temptu Mundi“ betitelt jei. Zum 
größten Teil jei eg eine beißende 
Satire auf die fchreKliche Sitten- 
berderbni3 der Zeit, in welcher 
der Dichter lebte, im Gegenjat 
aber zu der Sämmerlichfeit und 
Sündhaftigkeit der Erde eröffne 
er jein Lied mit einer hinreihken- 
den Bejchreibung des Friedens 
und der Herrlichkeit des ı Him- 
mel3.“ 

Der Baron jhiwieg einen Au- 
genbli,-dann firgte er nachdenf- 
lich Hinzu: „Wieviel verdanfe ich 
Zwingli!“ und als er aufblicte, 
gewahrte er Tränen in den Mu- 
gen feines Weibes. 

„Bergib mir, Marie”, jagte er. 
„sh dachte nur an mich jelbft. 
Und doch, liegt nicht auch für Dich 
ein Trojt darin? Die Trennung 
wird nicht lang jein, Wir werden 
ung in jenem _goldenen Serufalem 
mwiederjehen.” 

„sch mweih e8”, jagte die Baro- 
nin, und darf mich derjelben fe- 
ligen Hoffnung freuen, die dich 
befeelt; ja, ich danfe Gott’ täglich 
für das ewige Leben durch Sejum 
EChriftum, unjeren Herrn — und 
dennoch erwedt der Gedanke an 
eine Trennung Gefühle in mir, 
die ich nicht umterdrüden Fann.“ 

„Berjuche auch nicht, fie zu um- 
terdrüden“, ertwiderte der Baron 
„Du würdejt deinem Herzen nur 
eine jchwere LZaft aufbürden. Sn 
den Iekten Tagen war mir eine 
Mahnung des Pjalmiiten überaus 
tröftlih: ‚Wirf dein Anliegen auf 
den Herrn, der wird dich berior- 
gen’, oder, wenn e3 Gottes Wille 
it, daß wir die Zajt tragen follen, 
“wird Er uns aud) die nötige Kraft 
dazu geben; fagt Er do: ‚Lak 
dir an meiner Gnade genügen’.” 

Sie hatten fi noch mehr zur fa- 
gen, was feiner von ihnen bisher 
geivagt hatte, auszufprehen. End- 
Ih erhob fich die Baronin, und 
die magere Hand, die in der ihren 
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lag, füjjend, jagte fie: „Du mußt 
nun ruhen; ich fürchte, wir haben 
zu lange geplaudert.“ 

„Rein, nicht zu Jange”, ent- 
gegnete er. „Wir haben mwohlge- 
tan, daß wir unjre Herzen ein- 
ander aufgejhhlojjen haben.“ 

Das Bett wurde vom Yeniter 


abgerüdt und der Kranke eine 
Weile allein gelafien. Noch ein 


paar Tage, und daS Ende Fam. 
alle Glieder der Familie waren 
beim legten Mbichiednehmen zuge- 
gen. Der Baron Hatte für jeden 
ein bejonderes Wort des Xebe- 
mwohls, dann faltete er die mage- 
ren Hände auf der Brujt umd 
itimmte in die triumphierenden 
Worte des 23. Bialmz ein: „Und 
ob ich Ichon wanderte im finiteren 
Tal, fürchte ich Fein Unglüd, denn 
Du biit bei mir!” 

Nad) einer Pauje wiederholte 
er: „Sa, Du bijt bei mir, Du bijt 
bei mir! Selige Begleitung!“ 
Dieje legten Worte wurden nur 
noch geflüjtert, dann blieben die 
Lippen bewegung3los, und alles 
war jtill. Sener feierlihe Mugen- 
blit war gefommen, wo eine 
Seele aus der Zeit in die Emwig- 
feit geht. 

An dem Sonntag, welcher der 
Beilegung folgte, ehrte Zmingli 
auf edle MWeije das Andenken des 
Entjihlafenen. Sn jeiner Predigt 
bom „Sieg des Glaubens” jagte 
er: „sn der Mode, die Hinter 
uns liegt, ift einer von uns ge- 
ichieden; deifen Leben dem öffent- 
lichen Wohle geweiht war. Seine 
lange Entfremdung von der Kir- 
he war eine Folge der Aufric- 
tigfeit und Lauterfeit jeines Cha- 
rafter, daS AWergerni3 erregende 
Leben der Geijtlichfeit umd die 
falichen Zehren, die fie verfünde- 
ten, hatten ihn von dem Seilig- 
tum zurüdgejtoßen. Sobald ihm 
die Wahrheit, tvie fie nur in Se- 
lu zu finden ift, angeboten wurde, 
ergriff er fie mit ganzem Serzen 
und wurde ein Zeuge für die 
Wahrheit, dag das Evangelium 
eine Kraft Gottes ift, jelig zu ma- 
hen alle, die daran glauben. Sol- 
her Glaube allein fann retten, 
und jolden Glauben braucht jeder- 
mann: sch Iege e& euch wieder 
und twieder ans Herz, dah dies 
Gottes Heilsgedanfen find, die 
Er uns in feinem Heiligen Wort 
geoffenbart Hat.“ 

Wilhelms Bruder, Otto, der 
aus Anlaß von feines Vaters Tod 
weitgehenden Urlaub vom Seeres- 
dienjt befommen hatte, blieb bis 
zum Sommer auf dem Schloß, 
während Wilhelm feine Studien 
an der Unibverfität zu Bajel be- 
endete. Dann fehrte Otto wieder 
au feinem 'Seer zurück umd über- 
ließ jeinem Bruder die Sorge um 
das Beigtum, deifen Einfünfte 
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bei gejchicdter Verwaltung zum 
behaglihen Ausfommen der Fa- 
milie hinreichten. 

Wilhelms Ssnterefle an Ziwing- 
is Wirkjamfeit vertiefte ji mehr 
und mehr. Er gehörte-zu einem 


"Kreije gelehrter junger Leute, die 


fi einmal in der. Woche zum Ne- 
fen und zur Belehrung in der 
Scärift in Ziwinglis Studienzim- 
mer zu verjammeln pflegten. 
Zwingli war nie glüdlicher alz in 
joldem SKreife. Jedes Mitglied 
desjelben Hatte jein griechiiches 
Tejtament vor Jich, woraus Ziving- 
li alS aus der Schakfammer der 
göttlichen Weisheit Eöjtlihe Wahr- 
heiten und wunderbare Belehrun- 
gen jeinen jungen Sörern dar- 
bradte. „Die Bibel allein“, jagte 
er „it die Rihticänur des Glau- 
ben. Wir müfjen daher mijien, 
tva3 fie lehrt, und aufrichtig ihren 
Lehren folgen.“ 

Während al diejfer Zeit hatte 
da3 Haus der Froichauers jeine 
Anziehungskraft für den jungen 
Hermann’ nicht verloren. Ml3 er 
im Sommer des Sahres 1520 
einige Tage bei Freunden in Zu- 
zern zu Bejuch war, famen aud) 
die beiden Frofchauer3 mit ihrer 
Schwejter nad diejer Stadt. Der 
junge Mann jtellte fie feinen Be- 
fannten vor, und fie waren bald 
willfommene Gäjte bei den ver- 
Ihiedenen Ausflügen, die zu fei- 
ner Unterhaltung geplant mur- 
den. Auf einem diefer Ausflüge 
fuhren fie zu Wafjer bi an den 
Fuß des Pilatus, des „Fractus 
mon3” der Alten, der einige Mei- 
len von Zuzern liegt. E& war eine 
föitlihe Fahrt. Günjtige Winde 
blähten die Segel, die Berge drüt- 
ben am See fehimmerten in den 
Ihönjten Fäarbungen, während 
fich zu ihrer Rechten der majejtä- 
tiihe Gipfel des Pilatus in ein- 
lamer Größe pradfig vor ihnen 
auftürmte. Als fie endlich eine 
fleine, von fruchtbaren Gefilden 
eingejhloffene Bucht erreichten, 
machten fie da3 Boot an einem 
Steinpfeiler in der Nähe eines 
Bauernhaujes fejt, und bald Ia- 
gerte die Kleine Gejellihaft im 
Schatten naher, dichtbelaubter 
Bäume. E3 war einer jener Som- 
mertage, an dem die Natur ihr 
berrlichites Gewand angelegt hat. 
Die Luft war föftlih. Nings auf 
den Bergen teideten zahlreiche 
Herden, und von allen Seiten var 
das melodiihe Geläute der Kuh- 
glocden. zu vernehmen. Fajt wol- 
fenlos mwölbte fich tief dunkelblau 
der Himmel itber ihnen, und in 
den Flaren Fluten des Sees fpie- 
gelte fih Gipfel an Gipfel. 

Da der Tag überaus günftig 
war, jchlugen einige au& der Ge- 
jellihaft vor, den Pilatus zu be- 
iteigen, und Berta und Wilhelm 
ichloffen ftch diefen an. Zuerft 
führte der Weg durch jaftige Wie- 
jen und baumreiche $elder, aber 
je höher fie famen, dejto jchmwie- 
tiger wurde der Pfad, der ich 
zulegt zwiichen zerriffenem Sels- 
gejtein und an jähen Mbgründen 
vorbei immer rauber und mühe- 
voller gejtaltete. ber wie wur- 
den alle Anstrengungen belohnt, 
als fie endlich dent Gipfel erreicht 
hatten und nad Diten, Süden und 
Weiten bin fich ihnen eine Aus- 
ficht eröffnete, die von dem Vier- 
walditädter See und den Urner 
Alpen bis nach Freiburg und dem 
See von Neuchatel reichte. Beim 
Abitieg nachher ichlug Berta ih- 
rem Gefährten vor, einen Strauß 
Alpenblumen zu pflüden. 

„sch möchte fie gern al3 Erin- 
nerung an diejen herrlichen Au$- 


flug mit nad Haufe. nehmen“, 
lagte fie. 

Sie waren noch nicht weit von 
dem Gipfel des Berges entfernt, 
und nah langem Suden fand 
Hermann in einem jfonnigen Fel- 
fenjpalt einige der jchöniten Edel- 
weißblüten und weiter unten eine 
Menge Alpentojen. 

„sh mu meine Blumenjchäte 
ordnen”, jagte Berta, als fie jich 
auf einer MooSbanf an der Weg- 
feite niederließ. 

„sch Jagte Euch noch nichts von 
dem Brief, den ich heute morgen 
erhielt”, bemerfte Wilhelm. 

„Bradhte er. gute Nachrichten?“ 
fragte Bertha ruhig. 

„Das jollt Shr jelbjt jagen, 
Dtto jhreibt mir, dag eine Stelle 
im Heer für mid) offen it, wenn 
ich fie annehmen will.“ 


„ber Shr wollt nicht, nicht 
wahr?“ rief Berta Hajtig aus, 
und fie mwecjfelte jählings die 
Yarbe. 

„Richt wenn Shr ‚Nein? jagt“, 
erwiderte Wilhelm. 


Berta3 dunfelblaue Augen ja- 
ben zu Wilhelm auf; eg bedurfte 
feiner weiteren Worte mehr, ihr 
Geheimnis mar -enthüllt. 

Wilhelm, der auf dem Wege 
itand, "beugte fich zu ihr herab 
und füßte die noch immer zittern- 
den XZippen, dann jekte er fi 
neben Berta und jtreichelte ihr das 
wellige Haar: „Sch habe dich ge- 
liebt jeit Zmwinglis erjtem Sonn- 
tag in Züri). Erinnert du dich 
no, wie du damals, als ich euer 
Saus verließ, jo große Teilnahme 
an meiner Zukunft ausdrüdtejt?” 

„D, ja”, war die Antwort. 
„Wie fönnte ich das vergejjen. 
Sch liebte Euch damals jhon und 
fürcdhtete nachher, ich Hätte mein 
Geheimnis verraten. Deshalb 
ging ich Euch auch fpäter, two ich 
fonnte, aus dem Weg, nun Habt 
Shr mein Geheimnis doch erfah- 
ten. Aber wir dürfen bier nicht 
länger jäumen”, rief fie plößlich 
aus, „oder wir iverden uns den 
andern verraten. Zabt g8 ein Ge- 
heimnis .bleiben, -bi3 wir wieder 
in Zürich nd.“ 

„So lange du willjt“, Jagte Wil- 
helm. „Weiß ich num doch, daB 
du mich Tiebft.” 

Sie braden auf und gingen 
miteinander den Berg hinab; als 
fie ivieder mit den anderen zu- 
jammentrafen, zeigte Berta vol- 
ler Stolz die weißen Blüten ihres 
Edelweiß, mwontit Wilhelms Su- 
chen belohnt worden war. 

Spät am Nadhmittag trat die 
Gejellihaft die Rüdfahrt an. E3 
mwehte ein leichter Wind, und Dun- 
felheit Iagerte bereits auf den 
ruhigen Wafjern des Sees, al 
fie die ZandungSitelle erreichten. 
Hier und da jchimmerten Gipfel, 
fern im MWejten glänzte fäumend 
noch ein Strahl des langlam da- 
binihwindenden Tagesgeitirns. 

„Da3 war ein denfwürdiger 
Tag”, jagte Wilhelm, al3 man 
fih trennte, aber nur. Berta ver- 
Itand die dolle Bedeutung feiner 
Worte. Shr Herz flog über von 
neuer und heiliger Freude, MWil- 
helm begleitete fie nach dem Hau- 
je, wo fie mit ihren Brüdern zu 
Saite war. Da er früh am näd)- 
ten Morgen Luzern verlajfen 
mußte, fonnte er fie erjt in Zü- 
ri) wiederjehen: „Gott jdjenfe 
uns beiden eine glüdliche Heim- 
reije”, jagte er, „und noch mehr 
Tage joldh reinen Glüdfes wie der 
heutige war.“ 

Az Wilhelm auf dem Schlosie 
anfam, fand er feine Mutter in 
der Bibliothek am offenen Seniter 
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fitend. E3 dämmerte bereits, al3 
er eintrat. - Die Baronin Hatte 
das Buch geihlojien, in dem fie 
gelejen hatte, und jchien in ange- 
nehme XQräumereien verjunfen. 
Kach der Begrüßung begann Bil- 
helm: „Und num habe ich dir nod) 
eitva8 zu jagen, was dich Jicher 
freuen wird; Berta ijt mein“, und 
er erzählte von ihrent Geipräd 
beim SHinabjtieg des Pilatus. 

„Das überrafht mich nit“, 
jagte die Baronin, als Wilhelm 
geendet hatte. „Eine Frau fann 
bejjer in dem Herzen einer Frau 
lefen als ein Mann, umd ich war 
der fejten. Zuverfiht, daB dag Ge- 
heimnig früher oder fpäter of- 
fenbar werden mwürde. Du Haft 
eine weile Wahl getroffen, mein 
Sohn. Berta fann jede Stellung 
im Zeben würdig ausfüllen und 
toird dir nicht nur eine pajjende 
Lebensgefährtin — fie wind au) 
eine treue Gehilfin auf dem Xe- 
bensiwege jein; du haft meinen. 
Segen.” 

Die Frofhauer® waren über 
Berta Gejtändnis ebenjo erfreut, 
als es Wilhelms Mutter über das 
ihres Sohnes war, 

Sm Sommer de3 folgenden 
Sahres war die Hochzeit.- .E3 war 
ein liebliher Sunitag. Wie ge- 
ihmolzenes Silber alänzten. die 
ipiegelflaren Wajler des Sees in 
dem hellen Sonnenjhein, und die 
Sügel und Berge ringsum prang- 
ten im jchönjten Farbenjchmud. 
Ein jtattliher Neiterzug geleitete 
den Bräutigam auf jeinem Wege 
nad, Zürih. Sm Mimjter waren 
lange vorher jchon die guten Zü- 
riher aus allen Kreiien der Stadt 


.berfammelt, und auch aus Bafel, 


Konftanz, Zuzern und anderen 
Orten hatten fich viele Gälte ein- 
gefunden. Endlich nahte der Hod- 
zeitSzug der Hirche, unter den 
Tieblihen Klängen der Orgel, 
die der allgemeinen Freude Stim- 
me zu verleihen jhien, zogen fie 
ein, während Eleine Mädchen Blu- 
men jtreuten, die die Quft mit bal- 
jamijhem Duft erfüllten. Zmwing- 
Ii Teitete die eier, und alg am 
Schluß derjelben das Brautpaar 
die Kirche verließ, da ftimmten die 
Sloden im Turm ihr fröhlichites 
Geläute an. 

Bei dem nun folgenden Emp- 
fang war da3 Haus der Frojch- 
auerd gedrängt voll. Hohe Kir- 
hen- und Staatöbeamte, Glieder 
der bHerborragenditen Familien 
der Stadt, gelehrte Schriftiteller 
und twohlbefannte Geichäftsleute 
mit ihren Grauen — alle erjchie- 
nen, um ihre Glüdwünjhe dar- 
zubringen. € gab feinen jun 
gen Mann in Züri, dem eine 
glänzendere Zukunft. bevorjtand 
als Wilhelm Hermann, und eine 
lieblihere Braut al3 Berta hatte 
die Stadt Zürich gewiß nie ge- 
tehen. 

Das junge Baar madhte feine 
Soczeitsreife nah Giddeutic- 
land _zu den Verwandten und 
Steunden der Samilie und jchlug 
dann feinen Wohnfig auf dem 
Schloffe auf, wo die Sntereffen 
der Verwaltung die Gegenwart 
und Aufmerfjamfeit des jungen 
Hermann erforderten. 


(Horte. folgt) 


a 


Wo fein Gift im Herzen ift, 
jondern harmloje Liebe, da blü- 
ben jonder Kunjt und Geld wie 
auf freier Wieje taufend Blumen, 
taufend Freuden auf dem Lebenz- 
acer. 3.6, 
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Japan-Mifjion. 
(Zortjeg. von ©. 6—5) 


ten nad; 12 Tagen in Zofahoma. 
Nach etlihen Tagen jhifften fie 
weiter bis Kobe, wohl der Hafen 
von Djafa, wo fie dann am 17. 
Sanuar an'Zand jtiegen. Die See- 
reiie it jehr gut gegangen. Der 
Herr hat jie bewahrt. Wir dan- 
fen allen Betern. 


Eingejandt von den Eltern 


Sahann und Tina Enns, 
Bor 146, Coaldale, Alta. 


Alte Adreffe: Bor 31, Gem, Alta. 
Neue: 6435 St. Catharines, Ban- 
couver (15), B. E., 

Sohn $. Braun. 





Alte Adrejie: ° Sepburn, Saßt. 
Nene: 412 Ave. 3. North, Sas- 
fatoon, Sagf., %. P. Kröfer. 
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Gejana und Miufik. 


IHM.R.Nr. 13 wird die Fra- 
ge erwogen, ob die Bemühungen 
und Erfolge in Mufif und ®e- 
ang, jowie die verjchiedenen mu- 
fifaliihen Beranitaltungen gut ge- 
beiken werden jollten. QettereS, 
denfe ih, ganz bejtimmt, jedoch 
fönnten die Beitrebungen noch bej- 
jer’ ausgenüßt werden. sch bemwun- 
dere die Komponiften und gebe den 
Bortragenden verjchiedener Ge- 
jangprogramme und “ Dratorios 
große Anerkennung, doch fehlt in 
den Gottesdieniten, Evangelija- 
tionsverfammlungen, bei. Hochzei- 
ten umd verjchiedenen wödentli- 
hen Verjammlungen mandmal 
fräftig gewürzter Gejang. Wäre 
nicht auch in Bibelitunden die 
Möglichkeit, mit ein oder zwei 
Liedern zu dienen? Gleichzeitig 
wären dann auch; die Sänger auf 
der Bibelitunde. Wie oft fallen 
durch das Anhören einer guten 
Botihaft im Xiede Sorge umd 
Schmerz, Gram, vielleicht auch 
Hader, wie Schuppen von den Au- 
gen und der Boden des Herzens 
wird vorbereitet, daß das Wort 
einfallen fann. Wir jollten dieje 
Tatjache- nit aus dem Auge 
Iaflen. 

Hätte ich 3.8. nur einen Dol- 
lar für. eine Woche Verpflegung, 
dann würde ich nicht ein 1a Pfund 
Brot und für das übrige Geld 
Budding Faufen, obwohl Pudding 
jehr aut jchmedt. 

Die mujifaliihen Beranital- 
tungen „ichmeden“ vorzüglich, 
doch jollten die notwendigen Ver- 
jammlungen in erjter Zinie mit 
gutem Gejang bedient erden. 
E3 braucht fi niemand am frem- 
den Feuer wärmen. 


Biel Segen durften wir. ducd 
dag neue Gejangbudh der M.B. 
Gemeinde jhon empfangen. Sol- 
he Bemühungen und Erfolge find 
der Anerkennung wert. 


Ein Leer. 


PER N——_——————_——— 
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wir 





len Sie sich unbehaglich 


durch Kopfschmerzen . . ver 

stimmten Magen . . Nervosität 
Verdauungsbeschwerden 

Schlaflosigkeit .. Blaehungen 


Appetitlosigheit 
welche durch 


unregelmässige Ausscheidung 
hervorgerufen werden? 


Nehmen Sie Forni’s Alpenkräuter heute 
Abend vor dem Schlafengehen, und Sie kön- 
nen selbst sehen, ob Sie sich morgen früh 
nicht bedeutend wohler fühlen. 
Das kommt daher, dass Alpenkräuter auf 
3 Arten hilft: ü 
mittel. 
lösende Wirkung. 3.— Sie sind eine Magen- 
tätigkeit anregende Medizin. Diese Medizin 
d auf Grund eines besonderen Rezeptes 
von 18 (nicht nur von ein oder zwei) natür- 
lichen Kräutern, Wurzeln und Pflanzen her- 
gestellt. Sie wird von einer Firma zusam- 
mengestellt, welche 84 Jahre Erfahrung in 
der Herstellung von zuverlässigen Haus- 


1.— Sie sind ein Abführ- 
2.— Sie haben eine Blähungen 


mitteln besitzt. 
Es besteht daher kein Grund, dass irgend jemand auch nur einen weiteren 
Tag sich mit Hartleibigkeits-Beschwerden zu plagen braucht. Tun Sie, was 
so viele andere Leute schon vor Ihnen getan haben — nehmen Sie die 


bewährten Forni’s Alpenkräuter. 


Kaufen Sie sich heute noch eine Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nicht in 
Ihrer Nachbarschaft erhalten können, schreiben Sie bitte 'an uns bezüglich 
unseres besonderen Angebotes, um diese Medizin zu probieren. 


Name 





Adresse .............nuesssssossognosusenennnnee 


Postamt ............mseuseenösssesenene 


Senden Sie diesen “Spezial-Angebots” Kupon jetzt | 


DO Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
ortofrei eine reguläre Il Unzen | 
Flasche ALPENKRÄUTER. 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. | 
Dept. C178-56-2A 


4541 N. Ravenswood Avenue, Chicago 40, Ill. 
256 Stanley Street, Winnipeg, Man., Canada ] 


Yarrow, B. €. 


Den 4. Aprif war in der M.®B. 
Gem. die Hochzeit von Witwer 
Safob Giesbrecht, Coghlan, und 
Katharina NRegehr. Pred. €. 2. 
Tömws hielt die Vorrede, die Trau- 
rede hielt Prediger H. -Lenznran 
und traute fie dann. Peter $. 
Regehrs von Eoaldale, Alta., twa- 
ren mit Dav. Benners von Grafiy 
Zafe, Sask., zur Hochzeit ihrer 
Schwejter gefommen. 

Den 6. April war in der M. 
B.G. der Abihlug der Trauen- 
bereine, tvobei ung Milj.-Geihwi- 
iter Zac. Löwen von Südamerika 
mit Wort und Bild dienten. Die 


Schw. berichtete uns von den Sit- 


ten und Gebräucdhen der Neger 
und Indianer, unter denen fie 
arbeiten. Wenn in der Familie 
nur Töchter jind, wird die Frau 
nicht geehrt. Bei Geichmw: Löwen 
ift zur Freude der Eltern und der 
3 Schweiterchen auch ein Brüder- 
hen eingefehft. , 

Am 11. April war in der M. 
B.©.da3 Begräbnis von Schm. 
Peter Teichröb, 35. Sie ijt nad) 
einer Dperation Heimgegangen 
und binterläßt ihren Gatten, 3 
Kinder, ihre und jeine Eltern-und 
Geihmijter. Sie ift die Tochter 
von PBred. Ar. Ejau, er ijt blind. 
Die Leichenreden hielten Pred €. 
D. Töws in englifher Sprade und 
Pred. H. Lenzman in deutjcher 
Sprache. Der Chor fang tröjtende 
Lieder. 

Am gleichen Tage war da3 Ab- 
ichtedsfeit von Milj.-Gejctwiitern 
Ahr. Düd. Sie gedenken mit ih- 
ren 3 Rindern zum 3. Male auf 
ihr Arbeitsfeld nah Efuador zu 
gehen. Sie empfehlen fih der 
Fürbitte. Der Bruder hielt die 
deutihe Morgenandaht übers 
Radio und predigte vormittags 
in der M.B. Gem. 

Am Karfreitage war von der 
M. Gem. aus das Begräbnis 
des alten Onkels Schröder, 82. 

Der Frühling ijt hier einge- 
fehrt, die Mandel- und Aprifojen- 
bäume und andere Sträucher 
blühen jchon feit anfangs April. 

— fort. 


Arnold, B.€, 


E3 eilt die Zeit, und wir mül- 
jen mit ihr eilen... Niemand fann 
die Zeit auch nur auf Stunden 
aufhalten und ein „Sonne, jtehe 
til zu Gibeon, und Mond im 
Tale Mjalon“ hat eg nur einmal 
gegeben. Sch demfe oft an- die 
vielen Verbannten und Berjchlepp- 
ten hinter dem Eijernen Bor- 
hang. Denen wird die Zeit ficher 
fehr langjam vergehen. 

Am-26., 27. u. 28. Februar 
hielten die Brüder Johann Har- 
der, arrow, und Nicolai Sie: 


mens, Blain, Wajh., bei. und 
eine Bibelbejprehung. Der Sa- 


fobusbrief Fam zur Beipredhung. 
An den Abenden hielten die Brüs 
der. Evangelijationsverfammlun- 
gen. 

Am 7. April war Br. Marten, 
Bertreter der Brit. und Ausländ. 
Bibelgejellihaft, unter und. Er 
gab einen Bericht über ihre Ur- 
beit der Bibelverteilung an der 
Wejtkiiite. Sn Lichtbildern, die er 
zeigte, durften wir die Rolporteure 
begleiten auf ihren Fahrten, Gän- 
gen und Anpreifungen. ihrer 
Schriften und anderen Pläßen. 

Etlide Miffionsgeihmwiiter 'ha- 
ben ung befuht: Die beiden 
Schweitern Willms und Cdna 
Gerdes; dann Geihw. Ejau. Sie 













gaben Berichte über ihre Arbeit 
und veranjihaulichten vieles im 
Kichtbildern. 

Am 15. März war Br. Jacob 
Epp, Steinbad, im Interejje des 
Bibelcollege in Winnipeg, bei un. 

Sonntag, den 28. März diente 
uns Br. 3.9. QTöms- mit einer 
Anfprade. 

Unjer Zeiter, Br. I. Görken, 
it gegenwärtig in Vancouver im 
Hojfpital. Er mußte an den Bei- 
nen, franfer Adern wegen, ope- 
riert werden. Sein Zuftand it 
zufriedenitellend. 

— forr. 





Yiaa. on the Cake, Ont. 


Witwe Schweiter Elifabeth Un- 
ger von hier liegt Ihon mehr als 
fünf Wocden in St. Catharines 
im Hofpital. Sie ijt in jüngiter 
Zeit operiert worden. Sie hatte 
einen jehr kranken Magen. Sshres 
ichtvachen Zuftandes Halber, wur- 
de gebeten, von Bejuchen einitivei- 
len abzujtehen. 

Schw. Sohann Kliewer mußte 
am 12. März ins Krankenhaus 
gebracht werden. Ihr Leiden war 
Serzanfall. Am 27. März wurde 
fie dort entlaffen. Doc) ijt fie noch 
iehr blaß und jchmwad). 

Um diefe Zeit wurde au Br. 
C.E, Heide von PBirgil in em 
anderes Krankenhaus nad Hamil- 
ton gebracht. Durch eine Dpera- 
ton wurde ihm ein Geihtwür vom 
Darm entfernt. Am zweiten Tage 
nad) der Operation bejuchte ih 
ihn dort und fand ihn mutig und 
munter. Nah; 2% Wochen durf- 
te er heimfahren. 
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nur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der beliebten 


S.5. "ATLANTIC 2000 tnnen) 


nde Kusche, zuverkommende Bedienung, 
behagliche Kabinen in der Ersten- u. Touristenklasse. 


VON QUEBEC: nach Le Havrs und Southampton i 

12. Mai—28. Mal—13. Juni—1. Juli—17. Jull—3. August 
NACH ROTTERDAM: 20. Aug. — 8. Sept. — 27. Sept. — 16. Okt, 
4. Nev. — 23. Nov. (nach Cuxhaven) 


@UELTIGER DEUTSCHER REISEPASS GENUEGT 
KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH 


Gwenstige Hisenbahnverbindungen von Rotterdam nach allen 
Grosstasdien. 


Mindestraten 

Wintersaison ı Sommersalson ı 

1.Klasse Touristenk). 1.Klasse Touristenkl. 
$247.50 $157.00 LeHavre $262.50 $162.00 


$159.50 Retterdam 5265.00 


BRINGEN SIE IHRE FAMILIE UND FREUNDE 


von Deutschland direkt nach Kanada 
(Quebec)! Regelmaessige Abfahrten 
von Le Havre bis zum 12. August, 
danach — 

Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. Sept. 
— 6. Okt. 25. Okt.— 13. Nov.— 
von Cuxhaven: 2. Dezember. 
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Unfern jüngiten Sohn Safob 
mußten wir am 16. März. in 
Krankenhaus nad; Niagara Falls 
bringen. Da die Merzte dort nicht 
fejtitellen konnten, was ihm jcha- 
dete, wurde er per Ambulanz nad 
Hamilton gefahren. Schon fait 
drei Wochen ft er, dort gepflegt 
worden und ung ijt die Ausficht 
gegeben, daß.er wohl nod) längere 
Zeit dort wird gepflegt werden 
müffen. Sein Leiden ijt Rüd- 
gratnervenentzimdung. €3 ijt jehr 
Ihwer für einen 14-jährigen, jo 
hilflos Tiegen zu müjjen. 

Unfere Tochter Tina durfte 


(Fortjeg. auf S. 14—1) 


165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 


Ale Arbeit wird prompt and 
gewijlenkaft ausgeführt. 
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Alennenitijche Rundichan 


28. April 1954 





Uashrishten.. .. 
(Fortjeg. von Seite 8—5) 


— Das Präfidium des deut- 
ichen ev. Rirchentages erklärte zu 
der Kombination, die Zuftimmung 
der Soimjetzonenregierung zur 
Wahl Leipzigs durch Annahme be- 
jtimmter politifher Bedihgungen 
erfauft zu haben, der Kirchentag 
habe jich nie von irgendeiner Seite 
binden laffen und werde dies aud) 
in Zeipzig bemwetien. 

xx x 


D*dentichland. — Die herrichende 
Sozialijtiihe (fommuniit.) Ein- 
beitSpartei erflärte, es würden 
diejen Herbit in Dftdeutichland 
Barlamentswahlen abgehalten 
werden. Ein Einbezug des Dit- 
jeftor3 Berlin in diefe Wahlen 
würde eine Berlegung des Pier- 
mädte-Statut3 von Berlin dar- 
jtellen. 

— Das Souveränitätsgejchenf 
der Sowjetunion an die Panforv- 
Republik Ichafft eine ernite Lage. 
Was iit geichehen? „Die Somjet- 
union nimmt mit der Deutjchen 
Demofratiihen Republik die glei- 
hen Beziehungen auf wie mit an- 
deren jouderänen Staaten.“ Auf 
das Wörtchen „wie“ fommt es an. 
So jouberän wie Polen jouve- 
ran it! So frei in außenpoliti- 
jhen Entihlüffen, wie die Tche- 
Hojlowakei, Ungarn, Rumänien 
und Bulgarien in ihrer MuBenpo- 
Hitif frei find! Das Somjetigitem 
fann feine Freiheiten verteilen, 
weil es jelbit feine Freiheit 'be- 
fit und feine fennt. 

— Die Dftberliner Verwaltung 
hat eine öffentlihe Sammlung 
für die Firhliche Erziehungsarbeit 
verboten, weil der Bevölkerung 
vor dem PBfingjttreffen der FD 
in Dftberlin „feine derartige 
Sammlung zuzumuten jei.” 


— Am 27. Februar wurde in 
Sonneberg, Thüringen, der fa- 
tholifche Geijtlihe Sohs. Tjchoe- 
pe verhaftet. Ihm joll zur Lajt 
gelegt worden fein, hriitliche 
Schriften in feinem Seeljorger- 
bezirf verteilt und die Abhaltung 
von Gottesdieniten in einem 
Krankenhaus gefordert zu haben. 

— Die 15 norwegiichen Teil- 
nehmer am 5. Rordiih-Deutichen 
Kirhenfonvent in Berlin haben 
nicht die vorgejehene Bejuchsreije 
in die Somjetzone durchführen 
fönnen. Die Panfomwer Regierung 
erlaubte den jfandinavifchen Kir- 
Henmännern lediglih, den jo- 
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wjetiichen Sektor Berlins zu be- 
judhen. 

— Eines der mageren Ergeb- 
nilfe der Berliner Konferenz war 
der Auftrag an die Hodhfommij- 
fare, über Erleichterungen im 
Berfehr zwiihen Weit- und Dit- 
deutihland zu beraten. Den er- 
iten VBorjhhlag der drei wejtlichen 
Vertreter lehnte Semjonow ab. 
Nunmehr machten die drei Hod- 
fommiljare der Wejtmädhte einen 
erneuten Borjtog bei Semjonow. 
Er- antwortete ihnen, dag am 
26. März die „Souveränität“ der 
ojtdeutihen Negierung profla- 
miert wurde, und erflärte, dieje 
Regierung habe damit das Recht 
erhalten, ihre eigenen inneren 
und auswärtigen Alngelegenhei- 
ten zu betreiben, die Beziehungen 


mit Wejtdeitichland eingejchlo]- 
fen. 

xx x 
Sowjetrugland. — Moskau er- 


hebt den Anjprud, China müjje 
in Genf als fünfte Weltmacht mit- 
wirfen, während die Wejtmächte 
darauf beitehen, daB es fih um 
eine Biermächtefonferenz handle, 
zu der die Korea- und ISndocdhina- 
Snterejienten al$ Parteien zugezo- 
gen werden. 

Der gleihe Konflift wird in 

die Präliminarien für Atomver- 
Handlungen getragen, die fi in 
der Mbrüjtungstommijlion der 
Vereinten Nationen abjpielen. 
Dieje Dinge vermehren die Zivei- 
fel an der Bereitichaft der So- 
wjets, .eine allmählide Entjpan- 
nung herbeizuführen. 
Am 19. März begann im 
Kreml der 12. Kongreß des fom- 
munijtiichen Sugendverbandes 
(Komjomol). Die dort gehaltenen 
Reden zeigen, da auf dem 
Rongre5 an bem Zujtand der 
jungen Generation eine weit über 
das üblihe Ma hinausgehende 
„Selbjtfritif“ geübt worden it, 
eine Selbitfritif, die fich mit der 
in den legten Monaten an der 
jowjetiihen Landmirtichaft *geiib- 
ten Sritif vergleichen läßt. Man 
ift geradezu geneigt, daraus zu 
Ichließen, daß fi Landwirtichaft 
und Einjtellung der jungen Ge- 
nerafion in einem gleichermaßen 
unbefriedigenden Zujtand befin- 
den. 

Die Somjetprejje beichäftigt 
fi) jchon jeit längerer Zeit mit 
einem Problem, dejfen Entitehung 
nod dor wenigen Jahren fein 
Menih für möglih gehalten 
hätte, dem Problem der nidht$- 
nußigen Söhne erfolgreicher ElI- 
tern. 

— Am 4. März fanden in der 
Somjetunion die „Wahlen“ zum 
Oberjten Somjet und zum Natio- 
nalitätenfotvjet ftatt. Unter jchät- 
zungsweije_216 Millionen Ein- 
mohnern waren nur etwa 57 Pro- 
zent wahlberechtigte Männer und 
Frauen, obwohl der Sowjetbür- 
ger bereits mit 18 Jahren das 
Wahlreht erhält. Die übrigen 
Prozentzahlen (Wahlbeteiligung 
und Sa-Stimmen) bewegten ich 
awiichen 99,69 und 99,98. Alle 
aufgejtellten Kandidaten wurden 
gewählt. 





“x x 
Tihechojlomwafei.— Unter Antwven- 
dung bon Drudmitteln werden 
sur Beit in der Tichechofloiwafei 
Soldaten, Beamte und Angejtellte 
des jtaatlihen und jtädtiichen 
Dienjtes zum Austritt aus der 
Kirche gezwungen. 

xx x 
Indodhina,. — Radio Moskau ver- 
lautete, daß die fommumniftiichen 
Sndohina-Nebellen bereit wären, 


bei etwas „gutem Willen“ von 
jeiten der franzöjiihen Behörden 
über einen Wäffenjtillitand zu 
verhandeln. 

Staatzjefretär Dulles jagte, 
e3 jei unbedingt nötig, eine ge- 
meinjfame Front für die Rettung 
von Siidojtajien jofort zu bilden, 
itatt erjt die Ergebnijje der Gen- 
fer Konferenz abzuwarten. 

Da London und Paris die Kon- 
ferenz erjt abwarten wollen, liegt 
e3 auf der Hand, dab in einer 
wichtigen Angelegenheit große 
Differenzen vorliegen. 

Dulles ijt der Anjicht, dag die 
bon ihm angeregte „gemeinjame 
Aktion“ die Hände des Weitens 
auf der am 26. April beginnen- 
den Genfer Konferenz jtärfen 
würde, während die Franzojen 
und Briten befürchten, dag damit 
jede Ausfiht auf annehmbare Er- 
gebnijje verjchiwinden miürde. 

xx «x 
Indien. — Die indie Regierung 
entjendet eine Gruppe von Snge- 
nieuren nah Rotdina, um die 
Sandhabung der Berfandungs- 
und Hodflutprobleme des Gelben 
Sluffes zu jtudieren. r 

Fe 
Türfei. — Beim Bejuch des meit- 
deutihen Bundesfanzlers in der 
ZTürfei wurden neben. wirtichaft- 
lihen Problemen — hier vor al- 
lem der Löjung der türfiihen De- 
vijenjschulden — vornehmlih mi- 
Iitäriiche Gefprädhe geführt. 

“x x 





Iraf. — König Feijal von Irak 
weilte fürzlich in PBafıltan. €3 
ging bei dem Bejuh um den An- 
ihlug des Sraf an das türfiid- 
pafiitaniihe Militärbiindnis. 
Nuri es-Said, der jtarfe Mann 
des Sraf, wird fih jet nad 
Delhi begeben, um Nehru davon 
zu überzeugen, daß jeine Oppojfi- 
tion gegen die auf die amerifani- 
ihe Wünfjche abgeitimmte Mußen- 


politif. Bafiftans am Kern der 
Sade vorbeigehe. 

“x x 
Jordanien. — Wo in der Welt 
Zmwietradht beiteht, jchürt Der 


Kreml das Feuer. Das zeigt fich 
neuerdings in der rufjiihen Bar- 
teinahme für die Elemente im 
arabijhen Lager, die um jeden 
Preis die Feitigung des Staates 
Sirael verhindern wollen. Dazu 
paßt der Sieg der Kommunijten 
in der Stadt Nazareth auf Kojten 
der Befenner des Silam und des 
Meiiters von Nazareth. 
Der wejtdeutihe Bilchof 
Dibelius reifte am 22. März nad) 
Sordanien ab, um einen Propit 
in jein, Amt an der Erlöjerfirche 
in Serujalem einzuführen. 

xx x 
Sirael. — Der Disput zwijchen 
Sirael und Sordan droht ein in- 
ternationaler Streit zu werden. 
Sm Gebiet von Gaza itießen Sj- 
raeli und ägyptiihe Truppen zu- 
jammen und am Sforpionen- 
Pas führte der Ueberfall auf ei- 
nen Omnibus zu einem ähnlichen 
Smiichenfall. 

Falt allnädhtlic fallen an der 
Grenze ziviichen dem ifraelijchen 
und dem arabiihen Gebiet 
Schüffe. Die Menihen PBaläftinas 
fennen jeit Sahrtaufenden Feine 
Ruhe. Das Land droht über al 
den Kämpfen zugrunde zu gehen. 
Die Menjchen Diesfeits und jen- 
jeit3. der Demarfationzlinie dar- 
ben und jterben. 

— ®Der Batifan beharrt wei- 
ter auf jeiner Sorderung nad) ei- 
ner Snternationalifierung Seru- 
falem3. Er dementiert: alle Be- 
bauptungen, der Batifan habe ge- 


genüber Zirael „Rompromikfüh- 
ler“ ausgeitredt. 
x“ x 


Bafiitan. — In Bakijtan jteht ein 
politijher Erdrutih bevor. In 
Dit-Bakijtan — e3 tit von Weit- 
Bakiitan 1500 Kilometer entfernt 
— haben Wahlen jtattgefunden, 
bei denen die in Bafiitan herrichen- 
de MoSlem-Liga geradezıt vernid)- 
tend gejchlagen worden ilt. 

Die Moslem - Liga wird ji 
nun auch in Weit-Pafiitan nad) 
diefer jchweren Niederlage faum 
in der bisherigen Form im Sat- 
tel halten fönnen. 

Der Sieger in Oft-PBafiitan 
nennt Sich „Wereinigte Front“. 
Das Programm diefer Gruppe 
it völlige Autonomie der Pro- 
vinzen mit Nusnahme der Vertei- 


digung, der Finanzen und der 
Außenpolitif. 

x x 
Schweden. — Gegen die Abficht 


in Streifen der Ichwediichen ISndu- 
itrie, zu einer ununterbrochenen 
Arbeitszeit, auch am Sonntag, in 
den Betrieben überzugehen, imwo- 
dur der Lebenzitandard um 
mehr al3 18 Prozent erhöht wer- 
den: fönnte, haben fich die Biichöfe 
der jhmediichen Kirche mit Ent- 
ichiedenheit ausgeiproden. 

xx x 
Italien. — Der VBatifanjender joll 
jet zu einer der jtärfiter Sende- 
jtationen Europas ausgebaut 
werden. Die neue Sendeitation 
wird insgejamt 29 Antennen er- 
halten, 19 für Sendungen nad) 
Ueberjee und 10 für das euro- 
päiihe Programm. 

«x 


x“ x 
Jugojlawien, — Der Bräjident 
der jugojlawiihen Kommijjion 
für die Beziehungen zwijchen 


Staat und Kirde gab befannt, 
da fih in den Gefängnijjen in$- 
gejamt 158 Priejter befinden, von 
denen 124 der römijch-Fatholiichen 
Kirhe, 32 der orthodoren und 
2 der protejtantifchen Kirche an- 
gehören. Sie jeien wegen „itaat3- 
feindliher Handlungen“ oder iwe- 
gen „Rollaboration“ während des 
Krieges verurteilt worden. 
xx x 

Dejterreidh. — 60,000 bis 65,000 
fomjetijche Staatsbürger leben ge- 
genmwärtig in Dejterreih. 50,000 
bon ihnen find Soldaten. Die 
Somjets haben in den legten Wo- 
hen ihre Truppen um etwa 8000 
Mann verjtärft. Außerdem jollen 
zahlreiche jomjetiihe Ziviliften, 
vermutlich Samilienangehörige 
von Offizieren und Unteroffizie- 
ren, nach Dejterreich einreijen. 
Die Deiterreichiiche VBolf3- 
partei hatte PBlafate iiber die Ber- 
Iiner Konferenz anichlagen Yafjen, 
die Molotow und einen Rotarmi- 
ten - mit der ZTextzeile zeigten: 
„Rohmals ein Niet“. Sn der 
rufliihen Zone verlangten die Be- 
lagungsoffiziere von der öjterrei- 
Hilden Polizei, da diefe Plafa- 
te jofort zu entfernen feien. Das 
öiterreihiihe ISnnenminijterium 
aber gab Gegenbefehl und firm- 
digte eine offizielle Bejchwerde 





gegen -diejen Eingriff in die Brej- 
jefreiheit beim Alliierten Rontroll- 
Ihärfite 


rat an. Dieje bisher 





Kritif in Dejterreih nahmen die 
Somjetrujjen eigentlich recht Elein- 
laut Hin. 
xx x 
Aegypten. — Aegyptens Nevolu- 
tionsheld Gen. Mohammed Ra- 
guib rejignierte von jeinem Po- 
jten al3 PBremier und Militär- 
gouverneur Ägyptens. Sein Nadj- 
folger wurde Gamal, Abdel Naj- 
jer, der als gleichzeitiger Führer 
des 11-föpfigen Nationalrates nun 
jamtlihe Faden in der Hand 
hält. Der 53-jährige, franfe Na- 
gurb bleibt jedoch weiterhin PBrä- 
jident.- Ohne die Kontrolle iiber 
den Nationalrat ijt er allerdings 
zur bloßen Schadhfigur in der 
ägyptiihen PBolitif geworden. 
xx x 


Großbritannien. — Prinz Niko- 
lau8 von Sugojlaivien, der. einit 
als mögliher Bewerber um. die 
Hand don Brinzeifiin Margaret 
genannt wurde, fam vorige Woche 
in Südengland bei- einem Auto- 
unfall ums Leben. 

Sein offener Sportwagen ge- 
riet in$ Schleudern und zerjchellte 
in einem Graben. 

— Großbritannien, von dem 
man früher jagte, es jchüre alle 
Swietraht auf dem Kontinent, 
bat fich jegt jchriftlich verpflichtet, 
eine jeiner Banzerdipifionen in den 
Verband der Europa-Nrmee- ein- 
zugliedern, zufammen mit deut- 
ihen und franzöftichen Divifionen. 
Seine fontinentalen Fliegerver- 
bände jollen der NATO unterjtellt 
iverden. 

— Die Reparaturen der 'be- 


rühmten Wejtminiter Abtei, in 
Zondon, die im 2. Weltfriege 
von liegerbomben  bejchädigt 


“PUBLIC TRANSFER” 
Dentich-Fanadiiches 
Transport-Gefhäft 


Möbel - Kühliehranf — Gepäf 
Piano — Transporte. 
Schnell -— Zuverläfjig - Billig! 
Telefon 564522 Tag und Naht. 


Jacob Thiessen, ı1.3. 
dentjcher Rechtsanwalt 
in Brari3 mit 
Swystun, Swystun & Swystun 


608 Great Western Bldg,, 
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Office 92-2586 — Res. 50-5844 
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im jchönen #räfertal jucht einen 
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Bei der Anmeldung lege man Zeugnifje und Empfehlungen bei und 
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Nachrichten ... 


wurde, dürften mindejtens zehn 


Sahre dauern. 
. xx x 


Anftralien, — Der Chef der Ge- 
heimabteilung der ruffiihen Bot- 
ihaft in NAujtralien, Wladimir 
Betrow, hat die aujtraliihe Re- 
- gierung um politiihes Miylrecht 
erjucht und erhalten. PBetrow, der 
mit der Spionage über .alliierte 
Atomgeheimnijje beauftragt wor- 
den war, übergab den auitraliichen 
Behörden Hunderte bon außer- 
ordentlih wichtigen Geheimpa- 
> pieren jeiner Abteilung. 
xxx 
Franfreih.— Staatsjefretär Dul- 
les hat in Baris feinen Zweifel 
gelajjen, daß der amerifanijchen 
Politif die Verivirflichung der 
Europätjchen Verteidigungsge- 
meinihaft noch dringlidher er- 
iheint, al3 die Indodhinafrage. 
Der Mai mag wohl in Paris die 
Entiheidung bringen. Sie wind 
in der ganzen freien Welt, bejon- 
ders aber in Wafhingtoen und 
Bonn, mit Sorge erwartet. 

— Die Franzojen jchenkten als 
Ditergabe jechs deutichen Kriegs- 
verbrechern den Nejt der Strafe, 
die jie im Gefängnis zu Wittlich 
verbüßten. 52 meitere bleiben 
dort no in Haft. 

— Niemand weiß genau, twie- 
viele Mitglieder die Kommuni- 
tiihe Partei Frankreichg zählt. 
Zatjache ift aber, daß fie im gan- 
zen Lande etwa fünf Millionen 
Stimmbürger Hinter fich hat, aljo 
rund 25 Prozent der Wähler. 


xxx 
Schweiz. — Die Regierung ber 
Bolfsrepublit China Hat die 


Schweizer Behörden um Bereit- 
itellung. von 200 Hotelzimmern 
und 35 Büroräumen während: der 


Genfer Konferenz erjucht. Die 
Chinejen wollen für ihre Dele- 
gation ein ganzes Zurushotel 
mieten. Die Somjetunion bat 


um Rejervierung von 120 Zim- 
mern und 35 Büros erjucht. Die 
nordforeaniiche Delegation möchte 
60 Hotelzimmer belegen. Die 
franzöfiiche Delegation beanjprucht 
nur 40 Zimmer. In Genf red- 
net man mit einem Zujtrom von 
2500 bis 3000 Befuchern mwäh- 


INUINUNUAIININIIUNIIINUALINUNINIIINUNUIINHUNNE 

Man spricht es „Fabel“ aus 
und e3 bedeutet außerordentliche 
Bequemlichkeit in Zellwoll-Ta- 
Ichentüchern, die daumenmweich- find 
und unfrer Naje gut tun. 


Sragen Sie nur nad) 


Face-elle Zafchentüchern. 


| 











Für 24 Stunden nur 
e 1 Woche 2 


= 1 Monat 2 
Dffice — 92-3157, 


211 MAIN STREET, 










Aischten Sie jpazieren fahren? oder 
brauchen Sie ein Auto für Gejchäftsfabrten? 
Wir vermieten Ihnen ein neues „deluxe“ Auto, 


„Studebafer” oder „Meteor“ mit Radio, u. Sie fahren es jelber. 
Unjere Raten jind jehr mäßig: 





Um Näheres telefonieren Sie bitte Safe Benner, 


“CAR MART? 






rend der Zeit der Yernojtfonfe- 
ren3. 
NEN 

1,S.N. — Der frühere Präafident 
der USA Herbert Hoover erflärte 
am 17. April warnend, im näd)- 
ten Sahre werde das Bundes- 
Budget-Defizit vielleiht „$7,500,- 
000,000 oder mehr“ betragen. 

E3 jegte fi dafür ein, mit 
dem SHerabjegen der Steuern au- 
genbliklih aufzuhören und garö- 
Bere Anjtrengungen bei der Be- 
Ihneidung von Ausgaben zu ma- 
chen. Der frühere Präfident jagte, 
dab das potentielle Defizit 21% 
mal jo groß ift, al& offiziell von 
der Eiienhomwer-Ndminijtration por- 
bergejagt. worden war; dies jpiegle 
eine Snflationspolitif wider, die 
„der fiherjte Weg zum Untergang 
unjerer Gejellihaft freier Män- 
ner 1jt.“ 

—Neuefte Forihungsergebnij- 
je, die aus den USA berichtet 
werden, haben der Hoffnung auf 
einen Smpfitoff gegen die Kin- 
derlähmung neuen Auftrieb ge- 
geben. Durd) die Züchtung von 
KRinderlähmungspiren in beitimm- 
ten Organen von Affen ift e8 
nämlich gelungen, einen Smpf- 
itoff zu gewinnen, der abgetötete 
Viren enthält und deshalb im 
Organismus die Bildung von 
Abwehrjtoffen gegen die Kinder- 
lähmung anregt, ohne jelbit jchäd- 
lich zu mwirfen. 

— Der amerifanijdhe PVertei- 
digungsminifter Wilfon gab Fürz- 
fih befannt, die Streitfräfte der 
Verein. Staaten würden bis zum 
Suli näditen Sahres um mehr 
al3 400,000 Mann vermindert 
werden. Gleichzeitig joll die Ab- 
wehrbereitfchaft durch die jchnelle 
Einführung neuer Waffen für 
einen längeren Zeitraum verbei- 
jert werden. 

— MeCartdy, McCarthy, Me- 
Cartdg — ob er fih im Angriff 
befindet, oder ob er einen tafti- 
ihen Rüczug durchführen muß: 
Nah wie vor beherriht er die 
Schlagzeilen der Weltprejfe und 
auch die wirkliche politiiche Birhne 
der. Ber. Staaten. Die Vorwürfe 
gegen Eijenhomwer häufen fid. 
Man freidet ihn an, er jei von 
Anfang an unentjchloffen und-zau- 
dernd gegenüber McCarthy gemwe- 
jen. Much die ihm nmahejtehende 
Prefje zeigt offene Enttäufchung. 
Eijenhower ijt entichlojien, eine 
Spaltung der KRepublifaniichen 
Partei zu vermeiden. Er beab- 
jichtigt, fih 1956 noch einmal zur 
Präfidentenwahl zu jtellen, ob- 
gleich das öffentlich no, nicht zu- 
gegeben wird. Eijenhower jieht 
jehr twohl, dat der Streit mit Me- 
Carthy, würde er iberjpigt, zur 
Bildung einer dritten Bartei 
führen fönnte. Dies würde 
den ficheren Sieg Stevenjong be- 
deuten. Aus diefen Erwägungen 
leitet jich die Taktik des MWeiken 
Haujes ‚gegenüber McCarthy ab. 
Hat die Meinungsforihung recht, 
jo dürften im Februar etwa 15 
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WINNIPEG, MAN. 


Millionen Wähler die von Me- 
ECarthy vertretenen Anjhauungen 
geteilt haben. Das iit fajt die 
Hälfte der Wählerjchaft der Repu- 
blifaner bei den letten Präjiden- 
ten-Wahlen. Gewig. hat  Dieje 
Millionen-Mafje nicht etwa Angjt 
vor dem fleinen Häuflein der 
amerifanijhen Keanmunijten. Erjt 
füirzlich hat der Chef der Geheim- 
polizei mitgeteilt, daß fi Die 
Mitglieder der Kommunijtiichen 
Partei von 80,000 (1949) auf 
22,000 (1954) vermindert Haben. 

Der gewaltige Anklang Me- 
Carthys beruht darauf, daß es in 
den ziwei Sahrzehnten der Regie- 
rung der Demofraten immer eine 
beträhtlihe Minderheit gegeben 
bat, die Roojevelt und jeinem 
Nachfolger nit nur mißtrauten, 
londern fie wütend haßten. Be- 
zeichnend dafür it, daB 5.8. ein 
die Yamilie Noojevelt wegen ih- 
re privaten Gejchäftsgebarens 
und fhrer privaten Moral jcharf 
angreifendes Bud alle paar Mo- 
nate eine neue Wuflage erlebt, 
ohne dag von den Roojevelts ge- 
gen- dieje erftaunliden Enthüllun- 
gen geflagt ‘worden wäre. Dieje 
Stimmung war e3, die McCarthy 
groß gemadt hat. 

— Zur Frage, ob der Präfi- 
dent der Ber. Staaten ohne Krieg- 
erklärung des Kongreijes im Fal- 
le eines Angriffes auf Amerifa 
oder jeine Verbündeten jofort 
handeln fönne, gab Dulles zu ver- 
itehen, ein Angriff auf London 
oder Paris jei für die Ber. Staa- 
ten gleichbedeutend mit einem 
Angriff auf Staatsgebiet der 
USA. Das Wejentlihe an der 
Debatte war, dag der Mußenmi- 
hilter die don einigen Kreijen des 
Senats bejtrittene volle Hand- 
Iungsfreiheit des Präfidenten er- 
neut jehr jtarf unterjtrichen hat. 
Es ijt diejelbe Sandlungsfreiheit, 
die fih Truman nahm, alz er in 
Korea eingriff. 

— Die Zahl der Frauen unter 
den amerifanijchen Geijtlichen hat 
fih in dem Sahrzehnt, zwifchen 
1940 und 1950 verdoppelt. Man 
zählt heute 6777 oder 4,1 PBro- 
zent weibliche Geiftliche. 

— Am 25. April trat in gro- 
Ben Teilen der Ber, Staaten wie- 
der die Sommerzeit (Dailight 
Saving Time) in Kraft. Unge- 
füähr 55 Prozent der Bevölfe- 
rung blieb aber bei der gewöhn- 
fihen (Standard) Zeit. Bor al- 
lem in ländlichen Gebieten ijt die 
DOppofition gegen die Sommer- 
zeit groß. 

Sn den Städten und Snduftrie- 
gebieten wird die Vorverlegung 
de3 Tagiverfs aber jtet3 begrüßt, 
da für die abendliche Freizeit aud) 
eine Stunde mehr Tageslicht ge- 
monnen toird. : 

— Der bedeutende Whnyfifer 3. 
Robert Dppenheimer, der nad 
den vorliegenden Berichten von 
der Mtomic Energy Commiffion 
jeiner Tätigfeit enthoben wurde, 
fam in New York al3 Sohn eines 
Mannes zur Welt, der aus 
Deutihland ausgewandert war 
und jpäter Stoffe imbortierte. 

xx x 

Kanada. — Die Bevölkerung Ka- 
nadas ändert fih. Vor etwa 50 
Sahren — 1901 — beitand fie 
zu 57 Prozent aus Menjchen bri- 
tiiher Serkunft. Diefe Mehrheit 
gibt es heute nicht mehr. Der bri- 
tiiche Anteil an der Bevölkerung 
ft auf 48 Prozent zurüdgegan- 
gen. 

Keine andere Mehrheit it an 
feine Stelle getreten. Die Fran- 


z0jen madten 1901 30 Prozent 
der Einwohner aus und 1951 jte- 
ben fie immer nocdy an derjelben 
Stelle. Andere Bevölferungsteile 
beliefen fich vor 50 Sahren auf 
nur 13 Prozent. Sie jind heute 
auf 22 Prozent geitiegen. 

Kanada ijt eine Natiom von 
Minderheiten geworden. Einige 
diejer Minderheiten find groß an 
Zahl, andere flein, aber alle jind 
jie Minderheiten. Das ijt ein Um- 
itand, der unjer Denfen, unjere 
Bolitif, unjeren Bolkscharafter 
und unjere menjhlien Beziehun- 
gen beeinflußt. 

— Renn im Weiten Kanadas 
eine Biertelmillion Farmer im 
April diejes Sahres ihren Weizen 
anpflanzen, ijt es wahrjcheinlich, 
daß einer von zweien Samen ver- 
wendet, der auf dem Marft als 
„Ausihug“ Zlaffifiziert murde. 
Die jtaatlihen Landwirtichaftsbe- 
amten machten diefe Entderkung 
legten Sommer, als fie gründliche 
Forihungen unternahmen, um 
herauszufinden, was im Boden 
vorging. Dieje Entdeefungen jind 
in Sasfatcheivan gemacht worden, 
doch jei eg wahricheinlich, daR die 
gleihen Zujtände au in den an- 
deren Provinzen bejtehen. Eine 
Samenfontrolle im Sahre 1953 
— die efte, die jeit 1927 vorge- 
nommen wurde — ergab, dab 43 
von 100 Bauern Weizen ausjäten, 
der als Saatgut zurüdgewiejen 
wurde. 76 von 100 Farmern jä- 
ten Hafer aus, der als „Ausihuß“ 
bezeichnet wurde und 67 von 100 
gebrauchten Geritenfamen, der 
minderwertig war. ‚Zaut dem 
„Dominion. Seed Act“ bezeichnet 
man als Ausihußjamen jolchen, 
der minderwertiger ijt als die 
Weizenforte Nr.3, die niedrigite 
Qualität, die verfauft werden darf 
zum Ziele der Ausfäung. 


— NAngefihts der jchiwierigen 
Lage auf dem Arbeitsmarkt in 
der Provinz Mlberta, Fündigte 
Premierminifter Manning am, 
daß die Provinz ihre Einmwande- 
rer-Werbung völlig einitellen iwer- 
de. Die fanadijche Regierung in 


die Roften öffentliher Einridtun- 
gen und der Verteidigung mitzu- 
tragen und al3 Verbrauder.“ 
Dttawa ijt aufgefordert, Teine 
größeren Smmigranten-Gruppen 
mehr nad; Alberta zu jchicen. 

Hierzu jchreibt das Edmonton 
Sournal: „Unterbevölferung ift 
das grundjäglide Wirtjiehaftspro- 
blem in Kanada und auch Alber- 
ta$. Menihen werden gebraucht, 
um die Bodenjchäke auszuiverten, 

— Ungefähr 600 Arbeiter wer- 
den von den Canadian National 
Kailmays in ihren Werfitätten 
wegen eine Rüdganges im Ei- 
fenbahnverfehr entlafjen werden, 
wie firrzlich befanntgegeben mwur- 
de. Durch diefe Maknahme werden 
ca. 200 Männer in Montreal, 
260 Arbeiter in Winnipeg und 
56.in Stratford, Ont., betroffen. 

— Premier Angus 2. MacDdo- 
nald von Nova Scotia, der Vater 
der fanadiichen Marine des 2. 
Weltkrieges, verjtarb plößlih in 
der vergangenen Woche im Alter 
bon 64 Jahren. 

Unter jeiner Führung wurde 
die fanadiihe Marine während des 
Krieges von 2000 Mann und ei- 
nem halben Dutend Schiffen auf 
über 90,000 Mann und 500 Sthif- 
fe aufgebaut. 

FT WEITER TTEREITLEETTREE 

Damen-PERLON-Strümpfe 

5 Wochen garantiert feine Lauf- 
majchen. 

Da3 Paar nur $1.75 portofrei 
bei „Money Order“ an 


MONTREAL PERLON HOUSE 
1536 Bishop St. — Montreal. 








Su verkaufen 


1 Acre Land % Meile von 
ECoaldale und von der M.B.G.- 
Fire. Wohnhaus 22’x 38°, 
Elektrizität, Naturgas-Heizung, 
Zeitung für faltes und heißes 
BWafjer. Garage 12’x24’. Hüh- 
neritall für 250 Hühner. Rub- 
jtall für 4 Kühe. 
Näheres auf Anfrage von 
P. D. THIESSEN 

Box 628, Coaldale, Alberta 








5 Del- „Brooders“. 


2 


Ställe für 2,500 Hühner. 


Lagerraum 18’x 40’, 
Majchinendaus 20’x 40. 
Doppelte Garage 24’ x 40’. 





9-Zimmer-Wohnhaus 30’ x 40’, 


tändig modern, „Bembroof"-Badezimmer, heißes und Zaltes Waffer, 
Heißluftheizung mit Kohlen-„Furnace“, 
Ungefähr 40 Objtbäume tragen mehr al3 eine Familie braucht. 


Kannjofort übernommen werden. Preis und Bedingungen 


nad) Webereinfunft. 


ABBOTSFORD, 





Günjtia zu Baufen arohe 


Brutanitalt und Hühnerfarm 


_ bei Abbotsford, B. C., 
auf 10 Acres Flarem, umzäuntem Sand. 
Alle Gebäude u. Mafchinen find gut erhalten. 


Brutmajchinen für 36,000 Eier, mit automatiihem Wender. 
5 eleftrijhe „WVrooder3” für je 500 Küchel. 


Ein „Battery-Brooder“ für 1000 Küchel. 


Sliegendes Wafjer mit automatifcher Kontrolle in allen Hühner- 
jtällen, „Brooder“-Häujern und „Range-Shelters“. 


Snkubator-Raum und Kontor 26’ x 40’, 
(alle diefe Gebäude haben Zementfußböden). 





5 „Brooder*“-Häufer für 3000 Küchel. 
15 „Range-Shelter3“ für 5000 junge Hühner. 


Innen und außen Stuffatur, voll- 





Nur Anfragen mit ernjten Abfichten bitte zu richten an 


Thiessen Modern Hatchery 
3801 King Road 


B. C. 











Seite 14 








Ningara-on-the-Lafe, Ont. 
(Fortjeg. von S. 11—5) 


ihon aus dem Kranfenhauje ent- 
Iajjen werden. Ende Dftober er- 
franfte fie an Kinderlähmung. 
Shr Iinfer Arm ruft auf einem 
Geitel. Zur Behandlung muB 
fie wöchentlid) ins Krankenhaus 
nad) Hamilton gebracht werden. 

Die liebe Schweiter 
Wal von Riag.-on-the-Lafe Hat 
längere Zeit daheim gelitten. Am 
29. März wurde fie durch eine 
Operation von ihren Xeiden be- 
freit. Sie tjt auf dem Wege der 
Genejung. 


Am 6. April ereilte uns die 


Abraham. 


Kunde, dag unjer Bruder, ©e- 
bilfsleiter Franz Wiens, einen 
Schlaganfall erlitten habe. Beide 
Beine und eine Seite jollen ge 
lähmt fein. Der liebe Bruder ilt 
im 48, Zebensjahre. 

Wir find dankbar, dag Schw. 
Martin Wiens nad) ihrer Opera- 
tion heimfehren durfte. 

Sn St. Catharines find gegen- 
wärtig Br. Franz Wiens -und 
Schw. George Schmidt im Hotel 
Dieu Hofpital und Schw. Elil. 
Unger, Schw. Sjaaf Löwen und 
Br. Harvey Goohen im General 
Hotpital. 

Wir wollen aller Eranfen Ge- 
ichwijter in der Fürbitte gedenken. 











Dictiona 


ries! 





Worterbucher! 





Dictionary of the Bible 


by John D. Davis. 4th revised 
edition. The best one-volume 
Bible dietionary from: a_con- 
servative viewpoint, a most im- 
portant reference book for the 
Christian home, for teacher and 
student. Cloth binding. 840 pages 
and Maps. .....:s..nesceessrnesssrenn $5.95 


The Concise Oxford 
Dictionary 
New edition. 1540 pages. It 
meets every want the user of a 


dietionary can know, it is com- 
pendious, authoritative, accurate. 


EEE ER WERE DUELEIE EEE $3.50 
Collins’ New Gem Dictionary 
Expertly compiled pocket dic- 
tionary. 756 Pages znunnnennneninne 75€ 


Webster’s Vest Pocket 

Dictionary A 
Selfpronouneing, latest and most 
complete. Nearly 50,000 words. 


192 pages 65€ 


Webster’s New School and ' 

Office Dictionary 
900 pages, more than 52,000 en- 
tries.. This-dietionary is for the 
busy person who must be able 
to find quickly’ and easily the 
spelling, pronunciation_ and 
meaning of a word $1.50 


Webster’s New World 

Dictionary 
of the American Language, con- 
taining the most modern and 
complete record of words and 
phrases, the fullest etymologies, 
and the most discriminating 
synonymies of any college dic- 
tionary in print. Over 142,000 
vocabulary entries — More than 
1,200 illustrations — 1,760 pages. 
Very good binding, only .... $5.50 
With thumb index ........... $6.50 


Cruden’s complete 
Concordance 
to the Old and New Testaments. 


Revised Edition with over 225,- 
000 References. 783 pages....$3.95 


Langenscheidt’s Germ.-Engl. 
and Engl.-Germ, Dictionary 
Letzte revidierte Ausgabe. 120,- 
000 Wörter. 1088 Seiten. Aner- 


kannt als das beste Wörterbuch. 
$3.50 


Collins German-English / 
Engl.-German Dictionary 


Neue Taschenausgabe von Prof. 
J. M. Clark. 750 Seiten Te 


— Portofrei zu 


THE CHRISTIAN 
159 Kelvin Street, 


Oxford Taschenwörterbuch, 


Germ.-Engl. / Engl.-Germ. 660 

Seiten. Modern und in passender 

Größe $2.25 
German-English / Engl.- 
Germ. Dictionary 

mit Regeln und Aussprache von 


K. Wichmann. Ein neues 750- 
Seiten-Wörterbuch in Latein- 
SChrEÄE essen een $2.50 


New Russian-English ‚/ 
Engl.-Russian Dictionary 


by M. A. O’Brien. Complete and 
convenient. 736 pages, 70,000 
RR EI $3.50 


Englisch-Deutsches Brock- 
haus Bild-Wörterbuch 


Ein neuartiges Wörterbuch mit 
über 1,100 erklärenden Bildern. 
Ein praktisches, leicht benutzba- 
res und doch genaues Wörter 
buch mit vielen Beispielen über 
den Gebrauch der Wörter. 728 
Seiten $4.50 


Der Sprach-Brockhaus 


Deutsches Bildwörterbuch für 
jedermann. Verbesserte Aufla- 
ge. 1586 Spalten mit 5,400 Ab- 
bildungen und Übersichten. Das 
Wörterbuch, das keine Antwort 
schuldig bleibt. 800 Seiten. $4.50 





Duden — 


Rechtschreibung der deutschen 

Sprache und der Fremdwörter. 

Neue große Auflage. 690 Seiten. 

FREE ER EL RENTEEENELEE, $3.95 
Der Kleine Brockhaus 


Band I und II per Band ..... 
Der Große Brockhaus 


$9.50 


12 Bände. Band I, II, und III 
lieferbar. 

Ganzleinen, per Band ......... $10.50 
Halbleder, per Band......... $12.25 


Der Gesundheitsbrockhaus 


Volksbuch vom Menschen und 
der praktischen Heilkunde.- 1552 
Spalten Text auf 776 Seiten mit 
1500 Abbildungen im Text und 
auf 58 einfarbigen und bunten 
Kunstdrucktafeln, einem mehr- 
teiligen Modell des menschlichen 
Körpers und einem Anhang “Er- 
ste Hilfe”. Ganzleinen...... $9.00 


Brockhaus der Naturwissen- 
schaften und der Technik 


2., völlig neubearbeitete Auflage. 
1264 Spalten Text mit 2,000 Ab- 
bildungen im Text und auf 44 
bunten und einfarbigen Tafeln, 
sowie 33 Übersichten. Ganz- 
1 EEE ER 


beziehen von — 


PRESS, LIMITED 
Winnipeg, Man. 
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Aiennenitijche Bundichbau 





Bom 14. bis 25. März diente 
Br. Gerhard Schröder aus Kali- 
fornien mit Evangelijationsan- 
dachten. Etliche Seelen find durd) 
dieje treue Arbeit zum Herrn ge- 
fommen. 

Am 20. und 21. März fand 
hier die Ontario M.B. ©. - Zrie- 
densfonferenz jtatt. Manche Wahr- 
heit bezüglich der Wehrlofigkfeit 
im täglihen Leben - wurde ‚der 
Sugend warm ans Herz gelegt. 
Zum Schluffe wurde nod) ein ge- 
meinjames Mahl gehalten. 

Am 27. und 28. März fand die 
Millionskonferenz der Eden-Bibel- 
ihule jtatt. Br. A. X. Unruh, 
Millionar aus Indien, diente mit 
der Wortverfündigung, berichtete 
viel vom Arbeitsfelde und zeigte 
auch viel Bilder aus der Mifjion. 
Dann wird man jo mitgenommen, 
und. wir wollen dem Serrn dan- 
fen für die offene Türen. Die 
Milfionsgeihiwiiter im Felde jte- 
hen unter dem Eindrude, daß die 
Türen aud) bald könnten gejchloj- 
fen werden. Daher bitten jie um 
Kraft und Mittel, die Zeit auS- 
nüßen zu fönnen. Das waren Se- 
genstage wohl für jeden Beju- 
her. 

Am 4. April fand das Gradua- 
tionsfejt der Bibelichule jtatt. AIS 
ob dazu eingeladen, erichienen 
Gefhmwiiter Hermann Both aus 
3.C. Für die meijten von um3 
twar das eine Meberrajchung. - Bor 
fieben Sahren waren die Gejchtwi- 
ter Glieder unjerer Gemeinde. 


Seit dem 1. April find unfere 
lieben Geihtw. Safob Kröfer mit 
drei don ihren erwachlenen Fin- 
dern für jehs Wochen auf einer 
Tour zur Weitkitite. . 

Um:der Sugend mehr Öelegen- 
heit. zum Singen zu geben, hat 
die Gemeinde einen: zweiten Chor 
gegründet, der ung in jedem Mo- 
nat einmal dienen fol. Dann it 
der Gemeindehor frei... Beide 
Chöre find voll vertreten und fin- 
gen auch jehr gut. Außerdem fin- 
gen noch der Bikelihuldor und 
der SHohihuldher, die auch ihr 
Beites Teiiten. Der Hohihuldhor 
bradte auf dem Graduationzfefte 
eine Kantate von der Kreuzigung 
und Auferjtehung Seju. 

Der März hat uns alles gezeigt, 
was er fonnte. Schnee, Sonnen- 
ihein, Regen und SFrojt hat er 
uns abmwechjelnd gebradt, jogar 
Gemittermwolfen. 

Der Tunnel für die-neue gro- 
Be Rraftanlage,bei Niagara Falls 
ijt- jeßt fertig. Er it im Durdj- 
mejjer 45 Fuß meit und 45 Fuß 
hod. Er gebt tief unter der 
Stadt Niagara Falls dur und 
wird unmeit Queenjton in einen 
großen NAunitfee münden. Wer 
die große Gottesnatur bewundern 
will, wer .jehen till, was Men- 
Ihenhände mit Hilfe von Maidi- 
nen Ichaffen fönnen, der hat Hier 
eine Gelegenheit dazır. 


Grükend, 


David Löwen, Korr. 


Emilie Kiefch 1, 


unjere Mutter, geb. Schaaf, wur- 
de am 2. September des Jahres 
1872 in Rußland am ARuban ge- 
boren. Al fie 14 Zahre alt war, 
famen die Brüder Sacob Reimer 
und Wieler als Sendboten Gottes 
nad dem Kuban und predigten 
das Evangelium. Der Herr tat 
der Mutter das Herz auf, und fie 
wurde eine Süngerin Seju. AI 
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fie 19 Sohre alt war, jchenfte ihr 
der Herr in unjerem Vater Zt. 
Kiejch einen Lebensgefährten. Die 
Trauung vollzog Aelt. D. Zait. 
Sm Sahre 1913 wanderten die 
Eltern nad) Nordamerifa aus und 
madten ihre erjte Station in Al- 
tona, Man. Später wurde Winf- 
ler rdr Wohnort, von wo fie dann 
nach Bafersfield, Calif., zogen. 
3 Söhne und 4 Töchter wurden 
den Eltern geboren. Fajt 53 
Sabre durften fie Freud und Leid 
miteinahder teilen. bis der Herr 
den Vater am 30. Suli 1946 
heimrief, und die Mutter von da 
an die Schwere des Witmenjtan- 
des fennenlernen mußte. Ihre leß- 
ten Lebensjahre verbradite fie in 
Kanada und davon mehrere Jahre 


in Bancouver, Brit. Col. Dort 
ftarb Baul, unjer Bruder, mit 
dem jie zujammen lebte. Eine 


Tochter, 3 Großfinder und 1 Ur- 
großfind waren jhon früher ab- 
geihieden. Sie hinterläßt 10 Kin- 
der, 41 Großfinder und 30 Ur- 
großfinder: 

Das Vorrecht, ihre Mutter in 
den legten 7 Monaten ihres Xe- 
bens zu bflegen, hatten Gejchiw. 
B. Epp, Greendale, Sardis, B.C. 
Die Mutter jtarb am 2, April im 
Sofpital zw Ehillimad, einige 
Stunden naddem man fie dorthin 
gebracht hatte, im Findlichen Glau- 
ben an Sejum Chriitum, ihren 
Erlöjer. Sie durfte mit dem Didh- 
ter fingen: 


Ein Fremdling bin, ic) und ein 
Gajt auf Erden, 

Und aus der Ferne winkt die Sei- 
mat jchon, 

Wo mir die Feierabendrait ol 
tverden 

Sm: Baterhaus an Deiner Liebe 
Thron. 


Du hajt mir gnädig meine Schuld 
vergeben; 

Und fendejt Du noch heute mir 
den Tod, . 

Mein Yettes Stimdlein madt 
mich nicht erbeben, 

Denn-Du biit-meine Zuflucht in 
der Not. 


Geihw. Epp haben e3 in den 
7 Monaten erfahren dürfen, was 
e3 heißt, eine betende Mutter und 
Großmutter im Haufe zu Haben, 
die Jo nahe am Rande der Ewig-» 
feit jtand. Zu ihrem Serzleiden 
fand jih noch Wafjerjuht. Sie 
bat jehtwer, meijtens jigend, gelit- 
ten, denn das Liegen beengte ihr 
Herz zu jehr. 


Zwei Tage vor ihrem Heim- 
gang jagte fie: „Sest helft mir 
beten, ich will jterben“. Wir Hal- 
fen ihr beten. 6 Stunden, ehe die 
beftigiten Schmerzen zulett ein- 
jetten, jagte fie: „Gerade jekt, 
führte ih mir im Geijte die Se 
ligpreifungen und den 23. Palm 
vor.“ Bei dem 4. Berje desjelben 
blieben mir noch jtehen. Dann 
legten die größten Schmerzen ein. 
NKahdem fie alle Beitellungen 'bi3 
in3 einzelne gemadt Hatte, er- 
griff ihr Herz nod) einmal tiefjte 
Not und fie rief aus: „DO, fönnten 
fi) doch alle meine Kinder befeh- 
ren!” 


Am 6. April 1954 fand die Be- 
gräbnisfeier im Bethaufe der M. 
Br. Gemeinde, Greendale, itatt. 
Br. H.G. Did leitete fie mit den 
Schriftworten Bhil. 1, 23 und 2. 
Kor. 5, 5 ein. Die Sehnjudht bei 
Chrifto zu jein war fein Haupt- 
gedanfe. — Br. Klajien, Bancou- 
ver, madıte in der Zandesipradhe 
nad Sejaja 38, 1 auf die Bedeu- 
tung. der Bereitihaft zum Ster- 
ben, auf die Möglichkeit und den 
TIroft derjelben aufmerfjam. Br 
Sacob Thießen, Vancouver, Tieß 
Lied Nr. 433 fingen, la$ 2. Tim. 
4, 6—8 und hob hervor, daB der 
Apojtel ganz im Elaren über fein 
Ende war, indem e$ von feinem 
Slaubensfampf,  jeinem:  Glau- 
bensfieg nud feinem Glaubens- 
Iohn jpridt. — Zum Schluß las 
er obigen Rebenslauf unjerer nun 
jeligen Mutter. 


Die trauernden Rinder. 


Sardis,B. € 


(„Zionsbote” möchte bitte fopieren) 











Abtuna! 


SHalifar. 


N-507: 





310 Power Bildg. 


Pailagierdienjt nach Bremerhaven und von dort nah Duebec- 


Wer. eine Reife machen will, wende jih um Auskunft an 
3. 9. Unruh Agency, twir können Jhnen auf einer beliebigen 
Scdiffslinie Pafjage verihaffen. 


Auch helfen wir Ihnen mit der Eingabe um Einreijeerlaubnis 
nad Kanada für Ihre Verwandten. 


Neberiee - Bafete 


Nur für die Wejtzonen. 





Nr.307: 1 Pd. Marwell Kaffee und 8 Pfd. Zuder ................ $3.55 
Nr. 309: 1 Pfd.Marwell Kaffee und 8.8. Pfd. Schmalz ............ 4.95 
2-314: 1 Pd. Kaffee, 24 Pfd. Schmalz, 4 Pfd. Reiz, 

1: Rp. Zuder, 1 BO: Malapı 2... nee 5.20 
D-544: 5 Pd. Buder, 5 Pfd. Schmalz, 1 Pfd. Kaffee ............ 5.00 


3% Bid. Schmalz, 1 Pfd. Kaffee, 5 Pfd. Zuder, A Pd. 


Neis, 2 Pd. Kakao, 14 N. Schofol., 2 Bd. M-Bulver 8.65 
Für Weitzonen und Ojftzone, 
N-156: 10 Pd. Schweineihmalz ...........cueeennennenneennnnnn 3.95 
Q- 38: 5 Pd. Honig........ $3.10;5 N-81: 10 Pd. Reis ........ 3.55 
D-328: 5% Pfd. Dänifche Butter ...eencccncnsannseesnnennnnnenenenennnn 4.95 
Nur für die Dftzone, 

515-€: 2 Dojen Butter,-je 830 gr. und 250 gr. Kaffee ............ 4.55 
„Rena” 4 Bfd. Mehl, A Pfd. Zuder, 1 Pfd. Fett, 1 Corned Beef 3.00 
516-€: 5% Pfd. Schmalz, 250 gr. Kaffee, 250 ar. Kakao, 2 Pd. 

Reis, 5 Pd. Zuder, 5 Bfd. Mehl, 1 Pd. M-Bulber.... 7.00 





Geldüberfegungen und Sperrmarkfüberweifungen werden zum Tagesfur3 
von uns übermwiejen. 


Bitte fchiet VBeitellung mit Money Order an 
J. H. UNRUH 


Winnipeg, Man. 





sn, 
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YHeue 
Bücher 


Unjere geiftlihen Ahnen. Eine Rei- 
he von Zebenbildern bedeuten- 
der Berjonen in der Reichögot- 
teSarbeit mit Bild. Jedes Heft 
von 16 Seiten ..............- —,10 
1. Sohann W. Bengel. 2. Lud- 
wig Hofader. 3. Eva d. Tiele- 
Winkler. 4. Mathilda Wrede. 
5. Sohann Chr. Blumbardt. 
7. Matthias Claudius. 8. Ama- 
lie Sievefing. 9. Hermann Bez- 
zel. 10. Guftad Werner. 11. 
Regine Solberg. 12 Erdmuth 
db. Zinzendorf. 13. Lars Dljen 
Strefsrud. 14. Hudjon Tay- 
lor. 15.-Beate Paulus. 16. 
Triederife Fliedner. 17. Dtto 
Zunde 18. Sadhu Sundar 
Singh. ; 19. Dora Rappard. 
20. Gräfin M. Walderjee. 

Auf den Strafen der Welt. Mij- 
fionshefte der Jungen Gemein- 
de. Ssedes Heft 16 Seiten mit 
zmweifarbigem Umjchlag —.10 
Die Kirche Koreas. Ein Kampf 
um Birma. Shla Formoja. 
Ma Biva Sein. Albert Schweit- 
zer und jein Werk. Secdhzehn 
paden an. Das Leben Mary 
Bethune’s. Die Ihmale Brüde. 
Geheimnispolle Mächte im Ele- 
fantenwald. Der furze Weg. 
Der Untergang der van Smbhoff. 
Die Abrehnung. Sm Stamm der 
Ausjägigen. Weltmiffion im 
Weberblid. 

Chriftnus und das Menidhenbild. 
Erih Schid. 64 Seiten —.50 

Anfehtung und Troft. E. Shid. 
BOCH ee rneen 56 

Ans meiner Spredhitunde. Mdolf 
Sclatter, ein Mann, der wie 
wenige dazu berufen war, auf 
die uns alle berührenden Le- 
bens- u. Glaubensfragen ein- 
zugehen. Ganzleinen .... 1.00 

Wunderbare Dinge geichehen. Ben- 
jamin Ballotton. Sm’ Zudt- 
haus Hinter Eifengittern und 
dien Mauern haujt der Mb- 
ihaum ber Gejellihaft. Sie 
werden umgewandelt, werden 
total ander& — Durdhbrud, des 


Zebens in den Häufern des To- . 


des. Ganzleinen. 182 ©. 2.25 
Barum all das Leid und Nebel in 
der Welt? Fri Rieneder. 15 
Seiten Zn —,15 
Die Herrlichkeit der Gemeinde Je- 
u Ehrifti nach) dem SIRAEHEN!: 
Frig Rieneder. 56 ©. .... — 
In der Kampfbahn des un 
Erih Sauer. Ein Vedruf zum 
neuen Leben. Ganzleinen. 
175 Seiten 
Das Evangelium des Matthäus. 
Fri Nieneker. Wuppertaler 
Studienbibel. Särifterflärung. 
Ganzleinen. 381 ©. ......... 3.95 


Stellungnahme zu Bultmanns 


„Entmythologifierung”. Frit 
Rieneder. Eine Antwort für 
Bibelgläubige. 86 ©. .... — 85 


Im Strom vom Heiligtum oder 
— daneben? S. Dannert. 45 
EN EEE —25 

Der Kranfenfreund. Trojt aus 
Gottes Wort. Srobdrud. —.10 

Die Alltagsfanzel, Martl Som- 
mer. Diejes Büchlein foll hel- 
fen, offene Augen und offene 
Herzen für die Fleinen Dinge 
der Alltags zu werden .... —.75 

Niemals enttänfht. Das Leben 
Georg Müllers von Brijtol, mit 
12 Mbbildungen. D. Arthur 
Bierfon. Ganzleinen. 272 Sei- 
ten 


Pe + 





Samuel Zeller, ein Knecht Seju 
Chrijti. Züge aus feinem Leben 
von Adolf Zeller. Ganzleinen. 
VIZASEUEN. nen = 

Emil Frommel. Blide in jein & 


ben. Ein goldenes Herz u 
ein‘ goldener Humor. Anna 
Ratterfeld. - Ganzleinen. 155 
Pen ae ie 1.85 


Die Tochter des Stranduogts, N. 
PB. Madjien. Die Handlung 
führt an die Nordfüjte der jüt- 
läandiihen SHalbinjel. Es ijt 
eine chrijtlihe Gejchhichte, die 
fih. durch LZebertswahrheit au$- 
zeichnet, Ganzleinen. 175 Sei- 
a ee 1.60 

Aus dem Leben einer Waije. Hele- 
ne. Sübener. Die Gejhichte ei- 
ne3 jungen Mädchens, das nad) 
dem Tode der Eltern - dur) 
jchwere Zeiten zielbewußt ihren 
Meg geht. Ein beliebtes Sung- 
mäddhenbud. Halbleinen, 248 
Seiten 1,85 

Eine Rinspeiri im Urwald. Maria 
Epple. Da wachjen Kinder ei- 
nes Miffionargehepaares mitten 
im Urwald von Borneo auf. 
Halbleinen 1.25 

Im Birfenfapn and Hundeidlit- 
ten. Walter Delfciner. Eine 
ungemein jpannende Erzählung 
aus dem Norden Kanadas. Das 
BYBudzift aber auch) ein lebendiges 
Denkmal der Indianer-Milfign. 
Salbleinen. 143 Seiten 1.95 

Weihnachtslichter. Hedivig LohE. 
Drei Ihöne_ MWeihnachtzerzäh- 
lungen. 78 &. Gebunden —.75 

Ehriftine. M.U. Horn. Aus dem 
eben eines jungen MädchenS. 
Tapfer geht fie den geraden 
eg und findet ihre wahre Be- 
ftimmung in der. Fürjorge für 
Menjhen, die fie liebt. Halb- 
leinen. 224 Seiten ......... 1.50 

Das Waldhans am See. R. Papfe. 
Eine Hiobsgejhichte nach der 

\ anderen ereignet fich im Dürter 
märfiihder Wälder und Seen. 
Das Buch führt zu der herrli- 
chen Freiheit ber Gottesfind- 
ihaft und ijt eg wert, gelejen 
und bedacht zur werden. Halb 
leinen. +20 Seiten ........ 1.30 

Annendof. Hans Dittmer. In 
meinem Marjchdorf an der Kü- 
ite Oftfrieslands Tiegt der Hof, 
um den zivei alte Bauernge- 
ichlehter ringen. 319 Seiten. 
Halbleinen 2,25 

Weg hat er allervegen, SR. Bapfe. 
Drei Erzählungen aus dem Xe- 
ben. Gebunden. 88 ©. —.75 

Die festen von Rötteln. 2. Bapfe. 
Ein farbenprädtiges und doch 
innig - hriftlides hiitorijches 
Gemälde ijt diejes Buch. ne 
leinen 294 Seiten ............ 2.25 

Die goldene Mujchel. Friedel M. 
Kuhlmann. Aus diefem Bude 
geht die Erfenntnis hervor, daB 
Gott alle Brüden zu vergäng- 
Ichem Bejig an Söhnen und 
Töchtern, Heimat und Haus, 
Ader und Geld zerbricht, um 
die legte Brüde. zu Shm zu 
weijen. SHalbleinen. 127 Sei- 
ten 1.20 

Die verjunfene Stadt. Karl Weiße. 
Ssnhalt3reihe Erzählungen. 
Preis —25 

x) Do nicht vergeblich. Karl Weike. 
Für jung und alt. —.25 

Gither. Die Seihichte eines Elei- 
nen Mädchen. Harry .. 25 

Seppel. Lina Haarbef. Eine Hun- 
degejchichte. Der Seppel durfte 
nad) Gottes wunderbarer Fü- 
gung nod) im Tode ein Mittel 
zur Rettung von Menjchen wer- 
den. Gebunden ............. —,60 

Hannes, M. A. Horn, Die Ge- 
Ihichte eines Zungen. 222 ©. 
‚Salbleinen 1.00 





Alennsnitijcbe Bundichau 


Kindergebetbüchlein für alle .Ge- 
legenheiten, 32 Seiten —.25 
Biblifces Duartettipiel mit far- 
bigen Bildern. 00 
Tip und jeine Leuchte, H. Sehauf. 
Erzählung für jung und alt. 
Halbleinen. Schönes Gejchenf- 
bandchen 1.20 
Wie die Welt entdedt wurde, W 
9. Cobb. Mit 42 Farbbildern 
und Zandfarten vom Verfajler. 
Sehr fejjelnd für junge Lefer. 
Preis 1.25 
Liebe Kindlein, Fauft ein! Alte u. 
neue Gedichte mit Bildern für 
unjere Rinder‘ zum Xejenler- 
nen. - Gebunden == 
Vera — Fran Königin. Erzählung 
bon Martin Jädel. Eine deut- 
iche Miflionarstochter im füd- 
afrifaniihen Bujh. Ganzlei- 
nen 1.10 
Geichichten für alle Tage. Ein Le- 
jebuch mit Märchen für Kinder. 
S Farbtafeln und 98 Zeid)- 
nungen. Salbleinen. 240 ©ei- 
Ve a 2.50 
Onkel Toms Hütte. Beecher-Sto- 
we. Ein Bud, daS auch heute 
no mit Begeijterung gelejen 
wird. Halbleinen 1.95 
In den Tiefen des Ozeans. W 
Hunt. In dem feilelnd gejchrie- 
benen Bud; find die Erlebnijje 
eineg jungen Ssrländers be- 
jchrieben, der in die unerforjch- 
ten Tiefen des Dgean3 bor- 
dringt. Halbleinen. 392 ©. 1.65 
Der lebte Mohifaner, Cooper. 
Eine Lederitrumpf-Erzählung. 
Schilderung der Landichaft u. 
Zebensverhältnijje des amerifa- 
niihen Weitens und der e Sudta- 
ner. Salbleinen. 155 ©. 1.65 
Der Wildtöter. Cooper. Auch bon 
der Lederjtrumpf-Serie. Pal- 
fend erzählt u. illuftriert. Halb- 
einen. 157. Seiten 1.65 
Rederjtrumpf - Erzählungen. Coo- 
per. Diejer Band enthält alle 
5 Erzählungen. Der Wildtöter. 
Der legte Mohifaner. Die An- 
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jiedler. Der Pfadfinder, Die 
Brärie. SHalbleinen. 592 Cei- 
1 DEE ER TEE 3.25 
Kinderjchas, Neuer Konitanzer. 


Ber Heft von 16 Seiten —.10 
Das beite Hilfsmittel. Peter, 
der PBalmenfönig. Das mujt- 
faliihe Käuzchen. Ein Buben- 
jtreih. Die Indianer vom Ein- 
0dhof. Die Niemandskinder von 
Zondon. Diebitahl im Ferien- 
heim. Smwilhen Strom und 
Wildnis. Ein Männlein fteht 
im Walde. Gefahr um Rama. 

Erzähl mir was! Gejchihten für 
jung und alt. 32 Seiten. Ber 
See en: —20 
Eine Königin. Hans findet eine 
Heimat. Der Bejenbinder von 
Ryhismil. Das beite Erbteil. 
Daz Beterli von Emmental. 
Ruf und Eho. Das Erdbeeri- 
Mareili. Mein Zeben für Chri- 
ftuS. Die feine Bangebür.- Die 
Ditereier. 

Blirfe ins Jenfeits, Zul. Roekle 
nad dem Buch von Mlerander 


Stern. -Dunfle Kräfte — Ge- 
heimnispolle Nähte — Lichte 
Ewigkeit. Das SHineinragen 


dunkler Mächte in dieje Welt. 
Ganzleinen. 270 Seiten.... 1.95 
Der Weg nah Montfort. Hans 
Dittmer. Eine Studentin der 
Medizin ijt voll froher Begei- 
jterung für ihren Beruf, gerät 
dann aber durch Liebe in Schul. 
Sie findet für fih und ihr 
Kind den Weg in Demut und 
Slauben. Sie wird. innerlich 
geläutert und vertieft und fin- 
det den Weg in eine neue glüd- 
Iihere Zukunft. Ganzleinen. 
BISSCHEN. 23... 2. 2.23 
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Gipfelitürmer. Walter Schinzer. 
Spannendes Erleben, Wijien 


um das große Werden, Ehr- 
furdht vor Gottes Schöpferkraft 
möchte diejes Bud ‚bermittel n, 
dabei ift eg lebendig und berei- 
tet dem Xejer "Freude. Halb- 
leinen. 243 Seiten 1.75 
Laft uns zum Chriftfind eilen. 
Ber Heft von 16 Seiten —.10 
Wie Hanz und Mariechen das 
Chrijtfind fanden. Ein Fuds 
al3 Xebensretter. Ruona, das 
Finnentind. Die redte Weih- 
nacdtzfreude. Die verfilberten 
Weihnahtsäpfel. Peter Borns 
frohes Weihnactsfejt. Fröhli- 
he Weihnaht überall. Eine 
Chrijtnadt auf dem Eile. Ber- 
laß di auf den Herrn. Ein 
Weihnachtsabend aus alter Zeit. 
Bor dem Tore der Ehe. Dr. me. 
Meta Holland. Eine erfahrene 
Hriitlihe Aerztin unjerer Zeit 
jpricht. Hier zu ihren jungen 
Mitjehweitern von und in der 
Ehe und gibt ihnen Rat_und 
Wegleitung. Das Buch eignet 
ji befonders zum Gejchenf für 
junge Ehefrauen und joldhe, Die 
e3 werden wollen. 270 Seiten. 
Salbleinen. 1.95 
Bon Not und Würde der Neife- 
jahre. Dr. med. Meta Holland. 
Aus tiefer Verantwortung her- 
aus jpricht in diejem fefjelnd 
gejchriebenen Briefen, die er- 
fahrene Merztin zu unjern Mäd- 
hen im Alter von 15 bis 18 
Sahren über das, was ihnen 
zu willen not tut. Gebunden 
170 Seiten u. Anhang .... 1.60 
Die Glodners. WU. Siebenbrodt. 
Na familiengejhichtlichen Auf- 
zeichnungen aus 5 Sahrhunder- 
ten. Gebunden ER: ® 
Djanna in erceljis. Aus der Re- 
polutionsgeit Franfreichs erzählt 
bon €. vd. Maltahn. 350 Sei- 
ten. Ganzleinen. ............ 3.20 
Des Erbguts Hüterin. Elijabeth 
Treisbadh. Die Hluge u. tatfräf- 
tige Tochter eines alten Bau- 
erngejchlechts gelobt ihrem ein- 
zigen Bruder, das väterliche Er- 
be der Familie zu erhalten. 
Dur jhimere Kämpfe und in- 
nere eg gelingt 
eg ihr. 229 ©. en 2.25 
Grfülltes Leben. Clijabeth Dreis- 
bad. Diejes Werk, obwohl ab- 
geihlojfen, ift die Fortjegung 
des Srauenbuches „Des Erbguts 
Hüterin“. Siegberte ift das edle 
Vorbild. jeder Frau, die etivas 
weiß bon den taujend Möglid)- 
feiten, da menjchliche Xeid mit- 
leidend zu begreifen und zu 
Iindern. Ganzleinen.-243 Sei- 
12: RE NR RE 2.25 
Stürme, Segel, Südjee - Injel. 
®.9. dv. Schubert. Diejes mit 
viel Spannung _gefjchriebene 
Buh Hat man jchon oft als 
„Sriltlihen Robinfon“ bezeich- 
net. Ganzleinen. 176 S. 1.60 
Sonne über Labrador. G.For. Le- 
ben und Taten eines großen 
Mannes Dr. med. Rilfr. Gren- 
fet — ein leuchtende Beifpiel 
für junge Männer. Salbleinen. 
23 Scene 1.95 
Erziehen oder Werdenlafjien? Wa. 
Sapper. Ein rechtes und echtes 
Buch für Miitter von der belieb- 
ten Berfafferin der Gejchichten 
der Familie Pfäffling. SHalb- 
leinen. 286 Seiten ......... 1.50 
Im Unterliegen geftent. R. Bapfe. 
Sehr jhhwere Schifalsichläge, 
treffen Menjchen ganz empfind- 
Ih und fie gewinnen doch 
im Ieheinbaren Unterliegen den 
Sieg. Eine Burgengelchichte 
dom Rhein. SHalbleinen. 297 
Seiten 





.unnnnnensusnrnnensnnn nennen * 





Walditille und Weltleid,. A. von 
Blomberg. Die Verfajjerin zeigt 
Ein Zebensbild von tiefer Tra- 
gif, von mwunderjamem Reiz. 
Ein empfehlenswertes Bud. 
Ganzleinen: 340 Seiten.... 1.9 

Nenfieldg Tochter, Zortjegung des 
obigen Buches. 215 ©. .... 1.60 

Gejprengte Ketten. R. Bapfe. Hi- 
jtorijche Erzählung aus dem 
13. Sahrhundert. Halbleinen. 
205 Seiten. ............. 1.95 

Stehen wir in der Endzeit? Her- 
bert Gueffroy. Ein wichtiges 
Heft. 16 -©eiten.......... z 

Für müde Augen. Erzählungen 
in großem Drud. 24 Geiten. 
Ber. Seit: 2... ne —.20 
Die Stiemarie. Heilmittel der 
Seele. Tim, der Kejlelflider. 
Wie ziwei in einer Nacht furiert 


wurden. Bie rettende Hand. 
Pfarrer Ph. Fr. Hiller. Der 
Großpater. Drei Tage aus 


Gellert3 Leben. Unter Gottes 
Snadenhand. Gnadenbringende 
Weihnachtszeit. 
Zum Seierabend. Hefte in großem 
Druf. 24 ©. Ber Heft —.20 


Die AntrittSpredigt. Um fein 
Kind, Der Himmeldbrief. Eine 
treue Seele. Gloden. Bier 


Treppen ho. Die unbefannte 
Sprade. Tante Thefla. Glüd3- 
finder. Sn meiner Heimat. 
Die Ahnen. Bujtav Freytag. Der 
Berfafjer entrollt in diejem gro- 
Ben Werk ein gewaltiges Pas 
norama des gejamten Werde- 
ganges der deutjchen Gejchichte 
bon der germanijchen Vorzeit 
bis in die Mitte des 19. Jahr- 
hundert3. VBollftändige Ausga- 
be’ (6 Erzählungen) in einem 
Band. Ganzleinen. 13831 Geis 
ten 2.50 
E3 begann an der Weichjel, Sür- 
gen Thorwald. Die Tragödie 
des deutihen Untergangs im 
Diten. € ijt ein Bud; -ohne 
Hap, ein Buch der Emjicht und 
der Tatjachen. Ganzleinen. 
370 Seiten .........2........ 3.50 
Rnaurs Lerifon. Das Willen un: 
jerer Zeit von V bi 3 in einem . 
Band, 38,000 Stihmwörter — 
2700 Skuitrationen' — 62 Ta- 
feln — 40 geographiihe Kar- 
ten. Ganzleinen. 2000 S. 3.50 
My Bifit To Heaven. Elizabeth 
Bojjert erzählt, wie Gott fie in 
den Himmel jehauen Tieß und 
iwie er fie Heilte. Brojh. (Sn 
engl. Sprache gejhrieben) —.60 
Warum Gott Moody braudite. R. 
A. Torrey. Brojdhiert .... —.69 
Unjere tägliche Arbeit in Lichte 
der Heiligen Schrift. Ein Büdh- 
lein für Hausfrauen von Wan- 
da M. Bührig. Brofchiert. 
63: Seile? nn 
Die lesten Dinge. Adolf Rüpfer. 
Shlihte Betradhtungen über 
die Offenbarung. Bibeljtellen 
nad) dem Grundtert. Ganzlei- 
nen. 224 ©eiten ............ 5.30 
700 Fragen biblijch beantwortet. 
Mdolf Küpfer und R. Müller- 
Reriting. Ein jehr wertvolles 


Buh für Prediger, Lehrer, 
Seeljorger und alle Bibelfor- 
iher. Ganzleinen. 340 Gei- 
lea a 5.95 


Der Erite Jejaja, Ueberjegung u. 
Auslegung de3 „Eriten Seja- 
ja”, alio der Kapitel 1—39 des 
Sejajabudhes, von D. H. W. 
Sertberg. Ganzleinen. 156 Sei- 
1 EEE EEE Fe 2.25 

Die Welt der Engel. D. theol. X. 
&. Gaebelein. Ganzleinen, 
120 Seiten 
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Bitte! 

Am 10. April it in der Eriten 
Mennonitenfirche in Winnipeg 
ein brauner Männer - Ueberrod 
vertaujcht worden. -Der, den ich 
habe, trägt die Buchitaben D.B.P. 
Der rechtmäkige Beliter wolle 
fich bitte zum Umtaufch melden 
bei &. Enns, 

Homemwmood, Man. 








Berichtiaune. 


In meinem Bericht „Weihnad- 
ten in Clevelandia“ jteht: „Lehrer 
Ahr. Kröfer Ieitete auch das Heili- 
ge Abendmahl“. Es joll heiten: 
„Er leitete auch den Seiligen 
Abend, die Chriitfeier.” 

Frau Kath. Boihmann, 
Brafilien. 


Su verkaufen 
in Elmivood 
„Stucco Semi-bungalomw“ 


7 Zimmer, 5 unten und 2 oben — 
4 Schlafzimmer. Hartholzfußböden, 
Beheizung mit automatifcher Feu- 
erung. Garage. 


Außerdem haben wir Heime al- 
fer Typen und Größen in allen 
Stadtteilen zu verfaufen. 
RUCZAK & CULLEN REALTY 

601 Confederation Bildg. 

— Phone 93-8541 — 


B. Wall H. Enns 
Ph. 50-6726 — Ph. 74-0033 








Proaramm der Sonn- 
taasjchulkonferenz 


am 2. Mai 1954, 2 Uhr nadmit- 
tags in Nenberathal, Manitoba. 


1. Eröffnung vom Borfigenden 
(B. B. Krahn) mit Lied und 
Gebet. 

‚Ried oder Quartett vom Drt. 

3. Probeleftion von der Sonntag3- 

ichule in Halbitadt. (20 Min.) 

4. Beiprehung der Lektion gelei- 
tet von Lehrer Adrian. (15 
+ Min.) i 

5. Fragen und Erfahrungen aus 
der Sonntagzichule. 

6. Lied von der Verjammlung. 

7. Sejchäftliches: a) Wahl, b) Mit- 

teilungen S 


N 


vom S.©.-Romitee, 
c) Zaufende Fragen. 

8. Thema: „Wie erweden und er- 
halten wir das Ssnterejje der 
Kinder, der Eltern und der Ge- 
meinde für die S.-Schule.* — 
Pred. Jacob H. Friefen. (20 
Min.) 

. Beiprehung des Themas gelei- 
tet von Pred. 9.3. Gerbrandt. 
(15 Min.) 
10.Schlug (Kollekte) von Edwin 

Klippenitein. 
Alle Sonntagsichullehrer und 

Freunde der Sonntagsihule ind 
herzlich eingeladen. 


“Do 


Das PBrogrammfomitee. 


Diefe' gut bebaute Farm bat 49% Xecres, alle kultiviert, und ift im 





ihönen Fräjertal, B.E., 7 Meilen von der Mennon. Hohjchule und 


M. 2. 
gelegen. 

Alle Gebäude in gutem Zuftande. Wohnhaus 28’x 36’, oben 2 
Schlafzimmer und Nähzimmer, unten Wohnzimmer, Speifezimmer, 2 
Schlafzimmer, Küche und Badezimmer. VBollsfleller und Wajjerleitung. 

Stall 42’ x 84’ mit 20’x 42’ Anbau, Zementfußboden, „Standiongs“ 
und Wajjerbeden für 24 Kühe. 2 Silos, Majchinenjchuppen 22’x 48’, 
„Sranary“, Hühnerjtall, Majchinen. 

40 Rinder, 22 Milchfühe. 

(Eigentümer verfauft, weil er in den NRubejtand tritt.) 
Näheres zu erfahren vom Beier 
J. A. JANZEN — Box 163 — Matsqui, B.C. 


Bibelichule, Abbotsford, und 2 Meilen von der M.B.G.-Kirche 
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Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresabonnement im In- und 
Anslande $3.UV, zahlbar im voraus. 


Sch beftelle Hiermit die 
— Ulennsnitijche Rundibau — 
VBeigelegt find: $........ 


. 
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a ER ARE ER EEE TEEETN 
Bei Adrefienwechiel gebe man aud; die alte Adrefje an 
Alter Lejer D Neuer Lefer DI (Bitte anmerken!) 


Man jende „Money Order“ (Bank, Boft oder Erpre$), Banktihed (mit 
Bugabe non „Erdhange“-Roften), oder Bargeld in regiftriertem rer 


Brobennmmern an beliebige Adreffe frei. 


Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüflihen Abbeitellung. 
Etwaige Tehler auf dem Wdrefienzettel mit dem Abonnementzdatım 


und jeglihe Unterbredung im Erjcheinen der M. Rundfchau melde 
man bitte immer fsfsrt. 
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Alennenitijche Rundichau 





$riedensjonntaa 

im Miai. 

Empfehlung für alfe Mennon. 
Brüdergemeinden in Manitoba. 


Sn einer Welt, die duch) Hab 
und mit ihren Gemwaltmitteln bis 
an den Rand der. Selbjtvernid- 
tung gefommen ijt, haben wir das 
Vorreht und die Verantwortung, 
bon einer höheren Macht zu zeu- 
gen, die fih im Evangelium, in 
der Liebe und im Frieden Gottes 
offenbart. Um treuer und tüchti- 
ger zu werden in der Erfüllung 
diefer Million, war es der Wunjd) 
der Konferenz (Siehe K-bud ©. 
57), daß alle Gemeinden fih an 
einem bejtimmten Sonntage in 
bejonderer Weije mit der Lehre 
des Friedens und der Wehrlofig- 
feit beihäftigen möchten. Das Ro- 
mitee empfiehlt für diefen Ziwed 
den 16. Mai, aljo den dritten 
Sonntag im Mai. 

Wenn möglich, jollte das Thema 
im Morgen- und auch im Abend- 
gottesdienjt oder im Sugendbver- 
ein berücjichtigt werden. Was das 
Thema anbetrifft, haben wir fei- 
ne bejtimmte Empfehlung, weil in 
den verjchiedenen Gemeinden in 
der Bergangenheit verjchiedene 
Seiten der Wahrheit über Frie- 
den und Wehrlofigfeit betont wor- 
den find. Sn einigen Rreijen hat 
man e3 anregend und iwertboll ge- 
funden, zu jo einem QTage Be- 
juhSprediger oder Prediger aus 
den Nachbargemeinden einzuladen 
(Austaufch). 

Wir beten, daß diejer Tag zur 
Veritärfung und Vertiefung des 
Triedensprinzips in unjeren Ge- 
meinden dienen möchte. 


Im Nuftrage des Komitees, 


je 


3. A. Toms. 


Bekanntmachuna 


Hiermit gibt das Prov. Silfs- 
fomitee von Manitoba befannt, 
dab alte. Kleider (und auch neue 
Saden) in unjerer Provinz ge- 
jammelt für das Hilfsiwerf wieder 
in Winnipeg angenommen iver- 
den. Der Ort, wo diejelben zu- 
jammengebradt werden, ijt 


705 Meintyre Blod, 
Ede Portage Ave. u. Main St. 


Kleinere Badete fönnen mit dem 
„Rift“ auf den 7. Flur, wo fid 
der Raum befindet, gefahren twer- 
den. Größere oder mehrere PBa- 
fete werden durch die hintere Tür 
mit dem Sradht-Elevator nad) oben 
befördert. Tags tjt der Raum of- 
fen. Er wird von uns mit den 
Baptiiten zujammen benußt umd 
man adte bitte auf das Zeichen 
im Raum, two die Kleider aufzu- 
jtapeln jind. Den Namen des 
Spenders jchreibe man bitte auf 
die Bakete. Weitere Auskunft 
fann man-bei E.A. Te-Fehr & 
Sons, 78 Prince; Str., Telef. 
93 8654, oder bei S. H. Unrub, 
310 Bomwer Bldg., Tel. 92 9849, 
erhalten. 

Das Brov. Hilfsfomitee 

bon Manitoba. 


Alte Adrefie: Bor 318, Coaldale, 
Mlberta. 

Nene: Bor 618, Coaldale, Alta., 
Benjamin 9. Penner. 





Alte Adrefje: 92 Suno St., Win- 
nipeg, Man. 

Nene: 904 MeDermot Ave., Win- 
nipeg, Man., Tel. 74 3619, 

Rev, Peter Kornelien. 


Befanntmachuna. 


Die. Blumenorter Mennoniten- 
gemeinde ladet zu einem Miffions- 
feit ein, da3 am 16. Mai in 
Keinland jtattfinden Toll. Das 
eit joll 10 Uhr morgens und am 
Nahmittage um %2 Uhr begin- 
nen. Ein Mittagsmahl wird im 
Nebenhaufe verabreicht werden. 


Sn Berbindung mit diejem 
Yeite, gedenft die Gemeinde ein 
Abichiedsfeit Für Margaret Be- 
ters zu feiern. Scwejter Peters 
plant, anfangs Suni nad For- 
moja abzufahren, wo fie al3 Kran- 





Das nene Coaldaler Hojpital 
indt 
Krankenjshweitern 


(registered nurses and 
nurses aids) 


Ssnterejjenten werden auf An- 


frage Applifationsformulare 
zugejchict. 
Man mende fich, bitte, an den 
Borjibenden 
H. KORNELSEN 
Box 188, Coaldale, Alberta 


Su verkaufen 


6-Bimmer-Haus für Familie oder 
für Einnahmeqelle. 3 it in 
gutem Zuftande und jchuldenfrei. 
Ölasveranda und 


Schlaf-Balkon. 
Nabe zu Kaufläden, Schulen und 
Straßenbahn. Niedrige Steuern. 
Billig zu beheizgen. In Kürze in 
Belit zu nehmen. Möblierung ijt 
zu berfaufen, 

200 Harbison Ave.,, Winnipeg. 


— Phone 50-3239 — 








mit $2,000 Anzahlung. 
Brooflands, nahe bei NMeemwatin, 


für faltes Waffer. $4,200. 


North-Kildonan, 5 


28. April 1954 





fenjchiweiter im MEE - Hilfswerk 
arbeiten will. 

Wir erwarten Gottes reichen 
Segen für den Tag. 

Sm Auftrage des Millionsko- 


mitee3, 3.8. Rlaffen. 


A NEW 
GERMAN 
RECORD 


by the 


WINKLER BIBLE SCHOOL 
CHOIR 
directed by 
JOHN BOLDT 
Herbei, o ihr 
Sei mir gegrüßt 
Der Friedensfürst 


Gläubigen 


Jubelklänge, Festgesänge 
Frohlocke, du Erde 


Horch, wie es die Nacht... 

Deinen Königsthron.und die.. 
all 7 songs on one 33% R.P.M. 
micerogroove-record, to give you 
a better than ever recording of 
the well-known German songs 
by a popular choir. 
Buy now while available at 

$3.50 per record. 


REDEKOP ELECTRIC CO 


LIMITED 
966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 


Canada’s Largest German 
Religious Records-Dealer 


Free 1954 Catalog. 








Haujer zu verkaufen : 


Saffagher Ave., 7 Zimmer, Voll-feller, „Boofer-Kurnace”, 4 Zimmer 
unten; 3 oben vermietet für $45. 


ein geräumiges & 
artige3-Haus, in jehr guter Reparatur und jchön ausgefärbt. Leitung 


5 #Simmer, Boll-Keller, 
und faltes Wajjer. $5,300 mit $1,500 Anzahlung. 


Ein gut erhaltenes Haus. $7,000 


5-3immer=,„jhed“- 


„Rurnace”-Heizung, heißes 
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Office 92-9849 


John H. Unruh 


310 Power Bldg.‚Winnipeg Res. 50-4620 





Um im ganzen Jahr $reude zu bereiten, 
f[henft bitte 


Sreunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerifa ein 


Iabresabonnement „Alennen. Bundichan” 


Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge- 

ihenf iit ein dauernder Segen. — Benutt bitte folgenden 
Beitellzettel: 


Sch beitelle die „Mennonitiihe Rundibau“ als Gejchent 
für: (Name u. Wdrefje) 


PRPPPEEEREEESPPPPPEPPPPPPTZZIPPPPTIIITUPPETSIIPIIIIISEIESSS Zee ZEIT 


.unnsnnsnnsnennnnn nern En n En E nnEE nEEnnEaE En E  E en nnunn nn sn una n er nnne 


und lege $3.00 für die M.R. bei. 
erzsp VEDTENE 1: Sen een eage enough 
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